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Nr. 559. Morgen⸗ Ausgabe. 


Abonnements Einladung. 
Durch Errichtung eines eigenen Redactionsbureaus in Berlin und 


eines telegraphiſchen Specialdienſtes iſt die Breslauer Zeitung in der 
Lage, die meiſten Nachrichten, welche früher in der Mittags⸗Ausgabe 
derſelben gegeben wurden, u. A. die Parlamentariſchen Berichte, 


bereits in der Morgen: Ausgabe zu veröffentlichen. In Zukunft 


oll außerdem eine vollſtſtändige Abend⸗Zeitung alle im Laufe des 
Tages eingegangenen politiſchen, localen und Handels⸗Nachrichten, im 
Beſonderen auch alle Cours⸗Depeſchen des „Coursblattes der Breslauer 


Zeitung“ bringen. 


Wir glaubten, daß bei dieſer Umgeſtaltung die Ausgabe eines 


Mittagblattes ſich in Zukunft erübrigen werde. Da wir aber aus 


unſerem Leſerkreiſe, beſonders aus der Provinz, erſucht worden ſind, 
das Mittagblatt beizubehalten, werden wir vom 1. December e. 


ab unſere Zeitung in drei Ausgaben erſcheinen laſſen, alſo 


eine vollſtändige Morgen⸗Ausgabe, 
ein ſehr zeitig erſcheinendes Mittagblatt und 
eine vollſtändige Abend⸗Zeitung 
geben. Das Mittagblatt wird mit den von 10 Uhr Vormittags, das 
Abendblatt mit den von 4 Uhr Nachmittags ab von hier abgehenden 
Zügen zur Verſendung kommen. g 
Wir hoffen, durch dieſe Einrichtungen unſeren Leſern alle wichtigen 
Meldungen viel ſchneller als bisher zugehen laſſen zu können, ſo daß 
unſere Zeitung die Nachrichten der in Schleſien eintreffenden Ber⸗ 
liner Blätter überholen wird. 
Für den Monat December eröffnen wir ein Separat⸗Abonne⸗ 
ment, zu dem wir ergebenſt einladen. 
Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mk. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 15 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Kanzler hat geſprochen! 
Endlich, endlich — nachdem ſo viele Unberufene in ſeinem Namen 
geredet, hat der Kanzler ſelbſt geſprochen. Nicht in einer zufällig im⸗ 
proviſirten Rede, die etwa durch die Herausforderung eines Gegners 


hervorgerufen war, ſondern in einer wohl vorbereiteten, weislich über⸗ 


legten Rede. n f 
Wir verzeichnen in erſter Linie, daß die Betonung des nationalen 
Gedankens von Seiten des Kanzlers uns außerordentlich ſympathiſch 


leuchtet wird. 


Viertelfähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 59 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ächtlichen Lächeln hinweg, einem Lächeln, dem man auch dann die 
Bitterkeit anmerken würde, wenn ihm nicht auf dem Fuße der eitle 
Troſt von der Abnahme der liberalen Stimmen folgte. Klagen, nichts 
als Klagen, und gegen wen? Was hilft's, daß der Kanzler ſich da⸗ 
gegen wehrt, ſeinem Volke den Vorwurf der Undankbarkeit gemacht zu 
haben; kehrt doch derſelbe Vorwurf in etwas anderer Form auch in 
dieſer letzten Rede wieder und richtet ſich vorzüglich gegen die große 
liberale Partei. N 

Die große liberale Partei, das iſt der Mittelpunkt der 
politiſchen Situation, und man hätte aus einer Debatte, an welcher 
ſich außer dem Kanzler beſonders noch Windthorſt und Lasker 
betheiligt haben, eine Aufklärung der Lage erwarten dürfen. Statt 
deſſen kommt in die Zuſtände noch mehr Verwirrung. Windthorſt 
windet ſich zwiſchen Ja und Nein ſo geſchickt hindurch, daß er das 
Lob des Reichskanzlers, einer unſerer ſcharfſinnigſten Politiker zu fein, 
ſchon für dieſe Kunſt des Balancirens in vollem Maße verdient, und 
auf Laskers Andeutungen, den liberalen Parteien das pofitive Schaffen 
zu ermöglichen, geht der Kanzler ſo wenig ein, daß ſein Verhältniß 
zu dem neuen Reichstage auch nicht mit dem matteſten Scheine be⸗ 
Das uns längſt bekannte Programm wird einfach als 
fortbeſtehend vorausgeſetzt, und Fürſt Bismarck nimmt ſich kaum die 
Mähe, ſein Recht, dieſem veränderten Reichstage die alten Vorlagen 
zu machen, ernſtlich zu begründen; der Theil der Rede, wo dies ſo 
obenhin geſchieht, macht mehr den Eindruck herablaſſender Höflichkeit, 
als nothwendiger Rechtfertigung eines verantwortungsvollen Schrittes. 

Das vielfach variirte j’y suis j reste in neuer Variation, 
durch die ſich jedoch das alte Thema mit allzu großer Deutlichkeit 
hindurchzieht. 

„Ich möchte doch bitten, darüber nicht mit ſo voller Sicherheit 
ſchon einen Schluß zu ziehen; ich warte ab, wie ſich die Abſtimmungen 
bei uns geſtalten werden, denn auf bloße Wahlprogramme und Wahl⸗ 
liſten hin kann ich meinerſeits keine definitive Entſchließung faſſen und 
dem Kaiſer die Unterlage für ſolche machen. Ich muß abwarten, wie 
ſich die Abſtimmungen hier geſtalten, dann erſt werde ich mich darüber 
äußern können“ — dies ſind die einzigen Worte der langen Rede, 
die in pofitiver Form auftreten; wir fagen pofitive Form, denn ihr 
Inhalt iſt ja eben auch nur die Wiederholung eines Alten, Längſt⸗ 
bekannten. i N 

Gerade Das aber, was wir gewünſcht hätten, fehlt: ein Pro⸗ 
gramm für die nächſte Zukunft. Ob clexical⸗conſervative, ob 
clerical⸗ liberale Regierung — darüber kein Sterbenswörtchen, und doch 
iſt das der Angelpunkt der Politik des Augenblicks. 

Wir ſtimmen aus vollem Herzen der Einheitspolitik 
des Reichskanzlers zu, ſtehen aber feſt und unentwegt 
bei der Ueberzeugung, daß das neuerſtandene Deutſche 
Reich nur durch freiheitliche Maßregeln gefeſtigt und 
ausgebaut werden kann. 


Breslau, 29. November. 
In ſeiner geſtrigen Rede, die ſich unleugbar durch eine große Mannig⸗ 


berührt hat. Wie der Wanderer in der Wüſte bei dem Anblick einer faltigkeit auszeichnete, warf der Reichskanzler unter Andern der „Nat.⸗Z.“ 


Oaſe jubelnd hervorbricht, ſo pochte auch uns das Herz lauter und 
mächtiger, da wir endlich wieder einmal aus dem Munde des Kanzlers 
das wohlthuende Wort von der deutſchen Einheit hörten — durch 
das disharmoniſche Gezänk der Parteien das klangvolle Lied vom 
wiedererſtandenen Reich vernahmen. ar 

Ein Mißklang ertönte durch dieſe Harmonie. Der Kanzler er⸗ 
zählte uns von der Abnahme der Begeiſterung für das Reich, von 
dem Erſtarken der deutſchfeindlichen Elemente. Die letztere iſt eine 
Wahrheit, welche durch die Thatſachen der letzten Wahl über allen 
Zweifel erhoben wird. Wir haben erſt vor wenigen Tagen dieſem 
Umſchwung unſere Aufmerkſamkeit geſchenkt und ſind natürlich zu 
demſelben Reſultat gekommen, wie der Kanzler. Keineswegs aber 
theilen wir deſſen Anſicht über die Urſachen dieſer Wandlung. 

Wir ſind zurückgegangen — meint Fürſt Bismarck — und wiſſen 
zum Theil ſelber nicht, wie; wir ſind heruntergekommen und wiſſen, 
wenigſtens viele von uns, nicht wie. Mir aber iſt es klar, daß wir 
heruntergekommen ſind und das, was das Schwert erobert hat, zwar 
nicht durch die Feder, aber durch die Preſſe und die Tribüne herunter⸗ 
gebracht wird. 

b Aus dieſen Worten ſpricht wieder die Erregtheit des Mannes, der 
eine kühnausgeſprochene Meinung, die der feinigen zuwider läuft, 
nicht vertragen kann. Soll etwa die Preſſe feiern, ſoll die Tribüne 
ſchweigen und das Loos des Deutſchen Reiches in die Hände des 
großen Kanzlers legen? Nein, wir hegen dieſelbe Liebe zu unſerm 
Vaterland, wie Fürſt Bismarck, gleichviel welch beſcheidenen Platz 
unter ſeinen Bürgern wir einnehmen mögen, und wenn etwas ein 
Recht giebt, für das Wohl des Landes mitzurathen und mitzuthaten, 
ſo iſt es dieſes edle Gefühl, das wir für uns mit demſelben Rechte 
in Anſpruch nehmen, wie der Kanzler für ſich. 


Nicht Preſſe und Tribüne — oder man dächte gerade an das. 


unwürdige Treiben jener Berliner Dunkelmänner, die hoffentlich ein 


für allemal zum Schweigen gebracht ſind — nicht Preſſe und Tribüne 
haben das Erſtarken jener feindſeligen Elemente verſchuldet. Genügt 
nicht die Verworrenheit unſerer Zuſtände, das unſichere Morgen, um 
die ohnehin nur locker an uns hangenden Stämme glauben zu machen, 
daß ihnen ehedem wohler war als heute, daß ſie als Beſtandtheile 
dieſes oder jenes pofitiven Ganzen glücklicher geweſen wären, denn als 
Glieder des großen deutſchen Kaiſerreichs? 

Die unzähligen Parteien im Parlamente ſind aber nicht die 
Urſache dieſer unklaren Verhältniſſe — wie der Kanzler glaubt — 
ſondern umgekehrt ihre Folge. Fürſt Bismarck hat in feiner langen 
Rede auch über die Bündniſſe geſprochen, die er je nach Bedürfniß 
mit dieſer oder jener Partei eingegangen. Es iſt dies ein ſehr lehr- 
reicher Rückblick, wenn man nur recht gelehrig ſein wollte! War es 


nicht Fürſt Bismarck ſelbſt, der es veranlaßte, daß die Parteiunter⸗ 


ſchiede fo grell, die Uebergänge fo jäh, die Abſtufungen ſo ſtell wurden, 


daß an eine Annäherung zu gemeinſamem Schaffen gar nicht zu 
denken. Und trotz alledem immer wieder, immer wieder das ver⸗ 
haͤngnivolle Wort von der ewigen Negation?! 8 

Und auch jetzt keine Aenderung! In der ganzen langen Rede des 


Kanzlers nicht ein einziges Wort der Aufklärung über die nächste 


Zukunft. Ueber die „Stimme des Volkes“ geht man mit einem ver⸗ 


vor, daß ſie der „Todtengräber der nationalliberalen Partei“ ſei und klagte 
über ihren „verderblichen Einfluß“. Die „Nat.⸗Z.“ antwortet in ihrer 
heutigen Nummer darauf, indem ſie ſchreibt: „Die „Nat.⸗Z.“ hat ſchon 
Dutzende von politiſchen Fractionen kommen und gehen geſehen; ſie hat, 
lange bevor es eine nationalliberale Partei gab, für die nationale Eini⸗ 
gung Deutſchlands gekämpft und für die freiheitliche Ausbildung feiner 
Inſtitutionen; wir haben allezeit diejenige Partei unterſtützt, welche dieſe 
Ziele am kräftigſten zu fördern vermochte. Ein Jahrzehnt hindurch war 
das die nationalliberale Partei und darum ſuchten wir dieſelbe zu ſtärken, 
ohne uns ihr jemals unterthan zu machen; weſentlich durch die 
Schuld des Fürſten Bismarck wurde die Fähigkeit dieſer Partei, unſere und 
ihre Ideale zu verwirklichen, verringert; wäre es wirklich ſo weit, daß die 
nationalliberale Partei einen Todtengräber brauchte, ſo wäre es Fürſt Bis⸗ 
marck, der ſie getödtet hätte; wir aber würden das Mittel über den Zweck 
geſtellt haben, wenn wir an einer unwirkſam gewordenen Taktik — denn 
nur um Fragen der Taktik handelt es ſich zwiſchen den verſchiedenen liberalen 
Gruppen — feſtgehalten hätten. Wir unterſtützen heute wie immer jeden, 
der die Vollendung des Nationalſtaates und den freiheitlichen Ausbau 
deſſelben fördert, die Nationalliberalen ebenſo wie alle anderen Liberalen, 
denen dieſe Ziele am Herzen liegen, und wie den — Reichskanzler, wo er 
dafür eintritt. Gerade in der heute erörterten Hamburger Frage hat er 
unter leicht zu erfüllenden Vorausſetzungen unſere Unterſtützung.“ 

Die Senſationsnachricht des Gambettiſtiſchen Journals „Paris“, wonach 
die Verſetzung des Grafen Herbert Bismarck nach London mit der 
egyptiſchen Frage in Verbindung ſtehen ſollte, hat, wie mitgetheilt, nicht 
nur den deutſchen Botſchafter in London, Grafen Münſter, zu einem for⸗ 
mellen Dementi, ſondern, wenn man der Wiener „N. Fr. Pr.“ glauben 
darf, auch den deutſchen Botſchafter in Paris, Fürſten Hohenlohe, ver⸗ 
anlaßt, den Vorfall bei Gambetta zur Sprache zu bringen. In einer 
freundſchaftlichen Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Staatsmännern 
ſoll Fürſt Hohenlohe erklärt haben, daß Deutſchland ſich in den egyptiſchen 
Augelegenheiten ſich in zweckmäßiger Reſerve gehalten, daß aber die Verbrei⸗ 
tung derartiger Nachrichten in der Regierungspreſſe vielleicht die Erhaltung 
der guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland erſchweren 
könnte. Gambetta ſoll hierauf verſichert haben, er ſei gegenwärtig derartig 
in Anſpruch genommen, daß er noch keine Zeit gefunden, ſich mit der Hal⸗ 
tung der Preſſe zu beſchäftigen, und daß er ihren Enunciationen ferneſtehe. 
Damit dürfte der Zwiſchenfall, den man ſenſationell auszubeuten verſucht 
hat, hoffentlich erledigt ſein. 

Die franzöſiſche Republik, deren neuer Miniſterpräſident in Bezug auf 
die Beſetzung des Botſchafterpoſtens in Berlin eine auffallende Zauder⸗ 
politik betrieb, wird nunmehr in Choudron de Courcelles, bisherigen 
Director im auswärtigen Amte, einen neuen Vertreter in der deutſchen 
Reichshauptſtadt haben. Der Baron Courcelles iſt, wie man ihm nach⸗ 
ſagt, nicht nur der deutſchen Sprache mächtig, ſondern auch deutſch⸗freundlich. 
Daher von Berlin aus an das Pariſer Auswärtige Amt die Mittheilung, 
daß Baron Courcelles ſehr genehm ſei und des beſten Empfanges ſicher 
ſein darf. f ; : 

In dem ſchönen Spanien, dem alten Mutterlande der Ingquiſition rückt 
man den — Clericalen zu Leibe. Gegenwärtig liegt dem Senate ein Geſetz⸗ 
entwurf auf Wiedereinführung der unter Canovas abgeſchafften obligatori⸗ 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


vorgeſchlagenen Maßnahmen gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen 


e 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
voc, den 30, November 1881. 


ſchen Civilehe vor. Die Biſchöfe von Salamanca, Santiago und Barcelona 
haben in der Commiſſion den Entwurf in der üblichen heftigen Weiſe be⸗ 
kämpft; dabei find fie jedoch nicht glücklicher geweſen, als bei ihrer neulichen 
Diverſion zu Gunſten der weltlichen Macht des Papſtes, durch welche ie 
die Regierung zu einer den Clerus kaum befriedigenden Aeußerung zwangen. 
Der Juſtizminiſter erklärte nämlich den ungeberdigen Herren Prälaten, daß 
die Regierung mit dem Vatican wegen der Civilehe einen Meinungs⸗ 
austauſch gepflogen hat und daß Hoffnung auf eine Verſtändigung vor⸗ 
handen ſei. Sollte jedoch der Papſt feine Zuſtimmung zu der Wieder 
einführung der obligatoriſchen Civilehe nicht geben, ſo werde die Regierung 
ſich darüber hinwegſetzen und ihren Entwurf nichtsdeſtoveniger aufrecht: 
erhalten. Dieſe Erklärung wurde von den anweſenden Senatoren mit 
großem Beifalle aufgenommen. ee 

Die rumäniſche Thronrede macht in Wien — die Wiener Blätter jagen: 
allgemein — den ungünſtigſten Eindruck. Die telegraphiſch uns übermittelte 
Rede enthielt, wie erinnerlich, den Paſſus, daß die rumäniſche Regierung 
nicht willens ſei, den Forderungen Oeſterreichs in der Donaufrage nie 
zugeben. Der Herrſcher des neuen Königreichs erklärt, daß Rumänien 
niemals feine Zuſtimmung zu einem Vertrage geben würde, wodurch die 
Schifffahrt auf der unteren Donau „der präponderirenden Action einer 8 
einzigen Macht vorbehalten bliebe“. Man will an der Donau nicht recht 
glauben, daß die Herren an der Dimbowiza mit dem Bruſtton der eiges 
nen Ueberzeugung fo muthig ſprechen. — Die „D. Z.“ meint: „Man muß 
in Bukareſt ſich eines ſtarken Rückhaltes bewußt ſein, wenn man den Muth 
zu einer ſolchen Sprache gefunden hat, und es iſt nicht ſchwer zu ſagen, 
bei welchen Mächten die rumäniſchen Staatsmänner ſich ihre 
Directive geholt haben.“ — Die „Preſſe“ ſagt: „Die Bukareſter Poli⸗ 
tiker haben ſich da in eine politiſche Begeiſterung hineingeredet, mit der 
man wohl eine Verwirrung anrichten, aber keine Donaufrage löſen kann, 
an der außer Oeſterreich⸗Ungarn auch andere Staaten in hervorragendſter 
Weiſe intereſſirt ſind.“ az 


Deutſchlan d. 

— Berlin, 28. Novbr. [Die Reichstagsſitzung. — Bun: 
desrath.] Die heutige Sitzung des Reichstages, eine der bewegteſten 
in der Geſchichte deſſelben, war weniger dem eigentlichen Gegenſtande 
der Tagesordnung: der Koſtenbewilligung des Zollanſchluſſes von 
Hamburg gewidmet, welcher, wie vorauszuſehen, mit Ueberweiſung der 
Vorlage an eine Commiffion endete, als der Fortſetzung der neulichen 
erſten Leſung des Etats oder richtiger einer Auseinanderſetzung des 
Reichskanzlers mit den Parteien. Von dem Augenblicke an, mit 
welchem der Reichskanzler im Saal erſchien, war von dem Zollanſchluß 
Hamburgs wenig mehr die Rede. Der Reichskanzler ſprach mit 
ſichtlichem Bemühen, einen verbindlichen Ton anzuſchlagen, gleichwohl 
konnte feine Rede die Verbitterung über die Wahlen nicht unter 
drücken und die Verleſung der be — rühmten Wahlſtatiſtik der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſowie Anführungen viel citirter Leitartikel des 
Blattes berührten die Verſammlung — und wie es ſchien, nicht 
allein auf der linken Seite — ſichtbar befremdlich, Großes Aufſehen 
machte die Rede Windthorſt's und feine Ankündigung des con? 
ſervativ⸗clericalen Bündniſſes. In Abgeordnetenkreiſen wurde aus 
dieſer Rede gefolgert, daß das Centrum auf weit gehende Conceſſtonen 
der Regierung an die Curie mit Erfolg zu hoffen ſcheine. Eindrucks⸗ 
voll namentlich wegen ihres maßvollen Tones und der lebendigen Be 
tonung der früheren Uebereinſtimmung der Liberalen mit dem Reichs⸗ 
kanzler wirkte die Rede Lasker's und die draſtiſche Weiſe Richters 
fand heute auch auf der rechten Seite Auerkennung. Das Schickſal 
der Vorlage aber hängt davon ab, wie weit es der Regierung gelin ? 
gen wird, die Commiſſton mit ausreichendem Material zu verſehen. 
Wie lange die Commiſſion zu thun haben wird, iſt nicht abzuſehen. 
— Dem Bundesrath iſt eine Ueberſicht über den Stand der Bau. 
ausführung und der Beſchaffung von Betriebsmaterial für die Eiſen? 
bahnen in Elſaß⸗Lothringen und für die im Großherzogthum Lu rem 
burg belegenen Strecken der Wilhelm⸗Luxemburger Eiſenbahn am 
30. September 1881 zugegangen. Im Ganzen find bewilligt zur 
Beſchaffung von Betriebsmitteln 65,562,000 Mark, zum Bau neuer 
Bahnen 64,897,011 Mark, zur Erweiterung der Bahn⸗ und Bahn⸗ 
hofs⸗Anlagen 33,658,650 Mark. Dieſe Summen wurden aus der 
von Frankreich zu zahlenden Kriegscontribution zur Verfügung geſtellt. 
Zur Beſchaffung von Betriebsmitteln ſind bisher verwendet 62,540,147,17 | 
Mark, noch nicht verausgabt 3,021,852,83 Mark. — Wie nahträ 
lich bekannt wird, haben die auf Antrag Preußens im Bundesrathe 


der Socialdemokratie, d. h. die Ausdehnung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes für Berlin⸗Potsdam⸗Charlottenburg und Umgegend auf ein 
Jahr, die einſtimmige Zuſtimmung des Bundesraths erhalten. — Der 
Juſtizausſchuß des Bundesrathes iſt mit Aufſtellung der Criminal-⸗ 
ſtatiſtk beſchäftigt, während der ſchon früher erwähnte Entwurf über 
die Licenzgebühr für den Kleinverkauf von Getränken in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen die Ausſchüſſe für Rechnungsweſen und für Elſaß⸗Lothringen 
beſchäftigen. — An den Berathungen der Commiſſton für die Ham: 
burger Vorlage werden regierungsſeitig, wie wir hören, alle Perſonen 
Theil nehmen, welche bei dem Vertragsabſchluß betheiligt waren und 
zwar ſeitens Hamburgs der Senator Dr. Versmann und deſſen Com: 
miſſar, welcher auch heute bereits im Reichstag erſchienen war, um 
materielle Aufſchlüſſe zu geben. Bw 
[Der Kaifer] if, wie der „Nat.⸗Ztg.“ gemeldet wird, jetzt foweit 
wieder hergeſtellt, daß derſelbe bei dem geſtrigen warmen Wetter die 
erſte Spazierfahrt unternehmen konnte. Dieſelbe erfolgte allerdings 
noch auf ärztlichen Rath im geſchloſſenen Wagen und in Begleitung 
des dienſtthuenden Flügeladjutanten General a la suite Fürſten An 
ton Radziwill. Der Kaiſer verließ das Palais gegen 2 Uhr durch 
das nach der Behrenſtraße gelegene Portal, fuhr die Markgrafenſtraße 
entlang, zum Halleſchen Thor hinaus und demnächſt den Canal ent: 
lang und kehrte hierauf gegen 3 Uhr durch den Thiergarten wieder 
zur Stadt und ins Palais zurück. Wie der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt 
wird, iſt dem Kaiſer dieſe erſte Ausfahrt recht gut bekommen, fo daß 
dieſelbe bei ſchönem Wetter bald wiederholt werden dürfte. — Bezüg⸗ 
lich der erſten Ausfahrt des Kaiſers meldet man noch, daß der Leib⸗ 
arzt Generalſtabsarzt Dr. von Lauer die Rückkehr im Palais ab: 
wartete und ſich davon überzeugte, daß die Fahrt Sr. Majeſtät gut 
bekommen iſt. . Er 5 


ee 


u Bier glückliche ee 


nichts, 
Apersu gin 
das er den 
fene 0 Bekanntlich meldete die „N. ⸗3.“ mit: 
Beſtimmtheit, daß der Papſt die Abſicht geäußert habe, nach Fulda zu 
üöberſiedeln und daß die Anweſenheit des Cardinals Hohenlohe damiß 
im Zuſammenhange ſtehe. Der „K. 3.“ wird nun von Berlin auf 
geſchrieben: 


ſchwa 


0 le wieder ſehen wollen. 


erſcheint die 


entſchieden in 
wiſſen kein Wort davon, und finden keine andere Erklärung, als daß das 
genannte Blatt von feinem Gewährsmann irre geführt worden zit. 


Wahlberechtigten 26,886. 
Die . 1 latte 91555 9700 Stimmen. Es erhielten: Rechtsanwalt 
Munckel 11,798; Prof. 


reizenden Liede: 


Johann Wannenmacher 
Stephan Mahu. 


Finck, Iſaak und Lemlin. 
humoriſtiſche: „Ich ſpring an diſem ringe“ aus dem Lochheimer Lieder⸗ 
buch und das köſtliche Liebeslied: 


gelegen ſein laſſen. 


Cardinal Hohenlohe hat vor einigen Tagen ſelbſt ſein lebhaftes BE 
dauern darüber ausgeſprochen, daß feinem Aufenthalte in Berlin eine 
olitiſche Bedeutung zugeſchrieben werde, die derſelbe nicht habe. Er habe 
Nom eitweilig berlaffen, lediglich um ſeine durch das römiſche Fieber ge⸗ 
vächte Geſundheit in anderer Luft zu kräftigen. Nach Berlin habe ihn 
die Erledigung einiger Privatangelegenheiten geführt, die mit kirchlicher 
Politik gar nichts gemein haben. Außerdem habe er bei der Gelegenheit 
ſeine Verwandten, ſeinen Bruder, den Herzog von ein mit deſſen 
Es iſt natürlich, daß ein Mann in der 
tellung des Cardinals, wenn er einmal in Berlin iſt, ſeinen Aufenthalt 
nicht verbirgt, und dann, daß der vornehme Gaſt vom Hofe und von hoch⸗ 


5 es wahrheit Perſönlichkeiten ehrenvoll aufgenommen wird. Auch 
iſt es wa 
privatim beſprochen worden find; aber das iſt doch etwas ganz anderes, 


rſcheinlich, daß bei ſolchen Begegnungen die ſchwebenden Fragen 
als die 1 9 beſtimmter palitiher Aufträge. Nach jenen Aeußerungen 
heilnahme des Cardinals an der von der „National⸗Zeitung“ 


erwähnten Angelegenheit ſchon von vornherein ſehr unwahrſcheinlich. That⸗ 


fächlich iſt fie aber mehr als das, denn in hieſigen unterrichteten Kreiſen 


wird dieſe ganze mit ſo viel Beſtimmtheit in die Welt geſetzte Nachricht 
brede geſtellt. Leute, die unbedingt darum wiſſen müßten, 


[Der Geheime Medieinalrath Dr. Buſch] in Bonn if, 


wie man hört, an der Ruptur eines Gefäßes im Unterleib, der Gallen⸗ 
blaſe oder des Blinddarms, geſtorben. 


Der Tod trat ſo ſchnell ein, 
daß Generalarzt Dr. v. Langenbeck, den man aus Berlin gerufen 
hatte, die Todesnachricht ſchon erhielt, eben als er im Begriff war 
abzureiſen. Das Hinſcheiden des berühmten Arztes, welcher in dieſem 
Sommer bei der Krankheit der Kaiſerin zu den kaiſerlichen Majeſtäten 
in ſo nahe Beziehung getreten war, hat auf den Kaiſer und die Kaiſerin 
den ſchmerzlichſten Eindruck gemacht. 


[Die Nachwahlen in Berlin] find jo ausgefallen, wie man er⸗ 
wartet hatte. Trotz der etwas geringeren Betheiligung der Wähler ſind 


die Candidaten der vereinigten Liberalen, Rechtsanwalt Munckel im 


dritten und Profeſſor Günther im fünften Wahlkreiſe, mit ſehr ſtarker 
Im dritten Wahlkreiſe betrug die Zahl der 
Es wurden 19,398 giltige Stimmen abgegeben. 


Majorität gewählt worden. 


Ad. Wagner 4198; Auer (Socialdemokrat) 3678. 
Munckel iſt ſomit mit 2098 Stimmen über die abfolute Majorität gewählt 
worden. Ein Vergleich mit der Hauptwahl ergiebt, ſchreibt die „Trib.“, daß 
diesmal 25 e liger 1 Bude als om 27. Oelober 


Gifte hiſoriſche Spiröe des Breslauer Tonkünflervereins.] Juhehundent ois in den Himmel erhobenen Sufkumente feinen|ber materielen dae der Schiele. Wenn man erwägt, wie en hiſtoriſche Spiree des Breslauer Tonkünſtlervereins. 


Ein diſtinguirtes, erwartungsvolles Publikum füllte am vorigen 
Montag den Muſikſaal der Univerſität; galt es doch einer künſtleriſchen 
That von größter Tragweite, der erſten, das 15. und die Hälfte des 
16. Jahrhunderts umfaſſenden Soirée des Tonkünſtlervereins. Wie 


mancher mag ſich zagend vorher gefragt haben: hat es denn wirklich 


zu jener Zeit ſchon anhörbare weltliche Muſik gegeben? und jeder — 
die allgemein animirte Stimmung verriet) dies — muß am Schluſſe 
der Aufführung zu der Ueberzeugung gelangt ſein: es iſt vor 400 
Jahren nicht nur recht gute, ſondern ſogar auch klangvolle und ebenſo 
innig empfundene, ausdrucksvolle Muſik producirt worden, wie im 
19. Jahrhundert. Der Tonkünſtlerverein hat, wie in dem einleiten⸗ 


den und erläuternden Vortrage des Herrn E. Bohn auseinandergeſetzt 


wurde, ſich die Aufgabe geſtellt, in einem Cyclus von 6 Concerten 
ein möglichſt getreues Bild zu geben, in welcher Weiſe im Laufe von 


€ etwa 4 Jahrhunderten die Kunſt der Töne in gebildeten deutſchen 
Familienkreiſen gepflegt worden iſt, oder concreter ausgedrückt, einen 
Ueberblick über die Entwickelung des deutſchen ein⸗ und mehrſtim⸗ 


migen Liedes, der Violin⸗ reſp. Kammermuſik, ſowie des Clavier⸗ 
und Orgelſpiels (Hausorgeln waren bis ins vorige Jahrhundert hinein 


in Deuiſchland nichts Seltenes). — Der Schwerpunkt der Musik des 


15. und 16. Jahrhunderts liegt im mehrſtimmigen Geſange, dem⸗ 


b entſprechend enthielt das Programm zum überwiegenden Theile Chor⸗ 


Compoſitionen; es begann, durch den halbſtündigen Vortrag in allen 
ſeinen Theilen vorher ſorgfältig erläutert, mit zwei der älteſten drei⸗ 
ſtimmigen Documente des weltlichen Liedes aus dem Lochheimer und 
Münchener Liederbuch, von 3 Damen und 6 Herren mit reiner In⸗ 
tonation und wohlthuender Wärme des Gefühls à capella vor⸗ 
getragen, wandte ſich ſodann zu den vier⸗ und mehrſtimmigen Ton⸗ 
ſätzen von Heinrich Finck (Ach herzig's Herz), Heinrich Iſaak (Jsbruck, 
ich muß Dich laſſen), Ludwig Seufl (Ich ſol und muß ein Bulen 
haben), Laurentius Lemlin (der Gutzgauch auf dem Zaune ſaß), einem 
Quodlibet aus dem Schmeltzel'ſchen Sammelwerke von 1544, dem 
Es flog ein klein Waldvögelein (Componiſt unbe⸗ 
kannt), und ſchloß mit zwei geiſtlichen Liedern, dem 137. Pfalm von 
und dem gewaltigen Vaterunſer von 


Der aus etwa 60 Perſonen beſtehende Chor, von Herrn Bohn 
ſpeciell zu dieſem Zwecke während des letzten halben Jahres geſchult, 


Ioöſte ſeine ſchwierigen und anſtrengenden Aufgaben les wurde Alles 
ohne jegliche Begleitung geſungen) mit minutiöſer Accurateſſe und 


ſichtlicher Luſt und Liebe; beſonders gut gelangen die Lieder von 
Der Sologeſang war vertreten durch das 


„Nun wünſch' ich ihr eine gute 
Nacht“ aus Hans Newſidlers Lautenbuch (1536), beide von Herrn 
Ruffer in vorzüglicher Weiſe vorgetragen; als Begleitungs⸗Inſtrument 
wurde — im Sinne der damaligen Zeit — die Laute angewendet, 
deren mühſames Studium ein kunſtbegeiſterter Dilettant ſich hatte an⸗ 


den, ſich hinſichtlich der Tonfülle und Klangſchönheit dieſes im 16ten 


iſt ſomit mit 1824 Stimmen über die abſolute Majorität gewählt. 


Stimmen ergaben, die geſtern für Bebel abgegeben wurden. — In dem 


Refultates für dieſen Wahlkreis erfolgte, ergab ſich 
Ziffern aus den einzelnen Wahlbezirken bereits deutlich, woher Cremer bei 
der Hauptwahl 
Heiterkeit, die ſich oft in ſchallendem Gelächter kundgab. 
Jin beiden Wahlkreiſen mit Spannung auf das Reſultat warteten und es 


Es war im Vortrag bereits davor gewarnt wor⸗ 


Von dem Ausfall bo e 1000 Süümen auf die iberalen, 800 0 
ſämmtliche andere Parteien zuſammengenommen. Intereſſant iſt es, 145 
Profeſſor Adolph Wagner, zu deſſen Gunſten bekanntlich Herr Julius 
Schulze zurücktreten mußte, 1527 Stimmen weniger erhielt als Schulze 
und Henrici zuſammengenommen, und noch intereſſanter, daß von dieſen 
Stimmen 1137 auf den Candidaten der Sheislpeniokkaten übergingen. Das 
„iſt auch eine Antwort und eine ſehr verſtändige, was die Socialdemokraten 
«| jelbjt von den Plänen halten, zu deren Vorkämpfer Herr Profeſſor Wagner 
ſich gemacht hat. Sie beſtätigt, was von allem Anfange an behauptet 
wurde, daß das kurze Aufflackern der „antifortſchrittlichen“ Propaganda 
nur durch den Succurs eines ſchnell genug wieder abgefallenen Theiles der 
Socialdemokratie möglich war. — Im fünften Wahlkreiſe wurden 15,032 
giltige Stimmen abgegeben. Die abſolute Majorität betrug 7517 Stimmen. 
„Es erhielten Profeſſor Günther 9341 Stimmen, der Landtags⸗Ab⸗ 
geordnete Cremer 3932, Bebel 1709 Stimmen. Profeſſor Günther 
Verglichen mit der Hauptwahl, ſtellt ſich ein Rückgang des Geſammtvotums 
um 1719 Stimmen heraus. Bis faſt auf den Kopf entſpricht dieſe Ziffer 
dem Verluſte an Stimmen, welche in Folge der frohen Siegesgewißheit der 
Aberalen für Prof. Günther weniger abgegeben wurden als für Eugen 
„Kichter. Cremer verlor andererſeits 1375 Stimmen, welche zuſammen mit 
den bereits am 27. Detbr. für Bebel abgegebenen 300 Stimmen die ca. 1700 


Ahlgrimm'ſchen Locale in der Sophienſtraße, 05 die Zuſammenſtellung des 
bei der Verleſung der 
ſeine Stimmen bezogen hatte. Es ab dort ungeheute 
— Daß Tauſende 


bei ſeiner Verkündung mit Jubel begrüßten, bedarf kaum erſt der Erwäh⸗ 
nung. Rechtsanwalt Munckel wurde ſofort von ſeiner Wahl benachrichtigt 
und erſchien bald darauf vor ſeinen Wählern, um ihnen ſeinen Dank aus⸗ 
zuſprechen. Auch Eugen Richter ſprach unter großem Beifall in beiden 
Verſammlungslokalen. — Beſonders hervorgehoben zu werden verdient, daß 
Günther und Munckel nicht nur in ihren Wahlkreiſen ſiegten, fondern, daß 
Ir a in jedem 1 Wahlbezirke ihre Gegner um ein Beträchtliches 


l ja daß ſelbſt im dritten le Mundel nur in einem Wahl⸗ 
kai e mit 13 Stimmen hinter der abſoluten Majorität 1 ar 
in Allem: Der Sieg des freiſinnigen Berliner Bürgerthums vom 2 


8. No⸗ 

vember iſt ein relativ noch größerer als der vom 27. October. 8 
[Die bekannte Dollfuß'ſche Cement⸗Affaire!] erfuhr heute eine 
Wiederbelebung durch die Verhandlungen einer fia ere hg Dae 
wider Hemmel vor dem Schöffengericht. Bekanntlich war es die „Oſtend⸗ 
Zeitung“, als deren verantwortlicher Redacteur zu jener Zeit Herr Hemmel 
zeichnete, die jene Angelegenheit an die Oeffentlichkeit zog und zwar in einer 
Herrn Dollfuß ſchwer beleidigenden Form. Nachdem Herr Dollfuß ſeine in 
Frage geſtellte Ehre durch das Urtheil der Berufungskammer wieder her⸗ 
geſtellt hat, leitete er gegen Herrn Hemmel eine Pripatbeleidigungsklage 
ein. Bei der e Verhandlung war er durch Herrn Rechtsanwalt 
Froſch vertreten. Herr Hemmel vertheidigte ſich ſelbſt. Derſelbe tritt den 
Beweis der Wahrheit an und 125 ſich auf die magiſtratualiſchen Acten, 
aus denen hervorgehe, daß von 2 Fällen der Benachtheiligung der Com⸗ 
mune durch ungeſetzliche Aneignung von Cement die Rede ſei, während der 
nahe Entſcheidung nur ein Fall zur Beurtheilung vorgelegen habe. 
Dieſer Fall habe übrigens bei dem Richter I. Inſtanz und dem Berufungs⸗ 
richter eine ſehr verſchiedenartige Auffaſſung gefunden und deckten ſich die 
Ausſagen der vor Gericht vernommenen Zeugen nicht mit denjenigen, die 
ſie in der Disciplinar⸗Unterſuchung zu Protokoll gegeben hätten. Wenn 
ihm auch die perſönliche Verantwortlichkeit für die Aufnahme des Artikels 
eigentlich zur Laſt gelegt werden könne, da Herr Ruppel denſelben, ohne 
ihm Kenntniß davon zu geben, in die „Oſtend⸗Zeitung“ aufgenommen 
habe, ſo müſſe er doch für die Redaction im Allgemeinen eintreten und für 
dieſelbe geltend ao daß hier ein Handeln im guten Glauben ſtatt⸗ 
gefunden habe. Herr Limprecht habe darüber Mittheilung gemacht, was 
zwar in geheimer Sitzung der Stadtverordneten, jedenfalls aber officiel 
verhandelt worden ſei. Herr Limprecht, der ſelbſt als Zeuge geladen war, 
mußte zugeſtehen, daß er Herrn Ruppel die bewußte Mittheilung gemacht, 
über andere als den der A an Begutachtung unterzogenen Fall wußte 
er aber nichts zu bekunden. Der Gerichtshof entſprach dem Antrage des 
klägeriſchen Anwalts nicht und nahm Abſtand von der Verhängung einer 
Freiheitsſtrafe. Ein Handeln im guten Glauben wurde anerkannt und 
darin eine Veranlaſſung zur Zubilligung mildernder Umſtände gefunden. 
Das Strafurtheil lautete auf 50 Mark Geld⸗, eventuell 10 Tage Haftſtrafe. 
Herrn Dollfuß wurde die Befugniß zuerkannt, das Urtheil nach erlangter 
Rechtskraft in der „Oſtend⸗ und in der „Voſſiſchen Zeitung“ auf Koſten 
des Verurtheilten publiziren zu dürfen. 
x Berlin, 5 2 Berliner Meuioteiten.] —2 Deen 


Jahrhundert bis in den Himmel erhobenen Inſtrumentes keinen 
Illuſionen hinzugeben: der Ton erwies ſich in der That als ſchwach 
und dürftig. Man machte eben im 16. Jahrhundert ſehr beſcheidene 
Anſprüche an Inſtrumentalmuſik. 

Selbſtſtändige Inſtrumental⸗Compoſitionen in der Zeit vor 1550 
exiſtirten nur für die Orgel (das Programm enthielt eine dreiſtimmige 
Piece aus dem 1512 erſchienenen Tabulaturbuch von Arnolt Schlick 
dem Jüngeren); im Uebrigen beſchränkte man ſich darauf, Saiten⸗ 
und Blasinſtrumente aushilfs⸗ oder ergänzungsweiſe anzuwenden, 
wenn es in einer oder der anderen Stimme gerade an Sängern 
fehlte, mitunter wurden wohl auch Geſangscompoſttionen durchweg 
von Inſtrumentiſten ausgeführt. Beiſpiele dieſer Art boten die beiden 
Lieder: „Mir iſt ein rot Goldfingerlein“ (L. Seufl) und: „Es flog 
ein klein Waldvögelein“, von 2 Tenorſtimmen und einem doppelt be⸗ 
ſetzten Streichquartett unter Führung des Herrn O. Lüſtner ausge⸗ 
führt. — Der Eindruck der ganzen Aufführung war ein eigenartiger, 
anſprechender und anregender. 

Das uns bereits vorliegende Programm der zweiten, nächſten 
Montag ſtattfindenden Soirée umfaßt die Zeit von 1550 bis etwa 
1610, und veranſchaulicht eine zweite Phaſe des deutſchen Liedes 
(unter fremdem, namentlich italieniſchem Einfluſſe), ſowie die kräftige 
Entwickelung der Inſtrumentalmuſik. Es enthält Madrigale von 
Standellus, Gaſtoldi und Morley, Villanellen von Lechner und 
Regnard, Deutſche Lieder von H. L. v. Haßler, Melchior Franck und 
Prätorius, Tänze, Intraden und Canzonen von B. Schmid, J. Paix, 
Haßler und J. H. Schein. Möge der Theil des muſſkaliſch gebil⸗ 
deten Publikums, der in der Beſchäftigung mit Muſik etwas mehr 
ſucht, als oberflächlichen Ohrenkitzel, es nicht verſäumen, ſich ein Bild 
der Muſikübung vergangener Zeiten zu verſchaffen. Eine gleich 
günſtige Gelegenheit dürfte ſich fo bald nicht wieder bieten. —n. 


Periodiſche Literatur. 
(November.) 

„Die Preſſe iſt jetzt eine Großmacht geworden — ſchreibt Corvin 
in dem Artikel „Schriftſteller⸗Congreſſe“ (Auf der Höhe) — deren 
Einfluß und Herrſchaft ſich über die ganze Erde erſtreckt, eine kosmo⸗ 
politiſche Republik, mächtiger als irgend ein politiſches] Kaiſerreich; 
ihre Soldaten ſind Gedanken, ihre Waffe iſt die Feder!“ Und ihre 
Kämpfe ſind unblutig, hätte er noch hinzufügen müſſen, um das Lob 
auszusprechen, das gewichtiger iſt, als jedes andere. Ja, mehr als 
das: der Kampf der Meinungen hindert nicht, daß die Schriftſteller 
aller Völker friedlich an einem Orte zuſammenkommen. Welche 
Sprache ihre Zunge auch reden und ihre Feder auch ſchreiben mag, 
ſie ſind Geiſtesbrüder, und der Zweck, für welchen ſie ſchaffen, iſt kein 
localer, ſondern ein Weltzweck, der nicht nur das Heil eines einzelnen 
Volkes, ſondern der ganzen Menſchheit im Auge hat. Der Geiſt, 
welcher dieſe kosmopolitiſche Republik regiert, kennt keinen Unterſchied 
der Sprache, keine Nationalität. 

Dieſem Geiſte verdanken die internationalen Schriftſteller⸗ 
Congreſſe ihre Entſtehung. Corvin ſetzt die Aufgabe dieſer Zuſammen⸗ 
künfte klar auseinander und findet fie hauptſächlich in der Verbeſſerung 


Si 


lefon tegen des 1 daß täglich mehrmals der See 
Lauer und Oberſtabsarzt Dr. Leuthold am Bette des Patienten erſcheinen 
Durch Erſteren läßt ſich der Kaiſer täglich über den Zuſtand des Gr 11 | 
Stillfried, der, nebenbei bemerkt, bereits 78 Jahre zählt, eingehenden Bench 
— Die Etatsrede des Abg. Eugen Richter vom vorige 9 
Donnerstag iſt vom Mittwoch ab in der Barthel'ſchen Buchhandlung 109 
Preiſe von 30 Pf. zu haben. Die Rede iſt unter dem Titel: „Antwort der 
Fortſchrittspartei auf das Kanzlerprogramm in der kaiſerlichen Botſchaft“ 
erſchienen und wird mit Rückſicht auf den in allen Gemeinden Felgen 
Anſchlag dieſer Votſchaft ebenfalls maſſenhaft verbreitet werden. 
Partien von 100 Exemplaren iſt die zwei Druckbogen füllende Rede zun 
Preiſe von nur 10 Pf. pro Exemplar durch die Druckerei von Troitzſch un) 
Oſtertag, Commandantenſtraße 44a, gegen vorherige Einſendung des Be: 
trages portofrei zu beziehen. — An der hieſigen Univerſität ſind für daß 
Winterſemeſter 1881/82 einige zwanzig japaneſiſche Studirende alz 
Hörer eingeſchrieben. Dieſe Studirenden, von welchen mehrere bereits feit 
einer längeren Reihe von Jahren von ihrer Heimath fern find, haben nun 
hier unter ſich einen Club gebildet, welcher einerſeits den Zweck hat, de 
Mutterſprache zu pflegen und andererſeits wiſſenſchaftliche Vorträge Ur 
moderne Themata zu halten. So findet in dieſem Club an jedem Sm 
abend eine Sitzung ſtatt, in welcher mindeſtens ein durch das 1 
beſtimmtes Mitglied einen Vortrag in japaneſiſcher Sprache hall 
muß. Während des Vortrages iſt das Kneipen ſtreng unterſagt. & 
nach Beendigung des Vortrages darf der Kellner in das fo lange br 
ſchloſſen gehaltene Clubzimmer eintreten, um den „Stoff“ zu bringen. _ 
Am Sonnabend wurde der „Berl. Börſen⸗Cour.“ confiscirt. Der Grun 
dieſer Maßregel lag in dem Umſtande, daß für das Morgen: und daß 
Abendblatt verſchiedene verantwortliche Redacteure genannt waren. Daz 
königl. Polizei⸗Präſidium hatte die verantwortlichen Redacteure protofoffarifi 
darüber vernommen, für welche Theile der Zeitung fie verantwortlich Zeichnen 
und dabei iſt dem Redacteur der Abendzeitung der lapsus linguae pafjir 
daß er erklärt hatte, „für den Handelstheil“ zu zeichnen, der allerdings de 
hauptſächlichen, faſt ausſchließlichen Inhalt der Abendzeitung bildet. Nu 
befanden ſich aber in der Sonnabend⸗Nummer auch einige politiſche Nach 
richten, und aus der protokollariſch abgegebenen Erklärung des Redacteur 
glaubte das königl. Polizei⸗Präſidium den Schluß ziehen zu müſſen, daß 
die Bezeichnung: „Für die Redaction verantwortlich Paul Bormann“ ſich 
nicht auch auf dieſe erſtrecke. — Ein bedeutender militäriſcher Krawall 
fand vorgeſtern Abend kurz vor Zapfenſtreich, 9 Uhr, vor dem Cafe „zur 
Kaiſerkrone“ an der Ecke der Großen Friedrich⸗ und Karlſtraße ſtatt, So; 
weit bisher ermittelt und der „V. Z.“ durch Augenzeugen beſtätigt worden, 
waren um die angegebene Zeit mehrere Eleven der Militär⸗Roßarzt⸗Schule, 
die fi auf dem Heimwege befanden, mit mehreren hierher zur Schießſchule 
und Oberfeuerwerkerſchule commandirten Unteroffizieren an der genannten 
Ecke um einer ganz geringfügigen Urſache willen, nach einer Verſion wegen 
eines unterlaſſenen militäriſchen Grußes, nach einer anderen wegen einer 
Rempelei, in einen Wortſtreit gerathen. Im weiteren Verlaufe, als 
namentlich einer der Unteroffiziere die Feſtſtellung der Perſon des einen N 
Eleven auf der Caſernenwache des 2. Garde⸗Regiments verlangte und dieser 
ſich weigerte, ging der bloße Wortſtreit zu Thätlichkeiten über, wobei beide 
Parteien blank zogen und mit den Säbeln reſp. Faſchinenmeſſern auf 
einander einſchlugen. Wer zuerſt blank gezogen, ließ ſich in der herrſchen⸗ 
den Dunkelheit und in dem Tumult nicht feſtſtellen. Da es mehreren von 
Civiliſten herbeigerufenen Schutzmännern nicht gelang, die öffentliche Ruhe 
und Ordnung wieder herzuſtellen, jo wurde die Wache in der Caſerne des 
2. Garde⸗Regiments z. F. in der Friedrichſtraße alarmirt. Erſt beim Cr 
ſcheinen derſelben konnten die Kämpfenden getrennt und die Ruhe wieder 
hergeſtellt worden. Ein Unteroffizier von einem weſtfäliſchen Regiment ſoll 
einige Kopfverletzungen davongetragen haben, andere ernſtliche Verletzungen 
Einer der Cleven der n e 


erſtatten. 


ſind nicht e geworden. 


9 nein 08 der * Wenn man i wie eng 
ein von drückenden Sorgen freies Leben mit der Fähigkeit geiſtig zu 
[Hafen zuſammenhängt, wird man dem Verfaſſer vollkommen bel 
pflichten und die Bedeutung der Schriftſteller⸗Congreſſe nicht leicht 
unterſchätzen. Die letzte in Wien abgehaltene Zuſammenkunft hal 
ſicherlich viel dazu beigetragen, die Achtung vor dem Stande der 
Schriftſteller zu erhöhen und — was vielleicht der bedeutendſte Erfolg 
derſelben zu nennen iſt — die Vertreter verſchiedener Nationen und 
Anſchauungen einander perſönlich näher zu bringen. | 

Der Kampf der geiſtigen Führer der Menſchheit findet in der 
Preſſe aber nicht bloß ſein ſchnell verhallendes Echo, ſondern auch — 
wenn ich fo ſagen darf — feine protokollariſche Fixirung. So ge 
währt uns Th. ass Aufſatz über „Philoſophie und Natur⸗ 
wiſſenſchaft“ („Preußiſche Jahrbücher“) einen Ueberblick 
über die Entwickelung dieſer Disciplinen und ihre allmälige Annäherung 
in unſerem Jahrhundert. 

1 ſei zwiſchen euch, noch kommt das Bündniß zu frühe, 

enn ihr im Suchen euch trennt, wird erſt die Wahrheit erkannt.“ 

In dieſem Diſtichon hatte Schiller mit prophetiſchem Geiſte den 
Verlauf vorausgeſagt, den die Geſchichte des menſchlichen Erkennen 
durchzumachen hatte. Auf die Hegel'ſche Philoſophie folgte der Mate: 
rialismus, beide ſpäter gleich heftig bekämpft und gleich ſtarr verthei⸗ 
digt. Die Verſöhnung brachte die Naturwiſſenſchaft, allerdings phil: 
ſophiſch regenerirt. Wir brauchen nur die Namen Müller, Helmholß, 
Weber, Dove, Fechner, Lotze, Wundt zu nennen, um für den ſich 
vollziehenden Proceß die ſchöpferiſchen Factoren zu bezeichnen. Alz 
das Reſultat der Bemühungen dieſer Männer und ihrer Mitarbeiten 
bezeichnet der Verfaſſer den Grundſatz der völligen Unvergleichbarkel 
des Reizes mit der Empfindung. Es iſt hier nicht der Ort, die El 
klärung dieſes allgemein ausgeſprochenen Satzes an der Hand del 
vorliegenden Aufſatzes im Einzelnen wiederzugeben. Wen der Gegei! 
ſtand intereſſirt, der wird mit großem Nutzen die Ausführungen da 
Verfaſſers leſen, dem nur bisweilen in der Bekämpfung gegneriſchel 
Anſichten etwas mehr Mäßigung anſtehen würde. Ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Syſtem eine Spottgeburt aus Dreck und Feuer nennen, iſt un 
geziemend und was ſchlimmer iſt — ſolche Polemik ſchreckt den 
Laien, der ſich ſonſt von Fachleuten gern belehren läßt, nur ab. ö 

Die Verdienſte eines der oben genannten Männer und zwar auf 
feinem Specialgebiete beleuchtet die Arbeit von Felix Auerbach 
Breslau über „Hermann Helmholtz und die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundlagen der Muſik“ („Nord und Süd“). In 
Anſchluß an die bahnbrechenden Arbeiten des großen Gelehrten bi 
antwortet der Verfaſſer zunächſt die Frage: Was iſt ein Ton? geil 
dann zur Erläuterung des Begriffs der Höhe und Stärke deſſelben 
über und kommt dann zur Erklärung des Klanges. Erſt nach der 
Definirung dieſer drei Qualitäten des Tons iſt es möglich zur Unter: 
ſuchung über die Tonverbindungen überzugehen. Welche Harmonie 
ift ſchön, welche unſchön? Welche Harmonien find Conſonanzen, 
welche find Diſſonanzen, welche find muſikaliſch gänzlich un: 
brauchbar? Helmholtz ſucht diefe Fragen mit Hilfe der Mathematit 
zu beantworten, und es iſt erſtaunlich, wie fruchtbar ſich Die Anwen“ 
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ungsarreſt in der Lindenstraße abgeführt worden. Die militäriſche Unter⸗ 
e iſt eingeleitet und haben bereits mehrfache Vernehmungen von 
Augenzeugen ſtattgefunden. f EN . 8 
Danzig 28. November. [Wahlproteſte] Am Sonnabend iſt beim 
ichsta Hein Proteſt gegen die Wahl des Abg. Rickert in der Stadt 
Reichs Kingegangen, welchen die Herren Heinrich Böhm jun., Curatus 
Deaf Buchdrucke ibefiger Bönig, Hauptmann a. D. Engel und Genoſſen 
Bialk, liberaler Vahlbeeinfluſſung“ erhoben haben. Den Liberalen kommt 
weſen chroteſt natürlich ganz erwünſcht. Sie erhalten durch denſelben Ge⸗ 
dieſer beit, nun auch ihr Material dem Reichstage zur Verfügung zu ſtellen. 
legen ens hört die „Danz. Ztg.“, daß auch aus dem Landkreiſe ein Pro⸗ 
Uebrig ichstage überſandt worden iſt, und zwar gegen die Giltigkeit der 


Ant den Herm Prälaten Landmeſſer wegen unzuläſſiger „Wahlbeein⸗ 
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> Paris, 28. Novbr. [Das Rundſchreiben Waldeck⸗ 
Rouſſeaus an die Präfecten. — Das Concordat. — Der 
neue Gouverneur von Algier. Umgeſtaltung des 
höheren Kriegsrathes.] In den Couloirs discutirt man um fo 
lebhafter das große Rundſchreiben des Miniſters Waldeck-Rouſſeau. 
Es iſt ganz begreiftich und ſpricht gar nicht gegen dieſes Rundſchreiben, 
daß die Deputirten im Grunde nicht ſonderlich von demſelben erbaut 
find. Die Herren machten bisher in ihrem Wahlbezirk gutes und 
ſchlechtes Wetter, durch ihre Vermittelung vertheilte der Miniſter alle 
Stellen und Aemter und der Präfect war eigentlich nur ihr gehor⸗ 
ſamer Diener. Sein Hauptbeſtreben mußte dahin gehen, ſich in der 
Gunſt der Deputirten ſeines Departements zu erhalten. Von dem, 
was in ſeinem Reſſort geſchehen, erfuhr er mitunter ganz zuletzt. Er 
war weniger ein Untergebener des Miniſters, als ein Supplicant der 
Landesvertreter. Jetzt will man ihm ſeine normale Stellung wieder⸗ 
geben, und was die Deputirten für ihre Verwandten, Günſtlinge, 
Wähler u. ſ. w. zu erlangen wünſchen, müſſen ſie durch Vermittelung 
des Präfecten zu erlangen ſuchen. Aus einem Bittſteller wird der 
letztere zum Potentaten in ſeinem Departement. So wenigſtens klingt 
die Sache in der Theorie. Es wird Herrn Waldeck⸗Rouſſeau noch 
Mühe koſten, die Praxis damit in Einklang zu bringen. Einſtweilen 
behaupten die Deputirten, die ihre Privilegien geſchmälert ſehen, daß 
die Präfecten im Allgemeinen nicht ſo zuverläſſige Leute ſeien, wie 
der Minifter annimmt. — Die Gambetta'ſche „République Frangaiſe“ 
diſſertirt eingehend über die Nothwendigkeit, die Concordatsbeſtimmun⸗ 
gen und die damit zuſammenhängenden organiſchen Artikel vnn 1802 
zur ſtricten Ausführung zu bringen. Sie beweiſt, daß auch die Kirche 
dabei nur zu gewinnen habe. Mit anderen Worten, ſie variirt das 
Thema, welches Paul Bert in ſeinen letzten Reden behandelte. Die 
radiale Preſſe ihrerſeits erwidert dem Unterrichtsminiſter ſpöttiſch: 
Verſucht es nur mit dem Concordat. Gerade die firicte Anwendung 
deſſelben wird beweiſen, daß es unanwendbar iſt, denn das Coneordat 
beruht ganz und gar auf der von Bonaparte geſchickt in 
die organiſchen Artikel eingefügten Idee, daß der Staat ſich nur in 
ſofern anheiſchig macht, die Kirche zu beſchützen, als die Kirche ihrer⸗ 
ſeits die Verpflichtung eingeht, eine gewiſſe religiöſe Doctrin zu predi⸗ 
gen. Dieſe ehedem von dem franzöſiſchen Clerus anerkannte Doctrin 
iſt aber ganz haltlos geworden, ſeitdem die Kirche ſie durch das Concil 
im Vatican aufs Entſchiedenſte verurtheilt hat. Von der Wiederher⸗ 
ſtellung des urſprünglichen Contracts kann nicht mehr die Rede ſein. 
— Wie gemeldet, haben einige progreſſiſtiſche Deputirte den Verſuch 
gemacht, eine neue Gruppe zwiſchen der Kammermehrheit und der 
äußerſten Linken zu conſtttuiren. Das Unternehmen, dem ſich die Freunde 
Gambetta's natürlich lebhaft widerſetzen, hat bisher keinen Erfolg ge⸗ 


Fhabt. Eine Vorverſammlung wenigſtens iſt reſultatlos geblieben. — 


Der neue Gouverneur von Algerien iſt endlich definitiv ernannt. Nach 
mancherlei Schwankungen iſt die Wahl Gambetta's auf den Staats⸗ 
rath Thirman gefallen. Tlurman war bekanntlich ſeit 1870 Präfect 
in mehreren Departements, namentlich in der Rhonemündung (Mar⸗ 
feille), wo er gute Dienſte geleiftet hat. An ſeine Berufung zu dieſem neuen 


dung dieſer ſcheinbar ſo entgegengeſetzten Wiſſenſchaft bei der Be⸗ 
trachtung des Muſtkaliſch⸗Schönen erweiſt. Mit ihrer Hilfe gelangt 
der Forſcher zu dem Reſultat, daß uns die Muſik das objective Schöne 
nicht in ſeiner völligen Reinheit vorführt Die Verhältniſſe, in welchen 
die Töne unſerer Muſik zu einander ſtehen, ſind nicht durchweg ein⸗ 
fache; ſie weichen größtentheils, wenn auch nicht ſehr beirächtlich, von 
dieſer Einfachheit ab — und das Schöne iſt das Einfache, ſpeciell in 
der Muſik ſind die Harmonien deſto ſchöner, je einfacher die Verhält⸗ 
niſſe ihrer Theile ſind — und bei einigen iſt die Abweichung ſogar 
keine geringe. Man hat dieſen Abweichungen durch die temperirte 
Scala entgegengewirkt. In Frankreich war es Rameau, der berühmte 
Gelehrte und Componiſt, in Deutſchland der Altmeiſter unſerer mo⸗ 
dernen Harmoniemuſik, Sebaſtian Bach, welcher dieſer temperirten Scala 


Geeltung verſchaffte. Mit der Betrachtung des Weſens der Harmonie und 


Melodie ſchließt die intereſſante Abhandlung, deren Reſultat kurz zu⸗ 
ſammengefaßt wird in den Worten: Indem wir einſehen, daß die 
Melodie, ſtreng genommen, nur aus zuſammengeſetzten Tönen ſich 
aufbauen läßt, daß ſie alſo den Begriff Harmonie vorausſetzt, 
ſind wir zu der Erkenntniß gelangt, daß die Harmonie die 
Grundlage der Muſik, und daß, wie das Pfeilerwerk das auf⸗ 
ſtrebende Fundament, ſo die Melodie fortſtrebende, oder wie man 
zu fagen pflegt, fortſchreitende Harmonie iſt. i 
Aus dem Gebiete der Bildhauerkunſt verzeichnen wir die Arbeit 
Ernſt Curtius „Zur Geſchichte der Gruppe in der antiken 
Plaſtik“ (Weſtermann's Monatshefte“). Anknüpfend an eine 
(in ſchöner Illuſtration beigegebene) Gruppe vom Weſtgiebel des 
Tempels zu Olympia belehrt uns der berühmte Forſcher darüber, daß 
die Griechen, obwohl ihre Sprache keinen bezeichnenden Ausdruck für 
den Gegenſtand hatten — unſer moderner ſtammt aus dem Italieniſchen 
(gruppo) — doch ein tiefes Verſtändniß für die Anordnung der 
Figuren eines Kunſtwerks zeigen. Dieſes Verſtändniß iſt auch aus 
der Weſtgiebelgruppe zu erſchließen. Der Giebel neigt ſich; alſo 
müſſen die Figuren nach rechts an Höhe abnehmen. Dies wird 
dadurch erreicht, daß der Hellene ſich knieend dem Kentauren ent⸗ 
gegenwirft, um die Frau zu befreien, welche, halb knieend, halb 
liegend, von ihm gepackt wird, um, auf ſeinen Rücken gehoben, von 
ihm fortgeſchleppt zu werden. Sie ſtrebt links hin nach der Mitte, 
wo Apollo's Nähe Rettung verheißt; der Kentaur ſucht mit ſeiner 
Beute nach rechts das Weite; da wirft ſich ihm der Hellene entgegen, 
den Ausgang ſperrend. Er drängt ſeinen Kopf gegen den Kentauren 
und ſtößt ihm mit der Rechten das kurze Schwert in die Bruſt, 
während er ihn mit der Linken ins Haar packt; der verwundete Ken⸗ 
taur ſtürzt mit den Vorderbeinen zuſammen, ſo daß von dem frei 
emporragenden Haupte der muthigen Frau über den Kentaurenkopf 
hinweg bis zu der Schulter des vorſtürmenden Jünglings ſich eine 
ſchräge Linie bildet, die dem Giebel vollkommen entſpricht, ohne die 
Lebendigkeit der Bewegung zu beeinträchtigen. 
In die Theorie der Kunſt gehört auch der höchſt zeitgemäße Auf⸗ 
ſatz Otto von Leirnerg „Beiträge zur Aeſthetik des Ro⸗ 
mans“ („Deutſche Revue“). Zwei Umſtände machen es uns 


die Leitung von Algerien mit dem Range eines Miniſters zu über⸗ 
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Poſten dachte aber Niemand. Gambetta hatte de Freyeinet angetragen, 
nehmen. Thirman erhält zdieſen Rang nicht. Im Gegentheil bleibt 
die Verfügung vom Sommer dieſes Jahres beſtehen, wonach die Ver⸗ 
waltungszweige in Algerien von den entſprechenden Minifterien des 
Mutterlandes abhängig gemacht werden. — Der höhere Kriegsrath iſt 
umgeſtaltet worden. Er wird künftig aus dem Kriegsminiſter Cam⸗ 
penon, dem Marſchall Canrobert, und den Generalen Chanzy, ifet, 
Gresley, Sanſſier, Miribel und Carteret⸗Latour beſtehen. Min be- 
hauptet, daß Chanzy den Oberbefehl eines Armeecorps erhalten ſoll. 


Großbritannien. 

London, 27. Novhr. [Schiffhrüche.] An der iriſchen Küſte it am 
Dinstag ein halbzerſchmettertes Boot angetrieben, welches die Inſchrift 
„Solway, Glasgow“ trug. Man glaubt, daß dies das Boot iſt, in welchem 
ſich fünf Paſſagiere des brennenden Schiffes „Solway“ zu retten ver⸗ 
ſuchten, und da von denſelben ſeitdem nichts wieder gehört worden iſt, ſo 
füchtet man, daß ſie ihren Tod in den Wellen gefunden haben. — Von 
dem bei Aden verunglückten Dampfer „König der Niederlande“ ſind 
in den Salomon⸗Inſeln noch weitere 93 Perſonen, worunter der Capitän 
und drei Damen, aufgefunden worden. Bis jetzt werden demnach von den 
bei dem Schiffbruch verunglückten 213 Perſonen nur noch 90 vermißt, an 
deren Rettung man jedoch nicht zweifelt. 

Rußland. 

Petersburg, 27. Novbr. [Zum Attentate auf den General 
Tſcherewin!] ſchreibt man dem „B. T.“: Kaiſer Alexander erhielt, wie 
allgemein behauptet wird, kürzlich einen Drohbrief, in welchem das revolu⸗ 
tionäre Executiv⸗Comite erklärt, daß — zum Zeichen wie nichtsſagend alle 
Vorſichtsmaßregeln ſeien — nunmehr die Perſonen der nächſten Umgebung 
des Kaiſers, die General⸗Adjutanten, fallen würden. Das Gerücht will 
(jedenfalls wohl fälſchlicher Weiſe) den General⸗Adjutanten Nepokatſchitzky 
als erſtes dieſer Opfer bezeichnen. Er ſei eines unnatürlichen Todes ge⸗ 
ſtorben, „ermordet“ heißt es. Letzteres beſtreitet aber die Umgebung des 
Generals; zudem aber ſtand der Verſtorbene dem Hofe (bis auf ſeine 
Titel ꝛc.) durchaus nicht nahe. Die hieſige Bevölkerung iſt durch das neue 
Attentat nicht gerade erregt, die Stimmung aber recht unheimlich. Ver⸗ 
mehrt wird dieſes Unbehagen durch den unbegreiflichen Verſuch der Behör⸗ 
den, alles zu vertuſchen und zu verheimlichen. Unter den Arbeitern wird 
die Gährung als entſchieden zunehmend geſchildert. Der Ausbruch des 
Strikes in der Baumwollenſpinnerei „Kalinkin“ hierſelbſt, gerade am 
geſtrigen Tage nach dem Attentate auf Tſcherewin giebt jedenfalls zu 
denken. Die Gerüchte ſind geradezu Legion. Seit einigen Tagen wird 
ſchon geflüſtert, es ſei etwas Unheimliches im Werke. Der Petersburger 
dena en Koslow fährt ſeit 14 Tagen unter Koſakenbedeckung; er ſoll 
ebenfalls einen Drohbrief in ſchärfſten Ausdrücken erhalten haben. Zudem 
geht das Gerücht — kein Menſch weiß, woher es ſtammt — die Revolu⸗ 
tionäre wollten nächſter Tage eine Art „Ultimatum⸗Proclamation“ veraus⸗ 
gaben. Für December werden Arbeiter⸗Unruhen vorausgeſagt u. ſ. w. 
Seit dem geſtrigen Attentat, welches als Beleg für die in dem Briefe an 
den Czaren ausgeſprochenen Morddrohungen angeſehen wird, mehren ſich 
die unheimlichen Erzählungen. Hartnäckig wird behauptet, die Polizei habe 
in der „Sagorodnaja“ hierſelbſt eine Geheimdruckerei und Dynamit ent⸗ 
deckt, ſo wie in der „Kirdsbhnaja“ ein Conſpirations⸗Quartier und ſei an 
beiden Orten auf heftige Gegenwehr geſtoßen, wobei ein Gordowoi er⸗ 
ſchoſſen wurde. Ein im Ausland gedrucktes Revolutionsblatt ſoll eine Be⸗ 
ſprechung der ruſſiſchen Militär⸗ und Armee⸗Verhältniſſe enthalten, welche 
wegen der vortrefflich ſachgemäßen Darſtellungsweiſe nur aus der Feder 
eines Fachmannes und zwar eines ſehr eingeweihten Militärs herrühren 
kann. Der Aufſatz ſoll bis an allerhöchſte Stelle hinauf gerechtes Aufſehen 
machen und man zerbricht ſich den Kopf, wer der Autor iſt, welcher an⸗ 
rathet, dasjenige, was auf dem Papier ſteht, ordentlich durchzuführen, ohne 
jede Vermehrung der Armee, deren Kopfzahl mehr wie genügend ſei, das 
heilige Rußland zu vertheidigen! Mit ſcharfem Seitenhieb auf die Mos⸗ 
kauer Schreiber 001 der Verfaſſer dann: So leichtſinnig, wie 1877, dürfte 
Rußland allerdings nicht mehr in einen Krieg ſich ſtürzen. Die Polizei 
ſandte kürzlich ein Circulär an alle Zimmervermiether mit dem Befehl, aufs 
Genaueſte die Inſaſſen zu überwachen, daß ſie keine Revolutionsblätter, 
Sprengmaſſe ꝛc. beſäßen. Außerdem wurden Anfangs dieſer Woche zwei 
Perſönlichkeiten hier geſucht, welche ſich unter falſchem Paß aufgehalten 
hätten und plötzlich verſchwunden ſeien. i g 5 

Ueber das Attentat ſelbſt ſei noch eine nachträgliche ausführlichere Schil⸗ 
derung geſtattet, wie ſie auf Grund der neueſten Nachrichten möglich iſt: 
Am Freitag Nachmittag 3 Uhr, während jener Vorbeſprechung der Com⸗ 
miſſion, betreffs Prüfung der Acten der Verſchickten im Gebäude der ehe⸗ 
maligen dritten Abtheilung, erbat ein junger Menſch beim Vorſitzenden der 


denken und ſichere Kunſtregeln für dieſe Gattung der Dichtkunſt feſt⸗ 
zuſtellen. Drei Viertel der Geſammtproduction unſerer Dichter ge⸗ 
hört in das Gebiet der Erzählungsliteratur, und nirgends macht ſich 
der Dilettantismus in dem Maße breit und führt ſo leicht zur Aus⸗ 
bildung gewiſſer „Handgriffe“ wie im Roman. Schon feit Jahr: 
hunderten hat man ſich mit der Frage beſchäftigt, war aber nicht 
darüber hinausgekommen, den Roman als eine Abart des Epos — 
in proſaiſcher Form — zu erklären, die ſehr nützlich ſei zur Beför⸗ 
derung der Moral junger Menſchen — von hohem Stande (wie D. 
Huſt in feinem „De origine des Romans“, Paris 1670, ſich 
ausdrückt). Erſt das junge Deutſchland, beſonders Mundt, ſpäter Th. 
Viſcher, haben der Theorie des Romans ernſte Studien gewidmet. 
Leirner wendet ſich zum Theil gegen Viſcher's Anſichten. Er verwirft 
die Einſchiebung des Romans zwiſchen Epos und Drama. Alle 
äſthetiſchen Geſetze, meint er, müſſen aus dem geſchichtlichen Werde⸗ 
gang abgeleitet werden; und es muß auch der Thatſache, daß der 
Roman nach Epos und Drama auftritt, ein Geſetz zu Grunde liegen, 
es muß der Roman etwas Neues ſein, in welchem ſich die Elemente 
des Lyriſchen, Epiſchen und Dramatiſchen vereinigen. 

Nachdem Leixner die Anſichten Moritz Carriere's und Friedrich 
Spielhagens verzeichnet, faßt er das Reſultat fremder und eigener 
Unterſuchung in folgende Geſetze zuſammen: 15 0 

1) Der Roman iſt in ſeiner äſthetiſchen Entwickelung noch nicht 
völlig abgeſchloſſen, weil das moderne Daſein es noch nicht iſt. Als 
ſich entwickelnde Kunſtform hat er ſich entwickelnde Geſetze. Er iſt 
ein Lebensbild, welches zugleich Zeitbild ſein kann. 

2) Die Grundlage deſſelben bildet eine ethiſche Idee; ſobald dieſe 
in den Geſtalten, unter welchen eine den Mittelpunkt bildet, zum 
vollen Austrag gebracht iſt, iſt das Kunſtwerk abgeſchloſſen. 

3) Die Charaktere individualiſiren lebensfähige Typen und objer- 
tiviren die mannigfaltigſten Strebungen als Reſultate ihres inneren 
Entwickelungsgangs. Ihr Schickſal ergiebt fi als Product der An⸗ 
lagen und des Weltlaufs. 

4) Das dichteriſche Subject geht als ſolches unter, entfaltet aber 
feinen Inhalt in den Geſtalten des Romans und beherrſcht die Fülle 
der Erſcheinungen durch ſeine Weltanſchauung. 

5) Weil der Roman ein Bild des Lebens iſt, das Leben aber ſich 
ſelbſt im ſcheinbaren Stillſtand fortentwickelt, fo müſſen alle Theile 
des Kunſtwerks von dem Princip des Werdens beherrſcht ſein und 
zur Förderung beitragen. Dieſes Geſetz beſtimmt ſämmtliche Mittel 
der Darſtellung: Charakteriſtik, Dialog, Beſchreibung. Jede außer⸗ 
halb der Geſtalten geſtellte Reflexion iſt kunſtwidrig, weil fie ſich nur 
an das abſtracte Denken wendet; die Kunſt muß aber überall von 
Phantaſie auf Phantaſie zu wirken ſuchen. Sie iſt kunſtwidrig, weil 
ſie den Geſtalten des Romans jene des Dichters beigeſellt, welcher in 
dieſer Form kein Recht einzutreten beſitzt. 

Die Bühne bildet den Gegenſtand von Robert Prölß' Be⸗ 
trachtungen über „Zola und den Naturalismus auf dem 
Theater“ (Grenzboten 46 47). Wie man von der Richtung 
von Zola's Geiſt und Talent auch denken mag, an ihnen ſelbſt wird 


immer mehr zum Bedürfniß über die Theorie des Romans nachzu- Niemand mehr zweifeln. Man wird immer bei ihm eine, wenn auch 


R 
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Commiſſion, dem General Tſcherewin, — welcher Geht 
des Innern und Chef des Sicherheitsdienſtes für die Perſon des Kaiſers — 
dringend Gehör in einer unaufſchiebbar wichtigen Angelegenheit. Der Ge⸗ 
neral empfing im Nebenzimmer den circa dreißig Jahre alten gut geklei⸗ 
deten Menſchen, welcher ein Schriftjtüd überreichend, zugleich einen N 
aus der Taſche 50 und feuerte. Die Kugel ging unter dem erhobenen 
Arm des General 8. hindurch, ohne zu verwunden. Der General hatte näm⸗ 
lich den verdächtigen Griff des Attentäters in die Taſche bemerkt, ſofort zu⸗ 
gegriffen und hielt den Menſchen feſt. — Dieſer verweigerte zuerſt jegliche 
Angabe über ſeine Perſon und ſeinen wirklichen Namen. 0 
geſtellt, daß der neueſte Attentäter Nikolai Sankowski heißt, achtund⸗ 
zwanzig Jahre alt und römiſch⸗katholiſch iſt. Er hat das Ausſehen eines 
Abenteurers, iſt abgelebt und ſchwächlich gebaut, elend durch ausſchweifen⸗ 
des Leben und dadurch hervorgerufene Krankheiten. Er war früher Beſitzer 
eines ziemlich bedeutenden Vermögens und Inhaber des Theaterbüffets in 
Morſchansk (Gouvernement Tambow). Er verſpeculirte ſein Geld, kam 
immer mehr und mehr herunter und beſchloß endlich, da er ganz ohne 
Exiſtenzmittel war, ſein Leben durch einen Selbſtmord zu endigen. J 
dieſem Augenblick lernte er den unter Polizeiaufſicht ſtehenden Kleinbürger 
Melnikow kennen. Dieſer rieth ihm vom Selbstmord ab und überredete 
ihn, ein politiſcher Verbrecher zu werden, der Großes vollbringen könne. 
Er, Melnikow, würde ihm ſelbſt die zu ermordenden Petſönlichkeiten be⸗ 
zeichnen. Sankowski acceptirte den Vorſchlag, erhielt einen Revolver 
und beging dann das Attentat. Der Verbrecher fol früher in verſchiedenen 
Städten Rußlands als Commiſſionär fungirt, eine Weile ſogar als Vo⸗ 
ontär in der Herzegowina gedient haben. Der auf den General 
Tſcherewin abgefeuerte Schuß ſtreifte und verſengte das Tuch des Rockes. 
mit dringender Bitte um eine Audienz an den General gerichtet, der gleich⸗ 
zeitig auch von einer ihm bekannten auswärts wohnenden Dame einen 
Brief mit beſten Empfehlungen für den betreffenden Petenten erhielt, der 
ſich ihm zur Erläuterung wichtiger Sachen perſönlich präſentiren werde. 
Dieſer Brief war natürlich gefälſcht. Die ruſſiſche Cenſur caſſirte natürlich 
zuerſt alle directen Depeſchen und muß den hieſigea Zeitungen die Erwäh⸗ 
nung des Attentats vom Freitag verboten haben. Selbſt der Regierungs⸗ 
bote hatte in der Nummer des nächſten Tages kein Wort davon. — DD 
„Porgajok“ ſpricht die Hoffnung aus, daß das Attentat auf den General 
Tſcherewin außer Verbindung ſtehe mit irgend einem vorherbeſtimm⸗ 
ten allgemeinen Plan eines ganzen (revolutionären) Kreiſes. E 


Provinzial⸗Beitung. 


Breslau, 29. November. i 6 
Die neue Organiſation des Allerheiligenhoſpitals, welche 


* 


Bekanntlich wurde die frühere Stelle eines dirigirenden Arztes des 
Allerheiligenhoſpitals nicht mehr neu beſetzt, aber der Vorſitzende der 
Hoſpitalverwaltung, Herr Bürgermeiſter Dickhuth, führt die Leitung 
unferer größten Humanitätsanſtalt mit einer Sorgfalt und einer Um⸗ 


ihm einen wirklichen Director beſitzt. Dadurch, daß der Herr Bürger⸗ 


zu hören, hat das Allerheiligenhoſpital gegenwärtig in ſeiner ganzen 
Verwaltung wie in ſeiner ärztlichen Leitung wahrhaft muſtergiltige 
Einrichtungen. Herr Primärarzt Frie dländer, der ſeine ganze 
Lebensaufgabe in ſeiner Thätigkeit an der Anſtalt findet, vertritt in 
der Hoſpitaldirection die Primärärzte der nicht kliniſchen Abtheilungen, 
Herr Geheimrath Biermer die Direction der Kliniken. Der Hoſpi⸗ 
taldirection gehören ferner an die Herren Stadtrath Staats und 
Dr. jur. Marck, die Stadtverordneten, Geheimer Sanitätsrath Dr. 
Grätzer, Sanitätsrath Dr. Eger, Hüttendirector a. D. Lange, 
Dr. med. Lion, Kaufmann C. Sturm, und endlich die Herren 


theker Blum, Dr. med. Aſch. a 


weiſt die Wirkſamkeit der beiden Hauscuratoren. Die Herren Parti⸗ 
culier Sommé und Hüttendirector Lange verbringen täglich mehrere 
Stunden in der Anſtalt und in der Beaufſichtigung der Krankenkoſt, 
des Wärterperſonals, der Wäſche, der übrigen Vorräthe bewähren ſie 


8 Iren 


einſeitige und über ihr Ziel hinausſchießende Wahrheit vorausſetzen 
dürfen und ſelbſt noch aus ſeinen Irrthümern lernen können. Unter 
anderm find von ihm zwei Schriften unter demſelben Titel erſchienen: 
Le naturalisme sur le theätre, Die erſtere kürzere bildet die 
Einleitung zum vierten Bande der Annales du theätre et de la 
musique von Edouard Noel und Edmond Stoullig (1878), die 
andere umfangreichere erſchien erſt in dieſen Jahre als beſonderes 
Buch. Beide enthalten außer der Zuſammenfaſſung der Ergebniſſe 
ſeiner kritiſchen Thätigkeit im „Voltaire“ eine rückhaltloſe Kritik des der⸗ 
maligen Zuſtands des Pariſer Theaters und eine offene Kriegs⸗ 


denen er ſeine eigene Anſicht vom Theater und Drama entgegenſtellt. 
Prölß ſetzt mit Klarheit Zola's Theorien auseinander und begründet 
ſeine Widerſprüche mit großer Schärfe. 

Neu in der Form iſt die allerliebſte Erzählung „Die Poeſie 
des Unbewußten“, Novelletchen in Correſpondenzkarten von 
Marie von Ebner⸗Eſchenbach („Deutſche Rundſchau“). 
In anmuthiger Weiſe wird der Gedanke durchgeführt, daß eine junge 
Ehegattin — es handelt ſich um eine Convenienzheirath, bei welcher 
das Band der Liebe vorläufig noch fehlt — nicht zu tief in die 


Heft der „Deutſchen Rundſchau“ athält den vielbeſprochenen, hervor⸗ 
ragenden Vortrag Max von Pettenkofer's „Der Boden und 
fein Zuſammenhang mit der Geſundheit des Menſchen“, 
den der Gelehrte in der erſten allgemeinen Sitzung der Verſammlung 
der deutſchen Naturforſcher und Aerzte zu Salzburg, den 18. Sep⸗ 
tember 1881, gehalten hat. N 


an dieſer Stelle gedachten, ſetzt ſeine Reiſeſtudien fort. Unter dem 
Titel „Die jüngſte Königsreſidenz“ („Unſere Zeit“) 
bietet er uns Betrachtungen über die Hauptſtadt Rumäniens, über 
das Land und feine Bewohner. Schilderungen aus „Halbafien‘‘ 
bringen uns wohl immer etwas Neues, und dies iſt um ſo an⸗ 
muthender, wenn es ſo ſchöne Hoffnungen erweckt, wie die, welche 
Byr aus der Kenntniß der rumäniſchen Zuſtände ſchöpft. Das Volk 
— ſagt er — das die noch im Boden ruhenden Schätze heben ſoll, iſt 
entſchieden bildungsfähig. Man ſchilt es träge, doch mit Unrecht; 
denn wer iſt z. B. der Arbeiter für die ſtolzen und bequemen Sachſen 
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aber ſicher dringt er vor und tritt in den Beſitz ſeiner früheren 


deſſen Bedürfnißloſigkeit und Erwerbsſinn es allerdings für Ungarn 
und Deutſche, die vorläufig ihre aufdämmernde Beſorgniß noch unter 
dem Anſchein von Verachtung bergen, gefährlich macht, aber ihm 
ſelbſt und dem jungen Staate eine gedeihliche Zukunft verſpricht. 
Lernt der Bojar feine Leidenſchaften bezühmen und der Bauer Rein⸗ 
lichkeit, gewinnt der eine, wie der andere an Sittlichkeit und Selbſt⸗ 
achtung, ſo ſehen wir da unten an der Donau binnen Kurzem ein 
Culturvolk wie irgend eins in unſerer modernen Welt. R. 


—— — 


* * 


fe des Miniſters 


Geheimniſſe des Junggeſellenlebens ihres Gatten eindringen folle — 
eine Wahrheit, deren Verbreitung ſehr zu wünſchen wäre. Daſſelbe 


Robert Byr, deſſen Mittheilungen über das Burzenland wir 


und Ungarn drüben in Siebenbürgen? Der Rumäne. Langſam, 


Brotherren ein. Das iſt kein träges Volk. Körperlich wie geiſtig 
wohl noch ſehr vernachläſſigt, iſt es doch ein prächtiger Menſchenſchlag, 


Revolver f 


meiſter die neu eingeführten Conferenzen der Primärärzte bei allen 
wichtigen Fragen zuſammenberuft, um deren techniſches Gutachten 


Particulier J. Somme, Geheimer Sanitätsrath Dr. Haſſe, Apo⸗ 1 


Wie Großes die communale Selbſtverwaltung leiſten kann, be⸗ 5 


erklärung gegen die daſelbſt herrſchenden Anſichten und Theorien, 


deß it fee 


Weiter verlautet, der Attentäter hätte bereits am Donnerstag einen Brief 1 1 


er 


im vorigen Jahre beſchloſſen wurde, bewährt ſich ganz vortrefflich. 


ſicht, daß wir zu dem Ausſpruche berechtigt ſind, daß das Hoſpital in 


) chädige bezw. ruinire, jo ſei es zu verwerfen, zumal es in 
zug® ögelaſſen, der um 3 Uhr 34 Minuten früh auf Bahnhof Rummels⸗ 25 5 
burg zur Ueberführung nach dem Central⸗Viehhof ankommt. Bei Courier⸗ 
Expreß⸗ und Schnellzügen wird Vieh nur auf beſonders ertheilte Geneh: | abermaligen dringenden Mahnung, Montag zahlreich für Braun zu ſti 
migung des Betriebsamtes expedirt und kommt im Falle der Beförderung | ſchloß H 

eine um 50 pCt. Zuſchlag erhöhte Frachtquote zu Erhebung. 

+ [Gewinne der Gewerbe⸗Ausſtellungs⸗Lotterie.] Von den am 
heutigen Tage zur Vertheilung gekommenen 1145 Gewinnen, welche auf die G 2 5 5 ? 
Loosnummern 250: bis 300,000 gefallen find, wurden 560 von den Loos⸗ diesmal im dortigen Wahlkreis, den er immer zur größten Zurftie 

age dorsal vertreten, eventuell nicht wiedergewählt worden, als 
ge darzuſtellen. 


2 Sprottau, 28. Nopbr. [Wahlperſammlung.] Waren ſchon 
acht Tagen ſehr viele Wähler in der Wahlverſammlung erſchiene 
Candidaten der liberalen Partei, 9 


a Kanal 1 
Jahren wenig bringen werde und erſt nach 50 Jahren viel hrs 
könne. Das wäre denn aber doch ein Wechſel auf zu lange Zeit. Hinder 


err von Forckenbeck ſeine mit vielem Beifall aufgenomme 
Nachdem dem Redner durch Erheben von den Plätzen der D de 
ſammlung ausgeſprochen worden, erbat ſich ein Landmann aus 
Glogauer Kreiſe das Wort, um mit Geſchick das Gerücht, Dr. Braun 
nhabern abgeholt. Unter denſelben befanden ſich nachſtehende größere 
ewinne: Ein eiſerner Geldſchrank an die Gräfin Auguſte von 
Schlippenbach in Breslau; ein Miniſter⸗Schreibbureau an Zimmer⸗ 
meiſter Wilhelm Neumann in Breslau; ein eiſerner Garten⸗Pavillon an 
den Brennereibeſitzer Paul Brauner in Reiſſe; ein Ausziehtiſch von 
Ahornholz an Lotteriegeſchäftsinhaber C. Schleſinger in Breslau; ein 
halbgedeckter Wagen an Kaufmann, Asphalt⸗ und Dachpappen⸗Fabrikanten 
S. Friedeberg in Breslau. — V 
Inhaber eines Gewinnlooſes, gleichviel welcher Nummernreihe daſſelbe an⸗ 
gehört, den darauf gefallenen Gewinn ausgehändigt. Von Vormittags 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2—4 Uhr iſt die betreffende Halle, in welcher 
die Gewinne aufbewahrt werden, auf dem Ausſtellungsplatze geöffnet. 
=PP= [Margarethendamm. — Neue Schleuſen.] Die Arbeiten zur 
Regulirung des Margarethendammes ſind nunmehr beendet, ebenſo iſt auch 
das neu angelegte Margarethenwehr fertig geſtellt. — Ge 
ſchen Babeanftalt iſt eine neue Ein: und Auslaßſchleu 
Um das Wieſenwaſſer abzuführen, iſt gleichzeitig eine 
Querdamme von den Wa i 


Wir entnehmen demſelben folgende Notizen: 

Die Aſſiſtenzärzte Herren DDr. Janicke, Eiſenecker, Jänicke 

und Eichhoff find ausgeſchieden und an deren Stelle die Herren 
DDr. Henry, Partſch, Bleiſch und Leſſer neu eingetreten. 

— Verpflegt wurden im vorigen Jahre 7728 Kranke. Der höchſte 

Krankenbeſtand war am 17. Februar er. mit 806 Kranken, der 

niedrigſte Beſtand am 19. Mai 1880 mit 563 Kranken. 

Die geſammten Verwaltungs⸗Ausgaben betragen 327,120 Mark 


Mittwoch, ab erhält jeder waren, um den Vortra 


rlicher Weiſe thei 


Pf. 
N Werden dieſe auf dle 7728 verpflegten Kranken vertheilt, fo er: 
giebt ſich, daß ein Kranker einen Koſten⸗Aufwand von durchſchnittlich 
1879 80 betrug derſelbe 43 M. 83 
Pf., 1878/79 40 M. 30 Pf. Pro Kopf und Tag berechnen ſich 
dleſe Koſten auf rund 1 Mark 33 Pf., 1879/80 betrugen dieſelben 
1 M. 30 Pf., 1878/9 1 M. 25 Pf. 
Das Hoſpital⸗Vermögen beträgt 713,532 M. 51 Pf. 
Beim Pulvermacher⸗Rieß'ſchen Krankenhausfonds werden die Zinſen 
ſo lange capitaliſirt, bis der Capitalſtock die Höhe von 120,000 Mark 
h Nach dem Religionsbekenntniſſe wurden behandelt: 
Evangeliſche 4084, Katholiſche 3114, andere Chriſten 10, Juden 108, 
unbekannt 152. 
Nach den uns bis jetzt zugegangenen telegraphiſchen und brieflichen 
Nachrichten aus dem Wahlkreiſe Sagan⸗Sprottau hat dort bei 
der Wahl am Montage Herr Dr. Carl Braun⸗beipzig die Mehr: 
zahl der Stimmen erhalten. Dr. Braun erhielt nämlich nach den 
neueſten Nachrichten 3228, der conſervative Gegencandidat 
Zedlitz nur 940 Stimmen. 


enüber der Spitzer⸗ 
e a erden: 

leuſe in dem Aug' in Auge 
erflltern bei Holland bis zum Margarethendamm die auf aich 


42 M. 33 Pf. erfordert hat. 


Heinrich B. aus Muck 


Herr von Forckenbeck hat am Vewegung geratbenden K 


Sonntage in ſehr zahlreich beſuchten Wahlverfammlungen in Sagan 
und Sprottau geſprochen und den Wählern den Candidaten der libe⸗ 
Gegenüber einem Flugblatte der Conſerva⸗ 

tiven, in welchem dieſe Partei nach der neuerdings ſehr beliebten Art 

die Liebe zu Kaiſer und Reich für ſich ganz allein in Anſpruch nahm, 
erklärte von Forckenbeck unter ungemeinem Beifall der in Sprottau 
verſammelten Wähler: „Niemandem räume ich das Recht ein, zu 
ſagen, daß er dem Kalfer und Reich mehr ergeben ſei, als ich und 
die liberale Partei.“ g 


© [Der doppelte Wahlſieg,] den die Liberalen der Reichshauptſtadt 
geſtern wieder errungen haben, rief auch bei Breslaus freiſinniger Bürger⸗ 
ſchaft großen Jubel hervor. In einem Reſtaurant hatte ſich gegen Mitter⸗ 
nacht eine Schaar wackerer Fortſchrittsmänner verſammelt, um den Doppal⸗ 
ſteg bei fröhlichem Becherklang zu feiern. Intereſſant für fernerſtehende 
i eſtgenoſſe — in Erinnerung der mannhaften 
Worte, welche Munckel vor einiger Zeit an unſere Wählerſchaft richtete — 
den allerſeits acceptirten Vorſchlag machte, dieſem berühmten Berliner PM: 
vokaten und neuerwählten Volksvertreter ſchleunigſt eine Glückwunſchadreſſe 
zu übermitteln. Der poetiſche Herzenserguß I 
ch dem braven Kämpfer Munckel, 
Der mit leuchtendem Gefunkel 
Ob der Finſtermächte Dunkel 
Strahlend heute aufwärts ſtieg, 
Allerwegen, allerzeiten 3 
Mög’ er für das Rechte ſtreiten, 
Bis der Freiheit Herrlichkeiten 
Einſtens er geführt zum Sieg. 
In Treue ſei dies dargebracht, 
Da uns bekannt ward ſpät bei Nacht, J 
Daß Sie gewannen heut die Schlacht.“ ö 
r.] Auguſt Neumann, der langjährige Liebling des 
Berliner Publikums, welcher im Verein mit Helmerding, 
periode der Poſſe bildete, tritt morgen, Donnerstag, 
“auf. Der beliebte Darſteller, 
er Poſſe mehr als 100 Mal die Berliner entzückte, it auch 
eine früheren Gaſtſpiele im beſten Andenken und die Br 
uer werden ihm auch diesmal hoffentlich die alten Sympathien ent⸗ 


ralen Partei empfohlen. 


eiſcheß, ein Schulknabe, ein Bäcker, ein 
Arbeiter und eine unverehelichte Frauensparſon wegen Diebſtahls, ein Dach⸗ 4 
decker und zwei Arbeiter wegen Hausfriedenbruchs, eine Wittwe wegen Ruhe⸗ 

ſtörung, ein Arbeiter wegen Straßenraubs, ein Arbeiter und eine unvereh⸗ 
elichte Frauensperſon wegen Anlockens von Kindern, außerdem 11 Bettler, 
12 Obdachloſe und 3 proſtituirte Dirnen. 
[Polizeiliche Meldungen.] 


Bürgerthum in Stadt und Land die ſtärkſte Macht im 
geworden. Die Kraft dieſes liberalen Bürgerthums in Stadt und Land zu 
wabren und zu erhalten, dazu iſt die Vereinigung aller liberalen Parteien 
geboten. Gegneriſcherſeits wird gewünſcht und angeſtrebt, daß dieſe Stärke 
des liberalen Bürgerchums geſchwächt, vernichtet werde. Deshalb ſoll ein 
tra ittelſtände getrieben werden. Dieſer Kei 
der Staatsſocialismus. Durch dieſen iſt das liberale Bürgerthum in S 
und Land gefährdet. 
ferner, Uebelſtände zu beſeiti 
gehung vom Jahre 1808 ent 


Gejtshlen wurden einem: Maurermeiſter 
auf der Verlängerten Ludwigsſtraße aus verſchloſſenem Salle 6 Hühner 
und ein Hahn, einem Haushälter auf der Nicolaiſtraßs eine filberne Cylin⸗ 
deruhr mit unachter Kette, einem Rabbiner ſechs ſilberne Eßlöffel und ein 
ſilberner Kinderlöffel, auf denen die Buchſtaben M. C. eingravirt ſind, einem 


Kreiſe iſt dabei, daß ein F 
Keil der Zwietracht in die 


Wohnung auf der Antonienſtraße ein olivenfarbiger 
Winterüberzieher mit rothcarrirtem Tuchfutter, eine Meerſchaumſpitze, ein 
R. H. gezeichnetes Taſchentuch und eine jlberne, ſchwach vergoldete Anker⸗ j 

Hirſchſtraße ein dunkler Ueberzieher, einem Huız 
fabrikanten auf der neuen Sandſtraße 8 Stück noch nicht fertige ſchwarze 
Kleinen Scheitnigerſtraße aus verſchloſſener 
Mk., eine goldene Damenuhr mit der Fabriknummer 6097 
und galdener Kette ſowis ein goldenes Pince⸗nez, einem Uhrmacher im 
Corridor des Eentralbahnhofes zwei Wanduhren, einem Fräulein ebenfalls 
örje mit 7 Mk, einer Frau auf der Neuen Anz 


uhr, einer Fran auf der 


Hüte, einem Doſtillatenr auf der 
breitet worden, nach deſſen Inh 


zu ſagen, daß er dem 
‚liberale Partei!“ 


im Centralbahnhofe eine 2 \ - 
tonienſtraße zwei Gardinen mit Spitzenheſatz und ein weißes leinenes 
Hemd. — Abhanden kam einem herrſchaftlichem Diener auf der Schweid⸗ 


Herr von Forckenbeck feine Anfprach 


nitzerſtraße ein ſchwarzer Regenſchirm und eine Anzahl Cigarren. — Ge⸗ and forderte die anw 


M. auf der Matthiasſtraße vom Oberfeuerwehr⸗ Ho 
mann Krauſe, Matthiasſtraße Nr. 99, ein Packet mit 16 Bächern. 


# Grünberg, 28. Nov. [Bürgermeiſterwahl.] Zu den vielen in 
kurzer Zeit vollzogenen Wahlen wird ſich nächſten Donnerstag hier die 
wichtigſte Wahl geſellen. Der erſte Beamte der Stadt, der künftige Bürger⸗ 
meiſter, wird an dieſem Tage von den Stadtverordneten gewählt werden. 
Möge die für die Stadt ſo bedeutungsvolle Wahl zum Wohle der Stadt 
ausfallen, und mögen Kenutniſſe und Befähigung die einzigen Momente 
fein, welche zu Gunſten des einen oder des anderen Condidaten ſprechen. 


H. Hainau, 28. Nov. [Die Stadtverord 
diesmal, im Gegenſatz zu den Vorjahren, keine | 
wurde, haben heute ſtattgefunden und 3 
Intereſſe dieſe kommunale 


funden wurde am 26. d. 


Schramm ze. die Gl } 
ucinde vom Theater 
welcher in die 


err von Zedlitz 50 
„Joachim ⸗Concert.] Wie uns mitgetheilt wird, wird Meiſter 

80 95 Geiger⸗König, der ſeit Jahren in Breslau nicht geſpielt hat, 
in den erſten Tagen des Januar hier ein Concert geben. Der Villetverkauf 
iſt in der Muſikalienhandlung von Theodor Lichtenberg. 
sverein.] Die geſtern in der neuen Börſe abge⸗ 
lung eröffnete der Vorſitzende, Stadtbaurat Mende, 
Anſprache, in welcher er die Mitglieder auffordert, die Intereſſen 
Kern und Anhaltspunkt für die Schweſter⸗ 


etenwahlen, ] bei denen 
hafte Agitation entwickelt 
eugniß abgelegt, mit wie wenig 
ngelegenheit im Allgemeinen behandelt worden 
lern der dritten Abtheilung waren nur 41 erſchienen, 
alſo etwa 9½ pCt. Es wurden die Herren Handſchuhfabrikant Berthold 
und Kaufmann Sommer wiedergewählt. In der zweiten Abtheilung waren 
hlern nur 34 erſchienen, alſo etwa 28 ½ pCt. Es wurden die 
ändler Arzt und Kaufmann Pohle einſtimmig wieder: und 
Gerbereibeſizer Bertram neugewählt. Von 44 Wählern der erſten Ab⸗ 
theilung waren 26 erſchienen. Es wurde Herr Fabrikbeſitzer, Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Nobiling einſtimmig wieder⸗ und die Herren Kaufmann 
Meißner und Fabrikbeſitzer Ew. Glogner neugewählt, und zwar mußte 
Rentier Balcke gegenüber, dem ebenſo viele Stimmen 
zugefallen waren, das Loos entſcheiden. Sämmtliche Gewählten bis auf 
einen ſind die vom Bürgerverein aufgeſtellten Candidaten und gehören der 
liberalen Partei an. 


Sagan, 28. Nov. [Wiederholungsprüfung. — Wahlver⸗ 
ſammlung.] Am vergangenen Montag begann am hieſigen evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminar die diesjährige Wiederholungsprafung und endete am 
Freitag Abend. Es hatten ſich dazu 23 Lehrer gemeldet, von denen einer 
nicht erſchienen war und einer nach dem ſchriftlichen Examen zurücktrat. 
Von den übrigen 21 Lehrern beſtanden 18 die Prüfung. Den Vorſitz führte 
als Commiſſar des königlichen Provinzial⸗Schulcollegiums Herr Regierungs⸗ 
und Schulrath Sander aus Breslau, als Vertreter der Bezirksregierung 
fungirte Herr Regierungs⸗Schulrath Bock aus Liegnitz. — Die geſtern im 
Apolloſaale abgehaltene Wählerverſammlung war ſo zahlreich beſucht, daß 
Weitem nicht alle Zuhörer (mindeſtens 600 Perſonen) 
u faſſen vermochte. Herr Amtsrath Reinecke⸗Mednitz eröffnete die Ver⸗ 
ammlung mit einem begeiſtert aufgenommenen dreifachen Hoch auf Herrn 
Oberbürgermeiſter von Forckenbeck aus Berlin. Dieſer begann ſeinen 
Vortrag damit, den Wählern ſeinen berzlichen, tiefgefühlten Dank auszu⸗ 
ſprechen für das ihm von unſerem Wahlkreiſe übertragene Mandat. Dieſe 
Wahl ſei für das ganze Land um ſo ſchätzenswerther, als die liberale Partei 
für ihn, der den Wählern unbekannt geweſen, weder ein Flugblatt ver⸗ 
breitet, noch ſeines Wiſſens eine eigentliche Agitation betrieben habe. Näher 
eingehend auf den Ablehnungsgrund, welcher in der treuen Anhänglichkeit 
euhaldensleben⸗Wolmirſtädt beſtanden, kam 
Redner auf einen verdächtigenden Paſſus des gegneriſchen Wahlaufrufs zu 
ſprechen. Im Anſchluſſe daran nahm er für ſich 


* 


ad. [Feuerrettung 


des Vereins, der immer noch den Anh. 
vereine in der Provinz bilde, nach Kräften zu fördern. N 
e gelangten Jahresbericht beträgt die Mitgliederzahl des Ver⸗ 
Von dieſen ſind 13 Ehrenmitglieder, 7 anderwärts bei Feuern 
beſchäftigt, 4 auswärts wohnende, ſo daß 96 Mitglieder zum eigentlichen 
Feuer verbleiben. Davon gehören 24 der erſten, 36 der zweiten 
Die Hilfe der hieſigen Feuerwehr iſt 
Mal bei wirklicher oder vermeintlicher 
euersgefahr und 138 Mal bei Waſſerſchäden beanſprucht worden. Die 
deutendſten Feuer waren am 18. November 1880 Schweidnitzerſtraße 

Nr. 47/48 in der Korn ſchen Druckerei, am 27. December 1880 Taſchen⸗ 

ſtraße Nr. 10/11, am 19. Januar 1881 Kloſterſtraße Nr. 35 und am 
21. September der Brand eines vor Anker liegenden, mit Spiritus bela⸗ 
Wenn der Verein, wie der Bericht ſagt, hierbei auch 
leine beſondere Thätigkeit habe entfalten können, jo habe er voch 
Provinz anregend und förderlich 
abgehaltenen 5. oberſchleſiſchen 


Niederleſchen € 3 


Dann 
nun un u u 


un u un 


S 


Aus dem Saganer 


und 36 der dritten Abtheilung an. 
im vergangenen Vereinsjahre 194 


7 On MEL ER. 
u u G 
uu u 

u un * 


Naumburg a. B. 
Herr Dr. Braun 
Zedlitz 940 Stimmen erhalten. 


$ Striegau, 28. November. [Kindesmord. — Beſitzwechſel. 

e n.] Heute Vormittag wurde beim Ausräumen einer Sen 
grube in der Ziganſtraße hierſelbſt die Leiche eines neugeborenen Kindes 
weiblichen Geſchlechts aufgef 
bei ſeiner Geburt gelebt, 


bei Letzterem, Herrn 


Frauenverein.] 


denen Oderkahnes. 


Bei dem am 24. Juli in Ratibor 
seuermehrtage war der Verein, außer durch 
Director — dieſer zugleich als Vorſißender des Schleſiſch⸗Poſen ' ſchen 
ei Mitglieder vertreten. Demnächſt 


Feuerwehr⸗Verbandes — noch durch zw 
1 obers, nachdem er über den Stand 


wird dem Kaſſenführer, Goldarbeiter \ r 
der Kaſſe Bericht erſtattet hatte, Decharge ertheilt. Bei der folgenden Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes werden gewählt; Stadthaurath Mende zum Director 

Rector Dobers zum Stellvertreter, ferner die Herren: Inſpector 

Adolph, Goldarbeiter Dobers, Rathsſecretär Liebich, Kaufmann Mohr, 

Müller, Brandmeiſter Peterſeim, 

Kaufmann Peiſer, Kaufmann Schiff, Raths⸗ 

cetär Weſtram und Kaufmann R. Kuſchbert zur Vorſtandsmitgliedern. 
Nach Beſprechung interner Vereinsfragen wurde beſchloſſen, am 20. Decem⸗ 
ber eine außerordentliche Generalverſammlung einzuberufen. 

f r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheitsamtes“ entnehmen wir, daß in dei 
vember die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 22,8 

5 In Breslau betrug die Sterblich⸗ 

Poſen 29, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthe⸗ 

biets im Durchſchnitt 29,3. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 21,7, in 

ien 22,9, in Paris 25,8, in London 19,5, in Petersburg 37,3, in New 

e Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Malaga mit 


Gleichzeitig mit ihr wurde ihr Zuhälter, ein Schuhmache 
gebracht, gegen welchen der Verdacht vorliegt, das in 
b ünſtigt zu haben. — Das im hieſigen Kreiſe belegene 
äriſchau iſt durch Kauf in den Beſitz des Rittergutsbeſitzers Otto 
pperau, Kreis Breslau, übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 500,0 | 
— Wie faſt alljährlich, jo wird auch in dieſem Jahre der hieſige Frauem 

Anzahl armer Nothleidenden eine Weihnachtsbeſcheerung 
ch eine Verlooſung geſchenkter Gegen 


Paxticulier Hahnewald, der große Saal bei 


sabritant Meinecke 


veranſtalten, zu welcher die Mittel dur 
ſtände beſchafft werden ſollen. 


s. Waldenburg, 28, Nobbr. [Sorge für d 
In unſerer Stadt ſowohl, wie in verſchiedenen 
die Wohlthätigkeitsvereine eifrig mit Vorbereitungen zur n ee von 


ie Armen. — Vorträ 
Woche vom 13. bis 19. No⸗ 5 


23,8 in der Vorwoche) betrug. Weihnachtsbeſcheerungen für Arme beſch 


des ſtädtiſchen Frauenvereins hieſige Di 
Abendunterhaltung veranſtaltet haben, 
genannten Zweck verwendet wird, wen n \ 
diſchen Frauenvereins an die Gönner und Freunde der unter ſeiner 
en Spielſchule mit der Bitte, durch Gaben der Liebe den 


an ſeinen alten Wahlkreis 


lle Li it 
ork 29,8. Die hö und alle Liberalen mi 


Entſchiedenheit das Recht in Anſpruch, ſo treu wie irgend Jemand zu Kaiſer 
und Reich zu ſtehen. Seinen Erſatzmann, Herrn Juſtizrath Dr. 
Leipzig, könne er als alten Freund und langjä 
nicht warm genu 


— [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag, den 
7 Uhr, wird Herr Director Klette einen Vortrag 
über die Entwickelung der Illuſtration in Deutſch 


arlamentsgenoſſen 


öhlichen Weihnachtsabend bereiten zu 
fans (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


1. December, Abends 


8 empfehlen. Er weiſe darauf } 
Bewohner des Kleinſtaates Naſſau trotz Anfeindung feiner Re 5 
voller Manneskraft ſtets unerſchrocken für die deutſche Einheit mit preußiſcher 


land halten. Damen 


ſich Rehn 
chgewieſen In 
n Handel 


arte 
r ax 


urde 


\ 


if 
5 net 

I letigen 

ahl bende 


en liberalen N 


4 


einer Zeit bon 


ank der 


n, um 


; errn Dr. Braun, ſprechen zu hören, 
war doch die Zahl Derer, welche geſtern in Wolfram's Saal anwe 

1 ag des Herrn Oberbürgermeiſters von For cken 
zu hören, eine noch größere. Viele mußten umkehren, weil ſie keinen 
Gröbler eröffnete die Verſammlung 
te er mit, wie das liberale Wahl⸗Comite 
Lage gekommen war, Herrn von Forckenbeck als Candidaten für den 
kreis Sagan⸗Sprottau aufzuſtellen, und ſtellte ſodann Herrn v. For 
beck der Verſammlung vor. 


konnte aber 10 
Band der Treue, das mich 16 Jahre lang mit meinen 
alten Wahlkreiſe Wolmirſtädt⸗Renhaldensleben verbindet, konnte ich nich 
verletzen. Hierauf erſuchte Redner die Wähler, bei der heute ſtatlfindende 
Nachwahl wieder liberal zu wählen und empfahl als ganz 
geeigneten Candidaten Herrn Juſtizrath Dr. Braun in Leipzi 


er Dienſt 


beck 
10 


e 
0 
e Vor 30 Jahren, jo begann Herr v. Fordena 
ne Anſprache, habe ich ſchon einmal hier und an derſelben Stelle — 
olfram — geſprochen. Heute erſcheine ich wieder im Dienſte der libergſg 
ch komme aus einer freudigen Veranlaſſung, um perſönſ 
„den herzlichſten und tiefgefühlteſten Dank auszusprechen fir 
€ { Sie war, mir ein Troſt, eine Stärkung 
a 0 Sie war mir aber noch mehr; fie war mir ein Zeichen, daß die Libe 
—e Aufnahme Verunglückter.] Der 38 Jahre alte Arbeiter Aloys K. Idee trotz aller Anfechtung größer und ſtärker geworden iſt. Schwer iſt g 
ſtürzte geſtern, als er auf einem Wagen ſaß, in Folge eines epileptiſchen mir geworden, dieſe Wahl ablehnen zu müſſen. Ich 
Anfalles von feinem Sitze herab. K. ſchlug mit ſolcher Heftigkeit auf das anders handeln. D 
Straßenpflaſter, daß er beſinnungslos liegen blieb und mittelſt Droſchke 
nach der königlich chirurgiſchen Klinik geſchafft werden mußte, wo ärztlicher: 
ſeits eine Contuſton des Rückens und eine Gehirnerſchütterung conſtatirt 
wurde. — Der 17 Jahre alte Handlungsdiener Albert A. ſtürzte am 26. 
d. Mts. in einem hieſigen Turnvereine während der Uebungen ſo un: 
glücklich zur Erde, daß er einen Bruch eines Handwurzelknochens und eine 
Contuſion im Handgelenk erlitt. Auch der letzgenannte Verunglückte fand 
in der königlich chirurgiſchen Klinik Rufnahme. — Der 7 Jahre alte Ku 
) Muckerau bei Deutſch⸗Liſſa ftedte geſtern die linke Hand in 
eine außer Thätigkeit gefetzte Siedemaſchine. Einige Altersgenoſſen des 
Knaben drehten zur ſelben Zeit das Schwungrad der Maſchine, ſo daß dem 
erſterwähnten Knaben durch i 
mehrere Finger zerqustſcht wurden. — Geſtern Mittag wurde der 30 Jahre 
alte Knecht Heinrich B. aus Simsdorf in der Nähe von Hänern von ſeinem 
mit Steinkohlen beladenen Wagen überfahren und durch dis über ihn gehen: 
er ſchwer an dar Bruſt und dem linken Beine verletzt. B 
Verunglückten fanden hilfreiche Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der 
Barmherzigen Brüder. 
+ Ungkücksfall.] Auf dem Ausſtallungsplatze ſtürzte geſtern beim 
Abbrechen des Orcheſters der Zimmermann Wilhelm Langen fo unglücklich 
zu Boden, daß er bedeutende Körperverkstzungen erlitt und m 
nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. 
+ Verheftet] wurden ein 


befonden, 
ig. Durch die 
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iſt das liberale 
eutſchen Reiche 


Forckenbeck 
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3335 yız 80 : 
bt bekannt iſt, 3228, Herr bon 


efunden. Das Kind hatte allem Anſchein nad 
o daß die Annahme, es ſei auf gewaltſame Wil 
Leben gebracht worden, für berechtigt erſcheint. 


Lit 


tadt 


Es gilt nun, das Errungene zu bewahren; es gilt 
en, aber auf dem Wege, welcher der Geſetz 
Nun gedachte der Redner ſeiner 
einer Geſinnungsgenoſſen parlamentariſchen Thätigkeit von 1866 bis 
und auch während der Jahre vor 1866. Es ſei nicht fein Princip, Poleml 
gegen Flugblätter zu eröffnen, aber dieſes 
m Wahlkreiſe Sagan⸗Sprottau ſei nämlich ein Flugblatt 
itet! N Inhalt die Liebe der Liberalen zu Kaiſer 
Reich in Zweifel gezogen wird. „Niemandem räume ich das Recht 

aiſer und Reich mehr ergeben ſei, als ich und 
0 \ (Stürmiſcher Beifall und Bravo.) 
Bitte an die Wähler, heute Herrn Jukigrath Dr. Braun zu wählen, ſchloß 
e. Herr Gröbler dankte dem Redner 
eſenden Wähler auf, Herrn von 
it einem dreifachen Hoch auf denſelben ſchloß die 
ng. Schon um 5 Ahr Nachmittags kehrte Herr von Forckenbeck 
wieder nach Berlin zurück. 


Sprottau, 28. November. [Wahlreſultat.] Bei der heutigen 
Stichwahl zum Reichstage erhielt hier der Candidat der liberalen Partei, 
Herr Juſtizrath Da. Braun in Leipzig 818, H 
Bei der Reichstagswahl am 27. October bekam Herr von Forcken⸗ 
723, Herr van Zedlitz 73 und Herr Dr. F 
Candidat, 133 Stimmen. 
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. ranz, der ultramontane 
je find aus dem Kreiſe Sprottau bekannt;: 
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Folge der til 


der Polizeibehörde ſofort angeſtellten Recherchen iſt es denn auch gelung 


auf 


10 


Ortſchaften des Kreiſes IM) 


ährend auf Veranlaſſung 
lettanten bereits eine humoriſtiſche 


iS 
en, 
Rede 


die unnatürliche Mutter in der 17jährigen Tochter eines hieſigen Stein 
arbeiters, die in einer hieſigen Cigarrenfabrik beſchäftigt iſt, 


pi ermitteln. 
eſelle, zur Haft 
ede ſtehende Ver 
Rittergut 


00 M. 


deren anſehnlicher Ertrag zu dem 
det ſich der Vorſtand des wee, | 
Klei⸗ 


Nachdem erſt 
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‚frebel.] 


der mit Ende d. J. 


wurden iſt ſeit langen Jahren nicht mehr vorgekommen. 


eerung 
beit geſtern 


der Gefangperein 


gi geſtern Mitglieder des Turn⸗ und Feuerwehrvereins eine gut beſuchte 


Ohlau, 28. Nopbr. [Stadtverordnetenwahlen. — Baum⸗ 
Unter recht erfreulicher Betheiligung wurden heut für die mit 
Ablauf dieſes Jahres aus dem Stadtverordneſencollegium ſcheidenden Mit⸗ 
lieder Ergänzungswahlen abgehalten, deren Reſultat zumeiſt mit großer 
Majorität erfolgende Wiederwahlen waren. In der dritten Abtheilung er⸗ 
hielten überwiegende Majorität der wiedergewählte Bäckermeiſter Herr Ju⸗ 
lius Langert und der Tabakfabrikant Herr Drabich jun. Die zweite 
wählte wiederum die Herren Candidat Flöter, Particulier 
eſtaurateur Korbach und Particulier Kuntnawitz. Für die 
wurden gewählt der bisherige Vorſteher Herr Maurer⸗ 


Abtheilun 
Förell, R 
erſte Abtheilung 


meiſter C. Dewerny und Herr Tabakfabrikant Georg Schmidt. Bei der 


in di eilung für den freiwillig ausgeſchiedenen Herrn Fabrikbeſitzer 
Rena an Erſatzwahl wurde die abſolute Majorität nicht er⸗ 
reicht und hat Nachwahl ſtattzufinden zwiſchen Herrn Hotelbeſitzer Jean 
Gaze und Herrn Tabakfabrikanten Sigismund Wendriner. In den dem 
Wahltermin vorangehenden Tagen iſt von verſchiedenen Seiten für dieſe 
Wahlen ziemlich eifrig agitirt worden. — In der Nacht vom 16. zum 17. 
d. M. iſt auf der Chauſſeeſtrecke Jeraſſelwiß⸗Zottwitz ein arger Baumfrevel 
verübt worden. Gegen 40 junge, ſogar durch eine Umhüllung von Dornen 
geſchützte Obſtbäume wurden unter den Kronen abgeſchnitten. Der Kreis⸗ 


Ausſchuß ſichert demjenigen 15 Mark Belohnung zu, welcher den Frepler 


dergeſtalt zur Anzeige bringt, daß er gerichtlich belangt werden kann. 


E Falkenberg, 28. November. [Stadtverordnetenwahl. — Kreis⸗ 
tag. 8 Babnb ö, Bei der heut Vormittag unter ziemlich lebhafter 
Betheiligung der Wahlberechtigten vollzogenen Wahl behufs Ergänzung 
ausſcheidenden Stadtverordneten wurden die letzteren 
durchweg wiedergewählt: in der dritten nd pe Herr Tiſchlermeiſter 
Mat erne, in der zweiten Herr Bäckermeiſter Geppert und in der erſten 
die Herren Kaufmann C. Fröhlich und Kaufmann B. Glogauer. — 
In der in der vergangenen Woche im Kreisſtändehauſe abgehaltenen Kreis⸗ 
tagsſitzung erfolgte bei der Wahl der Provinziallandtags⸗Abgeordneten die 
Wiederwahl der bisherigen Vertreters des Kreiſes, des Herren Landrath 
le des Landesälteſten Herrn von Wichelhaus Norok. 
Zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes wurden wieder⸗ reſp. neugewählt 
Herr Freiherr von Huene⸗Groß⸗Mahlendorf und Herr Kretſcham⸗ 
beſitzer Böhm⸗Weſchele. — Zum Zweck der Ermittelung einer für die 
hieſige Commune günſtigeren Lage des auf ihrem Terrain zu errichtenden 
Bahnhofes der Zweigbahn Schiedlow⸗Falkenberg⸗Leippe werden gegenwärtig 
genaue Vermeſſungen vorgenommen. N 


nn ee n Rinderpeſt im 
Auslande. — Miniſterial⸗Commifſarius.] Nach neueren Nach⸗ 
richten hat die Rinderpeſt, deren Ausbruch in Warſchau kürzlich gemeldet 
wurde, dort erheblich an Umfang gewonnen, und die Behörde iſt in Folge 
deſſen genöthigt geweſen, eine Abſperrung der Vorſtadt Praga eintreten zu 
laſſen, jo daß der Verkehr nicht mehr durch die Praga⸗Brücke, ſondern durch 
das Molaer Thor vermittelt wird. Die Viehmärkte in Warſchau haben 
bis auf Weiteres aufgehoben werden müſſen und in mehreren Straßen der 
Stadt iſt der Verkehr ſiſtirt. — Im ruſüſchen Gouvernement Petrikau iſt 
die Rinderpeſt erloſchen. Dagegen herrſcht dieſelbe noch in Galizien, und 
zwar in den Orten Boryszkowee und LEN in welchem letzteren Orte 
ſich die Seuche neuerdings auf zwei andere Gehöfte ausgebreitet hat, in 
denen 2 kranke und 3 verdächtige Viehſtücke, ſowie 2 verdächtige Schafe 
getödtet wurden. Seit dem Ausbruch herrſcht die Rinderpeſt dort in 17 
Höfen und der Geſammtpiehverluſt beträgt 124 Stück. — Der Miniſterial⸗ 
Commiſſarius, deſſen Ankunft behufs Berathung über anderweite Einrich⸗ 
tung der Viehcontrole neulich apiſirt wurde, war in der Perſon des Geh. 
Oberregierungs⸗Raths Beyer vom landwirthſchaftlichen Miniſterium hier, 
und hat in Begleitung des Regierungs⸗Raths Lucanus die Kreiſe 
Beuthen, Pleß und Kattowitz bereiſt. Es dürften ſich hieran anderweite 
Anordnungen über veterinärpolizeiliche Sicherheitsmaßregeln anſchließen. 


d. Peiskretſcham, 28. November. [Stadtverordnetenwahlen.] 
Sonnabend fanden hier die Stadtverordnetenwahlen jtatt. Aus der Wahl 
gingen hervor: in der dritten Abtheilung die Herren Gaſtwirth Czicho⸗ 
towsky und Kaufmann Stephany. In der zweiten Abtheilung die 
Herren Mehlhändler C. Sladeczek, Ackerbürger F. Kraus und Fleiſcher⸗ 
meiſter A. Schallaſt I. In der erſten Abtheilung ſiegten die Candidaten 
der Liberalen, die Herren Gutsbeſitzer Goretzky und Kreisbaumeiſter Ber⸗ 
nard. Als Erſatzmann wurde außerdem in dieſer Abtheilung gewählt: 
Herr Ackerbürger F. Schiebel. Daß liberale Männer hier durchgebracht 
! Herr Goretzky 
5 früher bereits der Verſammlung angehört und Herr Kreisbaumeiſter 
Bernard wird der Commune mit feinen reichen techniſchen Kenntniſſen 
wichtige Dienſte leiſten können. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Poſen, 28. Nov. [Zuſammengewachſene Zwillinge.] Die be⸗ 
rühmten ſiameſiſchen Zwillingsbrüder waren bekanntlich mittelſt eines ziem⸗ 
lich ſtarken Stranges am unteren Theile des Bruſtbeins (in der Gegend 
des Magens) zuſammengewachſen, und es iſt bekannt, wie der Tod des 
einen Zwillingsbruders den baldigen Tod des anderen zur solge hatte. 
Vor etwa 14 Tagen find nun in Wreſchen von einer dortigen Tiſchlerfrau, 
welche ſchon im vorigen Jahre von Zwillingen entbunden worden war, 
Zwillingsſchweſtern geboren worden, welche vom oberen Theile des Bruſt⸗ 
beins bis Au Nabel herab mit einander verbunden waren; alle übrigen 
Körpertheile waren normal entwickelt und wohl geformt. Die Mutter hat 
die ſchwere Entbindung glücklich überſtanden, die Zwillinge dagegen ſind, 
nachdem ſie eine Stunde gelebt hatten, geſtorben. Wahrſcheinlich wird, da 
die Eltern arm ſind, die kleine Doppelleiche von einem der Berliner 
Muſeen erworben worden fein. Obiger Thatbeſtand iſt von zwei Aerzten 
W Wreſchen, ſowie von einem hieſigen Arzte, welcher ſich zu jener Zeit in 

reſchen befand, und der dieſe Mittheilung der „Poſ. Ztg.“ hat zugehen 
laſſen, conſtatirt worden. N 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

» Breslau, 29. November. [Von der Börſe.] Im Allgemeinen feſte 
Tendenz und höhere Courſe waren nicht im Stande, die Börſe zu 
größerer Lebhaftigkeit anzuregen. Die Umſätze waren wenig erheblich. 
Einige Bewegung in ruſſiſchen Werthen, welche ſich ſchließlich matt zeigten. 

Per ult. Deebr. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburg. St.⸗Act. —,—, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 245,25—245— 245,40 —245,25 bez., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Stamm⸗Actien ——, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätzact. —,—, Ga⸗ 
lizier ——, Lombarden —,—, Franzoſ. ——, Rumänier —.—, Oeſterr. 
Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente —,—, do. 5pror. 
Papierrente —,—, do. 60er Looſe —.—, Ungariihe Goldrente —,—, do. 
Aproc. Goldrente 77,25 bez., do. Papierrente —,—, Ruſſ. 1877er Anleihe 
—.—, do. Orient⸗Anl. 1 —,—, do. II —,—, do. III —,—, Breslauer 
Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſiſcher Bankverein ——, 


do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 628,50 —629— 628 628,50 bez. u. 


Gd., Laurahütte 126,50— 75-60 bez., Oeſterreichiſche Noten ——, Ruſſ. 
Noten 216 bez. u. Br., 1880er Ruſſen 74,25—74,00 bez., Schleſiſche Immo⸗ 
bilien⸗Actien —.—, Donners marckbütte⸗Actien —,—, Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 


bedarf⸗Actien —,—, Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe ——, Disconte⸗ 


Commandit ——, Ruf. Bodencredit⸗Pfandbriefe 85,25 bez. 


Feſtſetzung 


—, per lauf. Monat 141 
April⸗Mai 142,50 Mark bez. 


Br., per November 55,50 0 ) 
December⸗Januar 55,25 Mark Br., April⸗Mai 55,25 Mark Br. u. Gd. 


Breslau, 29. November. Preiſe der Cerealien. 
der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Woare 
— u N — — — — — 
höchſter niedrigſt. höchſt. miedrigſt. höchſter niedrigſt. 
% N er 
Weizen, weißer... 23 — 22 80 250 22 — 21 50 20 50 
Weizen, gelber .. 22 50 22 30 22 — 21 70 21 20 20 50 
dagen 17 90 17 60 17 40 17 10 16 90 16 70 
S 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
ei, bsc 14 90 14 60 14 40 14 10 13 90 13 7 
Erbſen e 20 50 19 80 19 30 18 70 18 30 17 30 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittlere ord. Waare. 
— — 


a N % 
Rap??? 25 70 21 70 5 — 
Winter⸗Rübſen . 24 60 23 60 21 90 
Sommer-Rübfen.. 24 50 23 — 22 
Dotter. 35959505 23 — 22 25 21 50 
Schlaglein 25 50 2 — 21 50 

do. galı 24 — 22 50 21 50 
Hanfjaat ........ 17 — 16 25 — — 


Kartoffeln pro 2 Liter 0,08—0,10 M. 
Breslau, 29. November. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Roggen (per 1000 Kilogr.) behauptet, get. 1000 Gtr., abgelaufene Kündi⸗ 

gungsſcheine —, per November 181,50 —181 Mark bez., November⸗Decem⸗ 

168 115 105 Br. u. Gd., December⸗Januar 170 Mark Gd., April⸗Mai 
ar N 


Weizen (ver 1000 Klgr) gek. — Etr., per lauf. Monat 226 Mark Br. 
Hafer (per 1000 1 Be — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
ark Br., November⸗December 140,50 Mark Br., 


Rays (ver 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 265 Mark 


Brief, 264,00 Mark Gd. 


Rüböl (per 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., loco 55,50 Mark 
5 rk Br., November⸗December 55,25 Mark Br., 


Spiritus (per 100 Liter a 100 pCt.) matter, get. 20,000 Liter, per 


November 48,30 48,50 Mark bez. u. Gd. November⸗December 48,60 Mark 
an December⸗Januar 48,60 Mark Gd., Januar⸗Februar — Mark, Februar: 

ar, 
Mal Junt 50 Mark Gd., Juni⸗Juli 50,50 Mark bez. u. Gd. 


Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mai 49,70 49,80 Mark bez., 


Zink unverändert. f N Die Börſen⸗Commiſſton. 
Kündigungspreiſe für den 30. November. 4 
Roggen 181, 50 Mark, Weizen 226, —, Hafer 141, —, Raps 265, —, 
abe 53. 50, Spiikuß 18, 60. 


= Grünberg, 28. Novbr. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 


Das andauernd prächtige Wetter hatte dem heutigen Wochenmarkt zwar 
viel Beſucher, jedoch geringe Zufuhr an Getreide, 
Marktartileln zugeführt. 
fielen im Preiſe. Stroh 
gramm: Weizen 22,50—20 
Mark, Hafer 15,80 15,50 Mark, Erbſen 22 Mark, Kartoffeln 3— 
Stroh 65,50 M., 5 g t 
2,20—2,10 Mark, Eier 3 Mark, Mohrrüben (10 Liter) 0,25 M., Kraut 4 bis 
4,50 Mark pro Schock, Kohlrüben 2,40 M. pro Schock. — Die Witterung 
der letzten Woche war durchweg günſtig. Die Temperatur betrug 
meiſten Tagen bis + 10 g . 
ihnen dies ſeit Mitte October nicht mehr möglich war, noch einmal Rei: 
nigungsausflüge halten. Auf einzelnen Wieſen finden wir ſogar noch das 
Vieh weiden. In der ergiebigſten Weiſe wird die Nadelſtreu eingebracht. 


Stroh und anderen 
Nur Kartoffeln waren reichlich vorhanden und 
ſtieg abermals. Bezahlt wurden pro 100 Kilo⸗ 
M., Roggen 18,50—18 Mark, Gerſte 8259 
tt 915 


Heu 8—7 M., Butter (im Preiſe geſtiegen) pro Kilogr. 


an den 


Grad R. Die Bienen konnten ſogar, nachdem 


$ Striegau, 28. Novbr. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkte.] 


Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte, der von Verkäufern und 
Käufern nur ſchwach beſucht war, konnten ſich die Preiſe für Getreide nicht 
durchweg auf den vorwöchentlichen Notirungen erhalten. Es wurden be⸗ 
zahlt für 100 Kilogramm weißer Weizen 21,25—22,25—23,25 M., gelber 
Weizen 20,25 —21,25— 22,25 M., Roggen 15,75 16,75— 17,75 M., Gerſte 14,50 
bis 15,50—16,50 Mark, Hafer 14—15—16 Mark, Kartoffeln 4—4,60 M., 
Butter à Kilogramm 2,10 bis 2,20 Mark, Eier pro Schock 3— 3,20 Mark, 
Heu pro 100 Kilogramm 7,20 7,60 M., h a Schock = 60 U 
gramm 21,00 Mark, Krummſtroh 15,00 M., Schweinefleiſch & Kilogr. 1,20 
Mark, Rindfleiſch 1,00 M., Hammelfleiſch 1,00 Mark, Kalbfleiſch 80 Pf., 
Schweineſchmalz 2,00 
Bohnen 25— 30 Pf., Linſen 45—50 Pf., Kraut à Schock 1,50 2,80 M. 


Richtſtroh à Schock 600 Kilo: 


M., Speck 2,00 M., Erbſen à Liter 25—30 Pf 


= 


Cz. 8. [Berliner Eierbericht] vom 21. bis 28. November. Nachdem am 


Donnerstag die reſervirte Nachfrage den Börſenpreis für Eier ſich nur 
ſchwer auf 4 M. hatte behaupten laſſen, ging derſelbe heute bei ſchwächeren 
Ankünften und beſſerem Begehr bis 4,10 ˖ 
erzielte gute friſche Landwaare bis 4,20 M. pro Schock und bis 1,10 Mark 
pro 


M. pro Schock. Im Kleinhandel 


Mandel. 
* Berlin, 28. Nopbr. 


[Städt. Central⸗Viehhof.] Amtlicher 


Bericht. Auftrieb 1931 Rinder, 8380 Schweine, 1121 Kälber, 4419 Hammel. 


Rinder. In Folge des geringeren Auftriebs (es waren ca. 600 Stück 


weniger am Platz als vor 8 Tagen) hielten die Verkäufer zurück und be: 


wirkten dadurch ein ſchleppendes Geſchäft; einen unbedeutenden Preis⸗Auf⸗ 
ſchwung erzielten trotzdem nur die geringeren Qualitäten, auch wird der 
Markt borausſichtlich nicht geräumt werden. Ia 57—62, IIa 49—52, IIIa 


3842, IVa 30—35 M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. — Schweine. Das 


Geſchäft verblieb ſehr matt, die Preiſe unverändert, wie es bei dem warmen 
Wetter auch nicht anders zu erwarten war. Mecklenburger und Pommern 
55—56 M. per 100 Pfd. bei 40 Pfd. Tara per Stück, gute Landſchweine 
5354, Senger 49—52, Ruſſen 48—50, Serben 52—54 M. per 100 Pfd. 
bei 20 pCt. Tara, Bakonier 55—56 M. bei 40—45 Pfd. pro Stück Tara. 
— Kälber. Es war ſehr viel geringe Waare (Flaſchenkälber) zugeführt, die 
das Geſchäft verzögerten und auch einigermaßen die Preiſe drückten: Ia 56 
bis 58, IIa 4050, IIIa 32—38 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel. 
Das Geſchäft verlief ruhig und zu feſten Preiſen. Ueberſtand dürfte wenig 
oder gar nicht verbleiben. Geringe Waare war nicht mehr zugetrieben. 


Ia 53—55, IIa 40-50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 


Trautenau, 28. Nobbr. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt ift 
von ausländiſchen und inländiſchen Käufern bedeutend zahlreicher heſucht 
und die Nachfrage hat ſich in Folge deſſen heute gehoben. Der Begehr 
erſtreckt ſich ziemlich gleichmäßig über Tow⸗ und Linegarne. Umſätze ſind 
jedoch noch nicht ſehr umfangreich und beſchränken ſich lediglich auf Erſatz 
des Bedarfes. Spinner, welche auf frühere Ordres effectuiren, ſind unver⸗ 
ändert feſt und geben nur zu letztgemeldeten Preiſen ab. Verkauft wird 
14er Towgarn mit 47—51, 20er mit 36—41, 40er Linegarn mit 28—30 
Gulden zu gewohnten Conditionen, übriges verhältnißmäßig. 


Reichsſtempelſteuer.] Bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direction in Berlin 
iſt ein Schlußſchein zür Begutachtung eingereicht worden, welcher eine 
Nummer trägt und hierneben in der gewöhnlichen Form das abgeſchloſſene 
Geſchäft bezeichnet; dieſer Schlußſchein trägt einen abtrennbaren, mit der 
gleichen Nummer verſehenen Coupon, welcher den Empfang des Schluß; 

8 uß⸗ 


ſcheins beſtätigt und einfach folgendermaßen lautet: „An - - chli 
ſchein No. . .. erhalten. Berlin ... (Unterſchrift.) Der Propinzial⸗ 
Steuer⸗Director hat nun auf Befragen erklärt, daß er dieſen, dem ſkizzirten 
Schlußſchein anhaftenden Coupon nicht für ſtempelpflichtig erachte. 


London, 29. Nobbr. In der geſtrigen Wollauction waren Preiſe für 
Capwolle, beſonders für fehlerhafte Scoured, etwas ſchwächer. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Breslau, 29. November. [Bevorſtehende Eiſenbahnconferenz. 
Die königliche Eiſenbahndirection zu Berlin hat die Anberaumung ihrer 
nächſten außerordentlichen Conferenz mit Vertretern der Verkehrsintereſſenten 
ihres Bahngebiets auf den 7. Januar k. J. in Ausſicht genommen. Die 
Handelskammern, ſowie die landwirthſchaftlichen und induſtriellen Vereine, 
welche auf dieſer Conferenz durch Delegirte vertreten ſein werden, müſſen 
ihre Anträge für die Conferenz bis zum 8. December cr. anmelden. Mithin 
erſcheint es unerläßlich, daß die Herren Intereſſenten, welche durch Ver⸗ 


mittelung der Breslauer Handelskammer in dieſer Eiſenbahnconfer In: 
träge oder Beſchwerden anzubringen wünſchen, ſich ſpäteſtens am 3. De⸗ 
cember er. mit ihren reſp. Eingaben an dieſelbe wenden. 89 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Reichstag. 


5. Sitzung vom 29. November. 
12 Uhr. 


Am Tiſche des Bunndesraths: Fürſt von Bismarck, von Bötticher, 
Scholz u. A. 7 f 122 
Nachdem die allgemeine Rechnung für das Etatsjahr 1877/78, die 
Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen für 1880/81 und die Rechnungen 
der Kaſſe der Ober⸗Rechnungskammer für 1878/80 der Rechnungs⸗Com⸗ 
mifften überwieſen und durch Acelamation die Abgg. von Bernuth, 
Kochhann (Ahrweiler) und von Buſſe zu Mitgliedern der Reichsſchulden⸗ 
Commiſſion und zur Verſtärkung derſelben die Abgg. Hermes (Parchim), 
von Bunſen und Meyer (Halle) gewählt worden, tritt das Haus in die 
zweite Berathung des Etats für 1882/83, zunächſt des Specialetats 
des Reichstages ein. ' 0 
Abg. Rickert: Ueber den Ausfall der Reichstagswahlen iſt uns von 
der officiöſen Preſſe und geſtern von dem Herrn Reichskanzler eine Statiſtik 
mitgetheilt worden, die das wunderbare Ergehniß hat, daß aus der Wahl⸗ 
ſchlacht ſiegreich und mit dem erhabenen Gefühl der Anerkennung der 
Nation einzig und allein die Deutih-Eonferbativen hervor enanden feen. 
Im Drange der Geſchäfte hat der Reichskanzler wohl die offictöfen Zahlen 
nicht geprüft und überſehen, daß die conſervative Partei ſich aus zwei 
Gruppen zuſammenſetzt. Vorbehaltlich näherer Belehrung heſtreite ich die 
Authenticität dieſer Zahlen, die nach der nachdrücklichen Erklärung des 
Reichskanzlers einen amtlichen Charakter haben ſollen. Ich frage: wer hat 
dieſe Statiftit 10 und auf Grund welcher Mittheilungen? Ich be⸗ 
ſtreite ihre Richtigkeit. Der Reichskanzler ſagte geſtern, daß die Seceſſtoniſten 
(beiläufig geſagt, dieſer Spottname ſollte keinen 10 in die Acten des 
auſes finden, wir haben uns nie als Seeceſſioniſten bezeichnet, wir find 
iberale Männer und gelten in den Acten des Reichstages als Mitglieder 
der „liberalen Vereinigung“, dieſer vom Volke wenig berftandene Name 
ſollte nicht in die Discuſſion geworfen werden) 370,000 Stimmen erhalten 
haben. Es find aber 430,000 over 450,000 Stimmen. Ich be 90 auch, 
allerdings auf Grund nichtamtlichen Materials, daß die Deutſch⸗Conſerva⸗ 
tiven 120.000 Stimmen gewonnen haben, denn es ſind in dieſe Statiſtik 
Mitglieder der Reichsparkei oder gar Liberale aufgenommen. Steht irgend 
etwas im Wege, daß dieſe amtliche Statiſtik im Reichstage, der dabei 
weſentlich intereſſirt iſt in den nächſten Tagen überwiegen wird? 3 
Der Ausfall der Wahlen hat mir keine Verdrießlichkeit verurſacht, ſie 
find vielmehr für uns fo überraschend günſtig ausgefallen, daß ich am Tage 
der Wahl an das mir mitgetheilte Refultat nicht glauben wollte. — Der 
Reichskanzler hat uns einmal Seceſſioniſten, einmal auch Freihandelspartei 
enannt. Ich lehne dieſen letzteren Ausdruck nicht ab. Es hat ja eine 
Zeit gegeben, wo der Herr Reichskanzler in Gemeinſchaft mit Herrn von 
Minnigerode Vorkämpfer des Freihandelsprincivs war. Wir find nun 
nicht in der Lage, fo ſchnell und mit der Leichtigkeit unſere Ueberzeugung 
zu wechſeln, wie der Reichskanzler. Wir können die Principien der Stein⸗ 
ſchen Geſetzgebung, welche Preußen groß gemacht, nicht fo leicht vergeſſen 
und mit anderen vertauſchen. enn unſere Bitte, uns gegenüber von dem 
Ausdruck Seceſſioniſten abzuſehen — wir heißen „liberale Vereinigung“ — 
keinen Anklang findet, fo iſt das Ihre Sache. i 
Staatsminiſter v. Bötticher: Nach jeder Reichstagswahl iſt bisher 
von dem ſtatiſtiſchen Amte eine Wahlſtatiſtik ausgefertigt und durch die 
officiöſe Preſſe veröffentlicht worden. Dieſe Statiſtik wird nach den amt⸗ 


en 


lichen Berichten der Wahlcommiſſarien gemacht, die in dieſem Jahre an⸗ 1 
gewieſen waren, unmittelbar nach dem Ergebniß der Wahl die Zahlen dem 


ſtatiſtiſchen Amte mitzutheilen, und auf Grund dieſer Mittheilungen find? 
die Ergebniſſe entſtanden, welche der Herr Reichskanzler geſtern mitgetheilt 
hat; ſie ſind alſo durchaus amtlich. Nur bei einer ſehr geringen Anzahl 
von Wahlbezirken lag eine officielle Beſtätigung der Nachrichten noch nichet 
vor. Wenn ich nicht ſehr irre, ſind es ſieben. Es iſt alſo möglich, daß 
ſich dadurch die angegebenen Zahlen nach dem officiellen Ergebniß etwas 
corrigiren; einen großen Einfluß werden fie entſchieden nicht haben. 
Binnen wenigen Tagen werde ich dem Reichstag eine Ueberſicht über die 
Wahlergebniſſe geben können. a 
Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Der vorletzte Herr Redner zog 
die Authenticität des „Reichsanzeigers“ in Zweifel; das mag dahingeſtellt 
ſein. Es handelt ſich pe aber nicht um dieſe, tant um die Authenticität 
der Angaben der Wahlcommiſſarien reſp. des ſtatiſtiſchen Bureaus. RR 
195 kann nur die Verſicherung wiederholen, daß dieſes Material dm 
Reichstag vorgelegt und alles darüber mitgetheilt werden wird, was wir 
haben. Ich ergreife nur nochmals das Wort, um den Herrn Vorredner 
und den Reichstag darauf aufmerkſam zu machen, daß ſelbſt dieſe kurze 
inciventelle Debatte nicht vorübergehen kann, ohne daß ſie benutzt wird, 
um gegen mich perſönlich und gegen meinen politiſchen Charakter Inſinu⸗ 
tionen zu richten. (Widerſpruch links.) Sie haben eben gehört, wie der 
Herr Vorredner mir vorgehalten, er gehöre im Vergleich mit mir nicht zu 
den Leuten, die ihre Ueberzeugung fo raſch wechſeln. Er hat geſagt, ich jet 
früher Freihändler geweſen; er macht mir den Vorwurf, daß ich meine 
Ueberzeugung mit leichtfertiger Schnelligkeit wechſele. Iſt das etwa kein 
perſönlicher Vorwurf? — Weshalb dieſe unarticulirten Töne, womit Sie 
meine Beſchwerden darüber begrüßen? Das iſt höchſt ELBA meines 
Erachtens vollſtändig überflüſſig. Es kommt nicht darauf an, was für eine 
Sorte e ich bin, ob ich leichtfertig oder zuverläſſig bin; es kommt 
darauf an, ob meine Vorlagen gut ſind und richtig ſind die haben Sie zu 
prüfen. Ich muß aber ſeit 20 Jahren immer hören: „Der Herr Miniſter⸗ 
präſident hat geſagt.“ Nun, mag er Unſinn geredet haben, es 5 ſich 


2 


nur, ob ſeine Vorlage gut iſt. Eine ſachliche Discuſſion iſt beinahe nie A 
geweſen; immer nur eine Kritik meiner Perſon, um mich in Widerſpruch 
zu bringen mit meiner Vergangenheit. ’ 

Ich könnte dem Herrn Vorredner darauf antworten: „Delicta juventutis 
meae ne memineris!“ Denn es iſt ſchon lange her. Ich habe ſchon öfter 
geſagt: ich bin die erſten 15 Jahre meiner miniſteriellen Thätigkeit von der 
auswärtigen Politik abſorbirt geweſen und habe es gar nicht für meinen 
Beruf gehalten, mich um die innere Politik des Reiches weſentlich zu küm⸗ 9 
mern. Ich habe auch nicht die Zeit dazu gehabt, ich habe angenommen, 
daß die innere Politik in guten Händen fer. Nachher bin ich, da mir die 
Hände, die ich für gut hielt, abhanden kamen, genöthigt geweſen, mir die 
Sache ſelbſt anzuſehen und habe gefunden, daß, wenn ich bis dahin in 
verba magistri geſchworen hatte, die Tbatſachen den Vorausſetzungen nicht 
entſprachen, die unſerer Geſetzgebung zu Grunde liegen. Ich habe den 
Eindruck gehabt, daß wir unter dem ſeit 1865 eingeführten Freihandel 
ſyſtem der Auszehrung verfielen (Sehr richtig! rechts), die durch das Blut 
des Zufluſſes der 5 Milliarden⸗Contribution einige Zeit aufgehalten wurde, 
und daß es nothwendig ſei, hier eine Remedur eintreten zu laſſen. 

Ich perhorrescire den Namen Seceſſioniſten: Ich habe aber nicht genau 
vernommen, wie die Herren eigentlich in Zukunft genannt zu werden wün⸗ 
ſchen. Ich bin gern bereit, jeden Namen zn gebrauchen. Der Reichskanzler 
läßt ſtatt der von Rickert für die Seceſſioniſten in Anſpruch genommenen 
400,000 nur die 370,000 Stimmen. Er bittel, ſich doch erinnern zu wollen, 
daß er ſchon geſtern geſagt habe: ber die Details bis in die Einer hinein 
kann ich nicht einſtehen. Ich habe überhaupt runde Summen gegeben 
und außerdem ausdrücklich betont, es handle ſich um die Wahlen vom 
27. October. In den hundert Stichwahlen befindet ſich aber der Wähler in 
einer Suni er kann nicht frei für den Mann ſeiner Wahl ſtimmen, 
er iſt genöthigt, für zwei zu ſtimmen, von denen ihm der eine weniger als 
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der andere unlieb iſt, oder vielleicht beide unlieb. Die Stichwahlen fälſchen 
deshalb das urſprüngliche Bild der Stimmung der Geſammtheit der Wähler, 
ich bitte doch amtliche Angaben nicht ohne weitere Unterlagen als aus Ver⸗ 
drießlichkeit über den Wahlausfall anzuzweifeln. g 32 
Ahg. Richter (Hagen): Wir hören hier wieder dieſelben allgemeinen 
Redensarten, wie bor den Wahlen! Wer übrigens dieſe nicht zur Sache 
ehörigen Momente in die Debatte geworfen hat, wird jeder Unbefangene 
eicht erkennen. Ohne die Intervention des Reichskanzlers wäre dieſe ganze 
Frage beim ſtatiſtiſchen Bureau in aller Ruhe geſchäftsmäßig discutirt wor⸗ 
den. Der Reichskanzler giebt ſelber zu, ſich mit dieſer Frage früher nicht 
beſchäftigt zu haben. War dies auch der Fall, als er 1875 den Reichstag 
feierlich aufforderte, mit ihm zu gehen, um den Zolltarif auf wenige Artikel 
zurück zu führen, und den Freihandel radical zur Durchführung zu bringen, 
oder halte er damals in dieſer Sache auch noch nichts gelernt? hat er die 


ſo intereſſiren 


daß er nicht gerade bei der Fraction des Redners iſt. 


über das 
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Fr ach 1875 zu ſtudiren angefangen? (dürft Bismarck: Jah. 
Ki 2 5 e at kurzem Studium zu ſo überraſchend entgegen 
geſetzten Anſichten gekommen find, wären Sie vielleicht, wenn Sie weiter 
ſtudiren, doch noch zu beſſeren Anſichten gelangen, und es ſcheint demnach 
nicht ausſichtslos, 1 0 dem weniger gut informirten an den beſſer zu in⸗ 
ire Reichskanzler zu appelliren. 8 15 
s die von dem Reichskanzler geſtern verleſenen Wahlziffern betrifft, 
hauptſächlich die daraus gezogenen Schlüſſe. Das gebe ich 
zu, daß nicht die Stichwahl, ſondern der erſte Wahlgang maßgebend ſein 
muß. Wollte man die Stichwahl gelten laſſen, ſo würden viele tauſend 
Confervative als Socialiſten eingerechnet werden (Heiterkeit), die bekanntlich 
für diefe geſtimmt haben, als die dem Reichskanzler näher ſtehende Partei. 
(Heiterkeit) Heute machen die Blätter der Centrumspartei darauf aufmerk⸗ 
ſam, wie mißlich es iſt, von einem Wachsthum der Deutſchconſervativen zu 
sprechen. Das Centrum hat die Gutmüthigkeit gehabt, in vielen Wahl⸗ 
kreiſen für die conſervativen Candidaten zu ſttimmen. In Folge deſſen 
kommt der Reichskanzler zu dem Schluſſe, daß dieſe Stimmen dem Centrum 
als Verluſt und den Deutſchconſervativen als Gewinn in Rechnung zu 
ſtellen ſeien. Das kommt bon der Gutmüthigkeit der Centrumspartei. 
(Heiterkeit. Der eigentliche Fehler in der Rechnung des Reichskanzlers liegt 
aber darin, daß er feiner beiten Truppen, der Freiconſervativen, nicht ge⸗ 
dacht hat. Er hat die Verwandtſchaft beider Fractionen einſt ſelber betont, 
indem er ſagte, dieſelben unterſchieden ſich, wie Füſiliere und Musketiere, 
nur durch das Lederzeug. Was würde man nun von einem General ſagen, 
welcher ſich freuen würde, daß jene Musketiere ſo wenig Verluſte gehabt 
hätten, während ſeine Füſiliere faſt ganz drauf gegangen ſeien. (Heiterfeit.) 
Da der Reichskanzler augenſcheinlich feine Acten vor ſich hat, jo würde 
er uns verbinden, wenn er uns die Verluſtziffer der Freiconſervativen mit⸗ 
theilte. 88 
Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Ich möchte zupörderſt, um auf 
meine Beſchwerde von vorher zurückzukommen, an den Reichstag zappelliren, 
ob in der eben gehörten Rede pom Anfang bis zum Ende — mit Aus⸗ 
nahme des Schluſſes will ich doch lieber jagen — etwas anderes wie eine 
Kritik meiner Perſon und eine ausdrückliche Abſehung von dem Sachlichen, 
von dem wir reden, vorhanden iſt. Ich weiß wirklich gar nſcht, wovon 
Sie reden werden, wenn ich plötzlich in einer Verſenkung verſchwinde. 
(Heiterkeit) Dann bietet die Discuſſion kein Object; der Kugelfang, zu 
dem ich gewiſſermaßen diene, wo Jeder die üble Laune ſeiner perſönlichen 
Kritik ablagert, iſt vorbei, und die Herren werden dann genöthigt ſein, auf 
einander Feuer zu geben, wenn Niemand mehr zwiſchen Ihnen ſteht, 
während Sie ſich jetzt an die Perſon des Reichskanzlers DEN 19005 
Die Ver⸗ 
tretung ſachlicher Vorlagen, die ſachliche Vertretung der eigenen An⸗ 
ſicht, 1 eigenen Pläne, kommt Ka ganz zu kurz, man hat über 
die poſitiven Ziele, zu denen die Fortſchrittspartei ſchlisßlic hinaus⸗ 
kommen will, bei dieſer Gelegenheit niemals etwas erfahren. Sie hat von. 
Hauſe aus, wie es ſcheint, über keine Sache eine feſte, poſtkive Meinung, 
Ziel, das fie auf dieſem Gebiete verfolgt; fonder fie bildet ſich 
eine Meinung erſt, wenn ſie gegen die Regierung kämpft, und dann iſt es 
die entgegengeſetzte. Wenn die Regierung ihre Meinung verſchweigt, dann 
werden die Herren in einiger Verlegenheit ſein, was für eine Meinung ſie 
ihrerſeits haben. Ich will nur conſtatiren, daß auch dieſe Rede wieder vom 
Anfang bis zum Ende ſich mit meiner Perſon und nicht mit der Sache be⸗ 
ſchäftigt, und werde das conſtatiren, ſo oft ich es wieder finde, daß die Auf⸗ 
gabe der Redner darin beſteht, blos wieder zu ſtehen auf der Baſis, die 
mir ſeit 18 Jahren in der Stimme des Herrn Profeſſor Pirchow vor den 
Ohren gegenwärtig iſt: „Der Herr Miniſterpräſident hat'geſagt“. Darauf 
baſirt die ganze Rede. Nun gut! Sie werden unter Umſtänden einen Mi⸗ 
niſterpräſidenten oder einen Neichskanzler haben, der gar nichts ſagt, und 
das wird vielleicht günſtig ſein, damit Sie ſich weniger mit der Perſon be⸗ 
ſchäftigen. Der Herr Vorredner hat ferner den Wunſch e die 
Ziffer der Freiernſervativen zu kennen. Ich werde dieſen Wunſch ſofort 
erfüllen, berichtige aber doch zuerſt die Tendenz meiner ganzen geſtrigen 
Aeußerung. Daß die Deutſchconſervativen gewonnen haben, das war ja 
nur beiläufig. Ich wollte nur dem Selbſtgefühl, das bei den Liberalen 
Ausdruck fand in der Rede des Herrn Abgeordneten Lasker: „Wir ſprechen 
hier im Namen der Nation, wir vertreten die Nation; wir willen, was die 
Nation will, Ihr Uebrigen habt alſo ſtill zu ſein; die Nation will dies und 
dag!"einen kleinen Dämpfer aufſetzen, indem ich den Liberalen nachwies, 
daß ſie 54,000 Stimmen verloren haben. Das werden auch die amtlichen 
Unterſuchungen beſtätigen (in der Geſammtheit), daß die Freiconſervativen 
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(ebenfalls in der Geſammtheit der Ziffern der Wahlen am 27. October) 


ebenfalls verloren haben. Das thut mir außerordentlich leid, ändert aber 
nichts daran, daß die Liberalen in ihrer Geſammtheit auch verloren haben. 
„Daß die beiden Mittelparteien, die freiconſervative und die national⸗ 
liberale, ſo viel an ihrem Beſtande verloren haben, das kann ich als 
Reichskanzler und Patriot nur bedauern. Es mag fein, daß in der Zahl 
der conjerpatiben eine erhebliche g von Centrumsſtimmen mit ein⸗ 
begriffen iſt, daß viele Geſinnungsgenoſſen des Centrums für die Deutſch⸗ 
conjerbativen geſtimmt haben. Alſo die Wirkung meiner geſtrigen Aus: 
führungen in Bezug auf die Zifferangabe iſt auch durch den Herrn Vor⸗ 
redner nicht in die rechten Zweifel geſtellt. Aber ich nehme Act davon und 
werde 1185 weitere Rede daraufhin wiederum controliren, daß er ſich in 
dieſer Rede lediglich mit meiner Perſon und nicht mit der Sache beſchäftigt 
hat. (Beifall rechts.) 
Abg. Dr. Windthorſt: Die Debatte iſt gewiſſermaßen in eine Unter⸗ 
haltung über den Studiengang des Reichskanzlers verlaufen, und letzterer 
ſcheint ein Recht zu haben, wenn er eine größere Sachlichkeit empfiehlt. 
Wie aus der Aenderung ſeiner Anſichten einem Manne ein Vorwurf zu 
machen iſt, verſtehe ich nicht, iſt denn die Frage, ob Freihandel oder Schutz⸗ 
zoll, nicht weſentlich durch die umgebenden Verhältniſſe beeinflußt? haben 
wir nicht gerade deshalb Wandel eintreten laſſen, weil unſere Grenzen 
allein offen ſtanden, während unſere Nachbaren die Zollſchranken beſtändig 
vergrößerten? Ich habe das bei Gelegenheit der Zollberathungen wiederholt 
erklärt und betont, daß unſer Land, ſofern es nicht ſeinerſeits dem Beiſpiele 
der Nachbaren folge, der auswärtigen Concurrenz erliegen müſſe (Sehr 
richtig), wo die Maſorität zur Durchführung der neuen Wirthſchaftspolittk 
ſein wird, nicht bei Ihnen, deſſen können Sie gewiß ſein. (Beifall rechts 
und im Centrum.) — Wenn wir fo fortarbeiten, wie bisher, werden wir 
die Majorität gewinnen, und zwar mit Hilfe unſerer proteſtaniiſchen Mit⸗ 
bürger, bei denen ſich mehr und mehr die Ueberzeugung von der Berechti⸗ 
gung unſerer Forderungen Eingang verſchafft. 

Man hat von der Gutmüthigkeit der Centrumsfraction geſprochen, 
welche ihrerſeits die Deutſch⸗Conſervativen unterſtützt habe. Die Thatſache 
ſelber iſt richtig. In einer nicht unerheblichen Zahl von Fällen ſind meine 
Parteigenoſſen entſchieden für die Conſervativen eingetreten, was ich keines⸗ 

wegs bedauere; ich hätte nur gewünſcht, daß die Conſervativen uns gegen⸗ 
über nach dem Grundſatze der Reciprocität verfahren hätten. Die Aufzäh⸗ 
lung unſerer Wähler erſchöpft die Summe unſerer Anhänger nicht. In 
allen Bezirken, wo unſere Wahl unzweifelhaft geweſen, war die Betheili⸗ 
Tru naturgemäß eine ſchwächere. Wenn es nicht nöthig iſt, läßt man die 
ruppen eben nicht marſchiren; wo es nöthig war, ſind fie vollzählig ge⸗ 
weſen und ich bin überzeugt, daß im Nothfalle alle 16 Millionen Katho⸗ 
liken in einer feſten Linie nebeneinander ſtehen würden. Um nicht miß⸗ 
verſtanden zu werden, erwähne ich, daß wir in verſchiedenen Fällen auch 
den Fortſchritt unterſtüzt haben. Denn darin weiche ich vom Reichskanzler 
ab, ſoweit es an mir liegt, ſollen die Mittelparteien perſchwinden; Klarheit 
it für mich das erſte Bedürfniß und Mittelparteien find unklar. (Lebhafter 
Beifall im Centrum.) 

Präsident von Levetzow bittet die nachfolgenden Redner, ſich nunmehr 
enger an den Gegenſtand der Tagesordnung anzuſchließen. 

Abg. Hänel: Der Vorredner hat ſich ae vorzugsweiſe an die libe⸗ 
rale Partei gewandt, während er bisher ſeine Belehrungen ſtets an die 

Conſervativen gerichtet hatte. Für das Centrum mögen wir in der That 
nicht liberal ſein, da dem Centrum nur der liberal iſt, der mit ihm geht. 
Von welchen Grundſätzen wird denn dieſer wahre Liberalismus Windt⸗ 
borſt's geleitet? Wenn in parlamentariſchen Cirkeln irgendwo Diplomatie 


1 


5 getrieben wird, ſo geſchieht dies in den Reihen des Centrums von Fall zu 


Fall, da es heute mit dem, morgen mit jenem hält; 
geſtern den Naiionalliberalen zuwinkte, erſehnt es ſich heute eine conſer⸗ 
bDative Partei. Sind das Grundſätze? Sie find heute nichts anderes, als 
eine Partei der Taktik (Sehr wahr! im Centrum), die es verſteht, den 
e i Zipfel der Debatte mit dem Culturkampf zu verknüpfen. Mit 
welchen Mitteln operirt Ihre Partei in der baieriſchen Kammer ſelbſt bei 
rein ſachlichen Budgetdebatten gegen das Miniſterium! Mit Mitteln, die 
wir in Preußen nie anwenden würden. Früher hat Windthorſt uns zu 
locken verſucht, als er hoffte, durch eine einſeitige Parteirichtung feine 
Oppoſition gegen den Fürſten⸗Reichskanzler verſtärken zu können. Heute 
iſt er gegen die Conſervativen liebenswürdig. Das Centrum kann ebenſo⸗ 
wenig wie eine andere Partei ſelbſtſtändige Politik machen; Alles, was von 
jener Seite geſchaffen werden kann, kann nur durch eine unnatürliche Coa⸗ 
lition zu Stande kommen. Es giebt ein Intereſſe in der deutſchen Nation, 


während es noch 


das fe beruichten würde, wenn wir es aufrufen wollten: das it 
teſtantiſche Bewußtſein. ER 
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Die Klagen des Reichskanzlers über perſönliche Angriffe unſererſeits Stell 


haben mich in Erſtaunen geſetzt. Er ſelber iſt es, der, ohne provocirt zu 


ſein, Angriffe gegen die verſchiedenen Parteien vom Zaune bricht. Wir 
vertheidigen uns nur, hier heißt es: Auge um Auge, Zahn um Zahn. 
Mit feiner Prophezeiung, wir würden von Extrem zu Extrem getrieben und 
ſchlißlich die Republik zu begründen verſuchen, hat der Reichskanzler ent⸗ 
ſchieden Unglück gehabt. An ihr bewahrte ſich ſeine Genialität nicht. So 
lange es ein conſtitutionelles Syſtem giebt, haben noch alle Feinde deſſelben 
es als eine republikaniſche Inſtitution verdächtigt. Dieſen Angriffen iſt 
ſchon Stein ausgeſetzt geweſen. s 5 
Alle Parteien hat der Reichskanzler ſchon benutzt, um ſie bald wieder 
zu berſtoßen. Jetzt iſt er gegen das Centrum ſehr höflich; es iſt mögltch, 
daß er daſſelbe zu ſeinen Plänen benutzen wird, aber hat er es benutzt, 
dann heißt es auch hier: weg mit ihm! Dieſes ſucceſſive Ausſpielen der 
derſchiedenen Parteien verkennt vollſtändig den Kernpunkt des eigentlichen 
Conſtitutionalismus, der darin beſteht, die Regierung in ein organiſches 
Verhältniß mit den großen Strömungen der Nation zu ſetzen. Gerade 
weil ich das Weſen des conſtitutionellen Syſtems hochhalte, klage ich den 
Reichskanzler an, daß er es verſucht, das Ohr des Monarchen den anderen 
Parteirichtungen künſtlich zu verſchließen. Ich klage ihn an, daß er das 
Ohr des Monarchen uns, den wahrhaft Liberalen verſchließt, indem er die 
ſelben einer falſcheu Schätzung unterwirft, und dieſe Schätzung ſogar 
öffentlich in diplomatiſchen Actenſtücken vertritt. Wir haben ſo gut wie 
jede andere Partei ein Recht auf das Ohr des Monarchen, weil wir in 
Treue gegen ihn hinter keiner zurückſtehen. (Beifall.) er 
Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Der Herr Vorredner hat damit be⸗ 
gonnen, mir vorzuwerfen, daß ich mit meiner Anſicht, daß die Fortſchritts⸗ 
partei bewußt republikaniſchen Zielen entgegeneile, dieſelbe irrthümliche 


Prophezeiung ausgeſprochen habe, wie es zu jeder Zeit, wo ſich das, was 


er „wahres conſtitutiouelles Leben“ nennt, entwickelt hatte, von Seite der 
Reaction oder des Abſolutismus ausgeſprochen iſt. bin weder Reactio⸗ 
när, noch Abſolutiſt; ich halte den Abſolutismus für eine ganz unmögliche 
Sache. Ich halte mich an unſere geſchriebene Verfaſſung, die wir in 
Deutſchland und in Preußen beſitzen, die mir genügt, die aber, nicht 
etwa die Regierung und die beiden Häuſer, ſondern den König auf gleichen 
Fuß ſetzen. Die Reichsverfaſſung giebt nicht der ne dee von der 
immer die Rede iſt, ſondern dem Kaiſer ganz beſtimmte Rechte. Die Politik, 
die da getrieben wird im Reiche, iſt von mir als Reichskanzler zu perant⸗ 
worten; aber ſie bleibt Politik des Kaiſers. Ich vertrete die Politik des 
Kaiſers, ich bin verantwortlich dafür, und der ſachliche Kampf gegen die 
Politik des Kaiſers wird mich immer bereit finden, dieſe Vertretung zur 
Wahrheit zu machen und die Verantwortlichkeit für die Politik des Kaiſers 
zu übernehmen. 


Danach muß ich erklären, daß i auf dem Standpunkt durchaus nicht ſtehe,, 


wenn der Kaiſer ſelbſt im Deutſchen Reich nicht zu ſeinem Volke zu ſprechen 
hätte; daß ich mich mit meiner Namensunterſchrift als verantwortlich 
einſtelle, daß ich bereit bin, die Meinung, die der Kaiſer ausſpricht, zu 
vertreten, das ändert daran gar nichts, daß dies die berechtigte ver⸗ 
faſſungsmäßige Aeußerung des Kaiſers iſt. Es heißt in der Verfaſſung, 
der Kaiſer macht Anordnungen und Verfügungen, und darin beſteht eben 
die kaiſerliche Politik im ganzen und ich frage fie gern, weil meine 
Ueberzeugung mit der meines hohen Herrn durch langjähriges Zuſammen⸗ 
leben und von Hauſe aus ſchon auf dem vereinigten Landtag von 
1847 weſentiich zuſammenſiel. Es bedürfe für mich nicht ein⸗ 
mal des Gefühls des Unterthanen gegenüber meinem hundertjährig 
angeſtammten Herrſcher, um mich dem kaiſerlichen Gedanken zu beu⸗ 
gen. Das Verhältniß iſt durch die Verfaſſung geboten, daß die 
Politik des Kaiſers nicht ins Leben treten kann, wenn der Kanzler 
nicht durch ſeine Contraſignatur die Verantwortlichkeit dafür übernimmt, 
alſo entweder ſein Einverſtändniß oder ſeine Bereitwilligkeit ſie zu ver⸗ 
treten, weil es er nicht für richtig hält, um deshalb dem kaiſerlichen Willen 
zu widerſprechen, iſt dadurch documentirt. Wenn der Kaiſer einen Kanzler 
hat, der das, was die kaiſerliche Politik iſt, nicht contraſigniren will, jo 
kann er ihn jeden Tag entlaſſen. Der Kaiſer hat eine viel freiere Ver⸗ 
fügung, als der Kanzler, der von der Verfügung des Kaiſers abhängig iſt. Der 
Kanzler kann ohne die kaiſerliche Genehmigung keinen Schrittthun, und wenn er 
nach unſeren dienſtlichen Begriffen eine Art Präparication treiben, eine Art 
Mißbrauch des Amts, indem er dadurch der Kenntniß des Kaiſers 
etwas entzieht, um eine von der kaiſerlichen unabhängige Politik 
zu üben, ſo würde das dienſtlich bis zu dem Grade gemißbilligt 
werden, daß es bei den ſtrengen Anſichten des Kaiſers vielleicht die 
Entlaſſung des Kanzlers nach ſich ziehen würde. Ich vertrete die kaiſerliche 
Politik, und ich bin bei den vielen Aeußerungen, die über die kaiſerliche 
Botſchaft gefallen ſind, nicht zum Wort gekommen, deshalb conſtatire ich 
auch hier meine Ueberzeugung: es wird Ihnen nicht gelingen, dem Kaiſer 
Wilhelm im Deutſchen Reiche zu verbieten, daß er zu ſeinem Volke ſpricht, 
den Kaiſer Wilhelm nach 20 Jahren unſerer Geſchichte mundtodt zu machen, 
das iſt ein ganz vergebliches Beginnen. Wie wollen Sie dem Mann, der 
auf ſeine große Verantwortung die große Politik gemacht hat, die Möglich⸗ 
keit abſchneiden, eine eigene Ueberzeugung zu haben, und wenn er fie hat, 
ſie auszuſprechen? Wie wollen Sie dem Könige verbieten, über die Ges 
ſchicke des Landes eine eigene Meinung zu haben? Wenn das nicht der 
Fall wäre, ſo wäre es gleichgiltig, wer regiert. 

Der Herr Vorredner ſagt, ich hätte dem Kaiſer das Ohr verſchloſſen; 
glauben Sie doch nicht, daß der Kaiſer ein Mann iſt, der ſich die Ohren 
zuhalten läßt von einem Auderen; der Kaifer kennt vollkommen die Ge: 
fahren, die ihm von der extremen Entwickelung des Liberalismus drohen; 
er iſt zu alt und hat mit zu offenen Augen die 85 Jahre ſeines Lebens 
und deren Verhältniſſe beobachtet; wäre aber die Möglichkeit vorhanden, 
daß Sie das Ohr des Kgiſers finden könnten, mit Gedanken, die ich für 
gefährlich halte für die Monarchie, fo wäre es meine Pflicht, Sie daran 
nach Möglichkeit zu verhindern; ich glaube aber nicht, daß Sie das thun. 
Ich wüßte nicht, wie ich das anſtellen könnte, ſollte ich Sr. Majeſtät die 
Zeitung vorenthalten? Außerdem, meine Herren, Sie haben ja das große 
Sprachrohr hier; warum, wie der Abg. Windthorſt mit Recht ſagte, anſtatt 
meine Perſönlichkeit zu kritiſiren, ſtellen die Herren denn nicht ihre An⸗ 
träge öffentlich? Sie könnten eine Adreſſe an Se. Majeſtät beantragen; 
Sie könnten einen Antrag hier 1e der Kaiſer möge dieſen un⸗ 
ne Kanzler, der die Ohren des Monarchen dem Volke verſchließt, 
entlaſſen. 

Der Herr Vorredner erklärte die Prophezeiungen des nach links Greifens 
des Fortſchritts in immer beſchleunigtem Tempo, die früher wohl aus⸗ 
geſprochen ſind, für falſch. Ja, dem Herrn Vorredner kann doch nach ſeiner 
Stellung zur Univerſität und zur Wiſſenſchaft unmöglich unbekannt ſein, 
wo dieſe Prophezeiungen ſich auf das Glänzendſte bewieſen haben. Ueberall 
hat man ja die Ordnung ſchließlich fördern und entwickeln wollen in dem 
liberalen und humanen Sinne, wie dies dem Herrn Vorredner vorſchweben 
mag; aber ſchließlich ſind ſolche Beſtrebungen immer über das Ziel hinaus⸗ 
geſchoſſen. Es hat immer Leute gegeben, die ſich beiſpielsweiſe auf einen 
Potsdamer Zug geſetzt haben, während ſie nur bis Kohlhaſenbrück fahren 
konnten, denen der Schaffner ſagte: der Zug hält nicht, und ſie ſagen: er 
hat dort bisher nicht gehalten, aber vielleicht wird er heute halten. So 
würden ſie nicht nach Kohlhaſenbrück gelangen, ſondern nach Potsdam. 
So iſt es hier. Sie gelangen weiter, als Sie wollen. So ging es in 
Frankreich. War dort nicht eine erbliche Monarchie mit ſehr verſtändigen 
Verfaſſungen vor dem Ergebniß vom Jahre 1798 mit allen mög⸗ 
lichen Sorten der Monarchie, mit der Reſtauration, mit dem Kaiſer⸗ 
thum, iſt das nicht unaufhaltſam in die republikaniſche Bahn ge⸗ 
glitten? und haben Sie irgend welche Vorausſicht, daß in nächſter Zeit 
eine andere Monarchie wieder einſchreiten werde? und halten Sie das 
Untergehen einer angeſtammten Monarchie für das franzöſiſche Land und 
Volk für ein Unglück? Ich weiß es nicht. In anderen Ländern haben 
wir das Experiment ver Geſchichte, ich möchte ſagen die conſtante Praxis 
der Vorſehung nicht in gleichem Maße ſich entwickeln ſehen, weil die 
anderen Länder knicht jo ſelbſtſtändig und unbeeinflußt daſtehen. Nehmen 
Sie unſere beiden kleinen Nachbarſtaaten Belgien und Holland. Ja wenn 
dieſe von der Größe Frankreichs wären in ihrer ganzen politiſchen Auf⸗ 
aſſung und Bewegung, dann weiß ich nicht, ob Sie noch innerhalb des 
Stadiums der Monarchie ſich befinden würden. e 
„Die Geſchichte ſpricht für mich, die Doctrinäre der Wiſſenſchaft haben 
ſich gegen mich geäußert. Ich halte mich an die Geſchichte, und, meine 
Herren, über dieſe Dinge, ich kann Ihnen das ja nicht beweiſen, ich bin 
auch nicht hier, um in die Beweisführung einzutreten, ſondern um Zeugniß 
zu geben; ich lege Zeugniß für meine Meinung ab; ich bin ja auch in 
einer Stellung, wo ich beobachten kann. Ich habe wenigſtens in der aus⸗ 
wärtigen Politik, wie Sie mir zugeſtanden haben, zwanzig Jahre lang den 
Beweis geliefert, daß meine Augen nicht ganz blind ſind, für die Even⸗ 
tualitäten, denen die Geſchichte uns entgegenführen kann. Auch mit dem 


Gewicht meiner Erfahrung und Stellung ſpreche ich als Zeuge mich dahin 


aus, daß meiner Ueberzeugung nach die Politik der Fortſchrittspartei uns 
der Republik langſam näher führt — nicht die jetzigen Herren. — 


5 
ſie ge 


Der Herr Vorredner hat mir vorgeworfen, daß ich die großen Strömu 
in der öffentlichen Meinung in den Fractionen nicht zu nützen wüßte. 
meine Herren, ich ſehe von dieſen großen Strömungen nichts; 
eine Maſſe von kleinen; eine große kann ich nur eine ſolche 
das Maß einer Majorität überſchreitet; ich ſehe, glaube ich, 8 


oder kleinere Fractionen. 


Die ſtärkeren Fractionen beanſpruchen, ich ſolle ihnen nicht nur mein 
Perſon, ſondern das kaiſerliche Gewicht für ihre Fractionszwecke zur Ver. 
fügung ſtellen, dann werden Sie mit mir zuſammen wirthſchaften, ja, wen 
meine Ueberzeugung mit einer dieſer Fractionen vollſtändig zuſammenffele 
da würde ich mich gern der Fraction anſchließen und aus meinem Herzen 
keine Mördergruhe machen, vorausgeſetzt, daß ich vorausſähe, mit die 
Fraction kann ich nun mein Jahrhundert in die Schranken fordern un) 
das deutſche Reich befeſtigen, ausbilden und regieren. Wo it denn aber 
die Fraction, an deren Spitze oder, wie Sie ſagen würden, in deren (ij, 
folge ich dies leiſten könnte. Zeigen Sie mir die, und dann will i 


als große Strömung behandeln, ich würde fie ſtudiren und mit ihr un 
ziehung treten. "dh: 


N. 


Ich habe mich zur Herſtellung der deutſchen Einheit vieler 7100 


ngen 
˖ N 
ich ſehe nu 
nennen, di 
oder 10 groß 


bedient; dienſtbar bin ich keiner geworden. Die Fractionen haben ih R 
ſehr geändert, was früher für liberal galt, gilt jetzt vielfach für reaction 
für einen überwundenen Standpunkt der ganzen liberalen Partei, und. 
werden hinter ihnen immer wieder neue Größen auftauchen, die das, in 
ſie ſchließlich als Aeußerſtes erreicht haben, als Ausgangspunkt für nel 
Beſtrebungen betrachten. Das können Sie nicht ändern, und deshalb je 
Sie doch mit dem Vorwurf, daß ich veränderlich in meiner Ueberzeugun 
wäre, etwas ſparſamer. Ich führe die Regierung nach meiner Ueberzeugug 
die immer auf Seiten des Reichs und nie einer Fraction ſtehen win, 
(Beifall rechts.) f ü 8 
„Der vorgerückten Nachtſtunde wegen find wir aus Rückſichten der tech 
niſchen Herſtellung der Zeitung gezwungen, den telegraphiſchen Spech 
Bericht an dieſer Stelle abzubrechen. Wir bringen die Fortſetzung deſſelhe 
im Mittagsblatt. D. Red.) ! 


\ 


Berlin, 29. Noobr. Wie wir erfahren, iſt die erſte Spazie: 
fahrt dem Kaiſer recht gut bekommen und beabſichtigte der Kalfer, 
dieſe bei dem heutigen ſchönen Wetter Nachmittags zu wiederholen. 


Berlin, 29. Nobbr. Die Budget⸗Commiſfion erklärte ſic 
für die Bewilligung der im Etat für die Geldverpflegung der Crfap: 
reſerviſten mit 243,325 M. für Preußen, mit 12,746 M. für Sachſen, 
mit 28,336 M. für Würtemberg mehr angeſetzten Beträge und: bean: 
tragte, den Kriegsminiſter zu erſuchen, die durch dieſe Verſtärkung 
der Erſatzreſerviſten entſtandenen Mehrkoften durch Verlängerung der 
Recruten⸗Vacanzen zu decken. Ferner berieth die Commiſſton heute über 
Cap. 24 des Militär⸗Etats, Truppenverpflegung u. ſ. w. Der Titel 
enthielt eine Mehrforderung gegen das Vorjahr zur Ergänzung von 
Manquements und zu Uebungen der Erſatzreſerviſten. Trotz des 
Widerſpruchs der Militärverwaltung wurde die Regierungsforderung 
mit großer Majorität abgelehnt und mit 11 gegen 9 Stimmen ein 
Abſtrich von 800,000 Mark, jedoch vorbehaltlich der zweiten Leſung, 
beſchloſſen. Der Referent übernahm es, mit dem Reglerungs⸗Com⸗ 
miſſar die Vertheilung auf die einzelnen Titel zu vereinbaren. Mei: 
tere Abſtriche wurden an dem Ordinarium nicht gemacht. Von dem 
Extraordinarium wurden 130,000 M. für eine Garniſon⸗Bäckerei in 
Altona geſtrichen. N 

Berlin, 29. Noobr. Die heutige „Germania“ ſchreibt: Die 
liberale Preſſe ſucht für den Prinzen Edmund Radziwill bald in 
Breslan, bald in Freiburg eine Mitra, während Poſen augenblicklich 
vergeſſen wird. Die Krenzzeitung ſchickt ſich bereis an, dem Herr 
Propſt Herzog zu feiner Wahl in Breslau zu gratuliren. Die Dil 
ceſe würde ſich der Gratulation gern anſchließen, wenn nur irgend 
ein thatſächlicher Anhaltspunkt für die Willensrichtung bei den Bres⸗ 
lauer Domherren vorläge. Da die Candidatenliſte noch nicht bekannt 
iſt, ſo haben wir auch zu der Nachricht kein Zutrauen, daß keiner der 
Candidaten als minus gratus bezeichnet ſei. Doch zweifeln wir 
nicht, daß das Domcapitel eine Lifte aufgeſtellt hat, an deren Namen 
die Regierung keinen Anſtoß zu nehmen braucht. (Vergleiche Wolff eſche 
Depeſchen. D. R.) 


Berlin, 29. Novbr. Privatberichte aus Mainz melden: Der 
Beigeordnete von Marienborn war im Wahlkampfe für Dr. 
Phillips (Fortſchritt) thätig. Die Soclaliſten ſchreiben ihm zu, daß 
dort in der Stichwahl weniger Stimmen, als in dem erſten Wahl⸗ 
gange für Liebknecht abgegeben wurden. Sonntag Nachts brach nun 
ein Trupp Socialiſten in das Haus des Beigeordneten, mißhandelten 
ihn, ſowie ſeinen Sohn gräßlich und verließen dann drohend das 
Haus. Das Kreisamt entſandte in Folge eingelaufener Anzeige eine 
Gendarmerie-Abtheilung nach Marienborn. Die Gendarmen wurden 
von der Menge verhöhnt und mußten ihre Seitengewehre aufpflanzen. 
Nach einer Stunde erſt gelang die Herſtellung der Ruhe. Die 
Weiber reizten die Männer zum Widerſtande auf. Die Unterſuchung 
ſt bereits eingeleitet. 


Berlin, 29. Nobo. Aus Petersburg wird dem „Tageblatt“ 
depeſchirt: Im Publikum werden die offieiellen Angaben über den 
Attentäter Sankowski theilweiſe angezweifelt. Man will wiſſen, 
daß derſelbe ſeit drei Monaten bereits als hier wohnhaft im Hauſe 
Burda, Katharinenhofer Proſpect, der Polizei gemeldet geweſen und ſich | 
in Petersburg, aber in einem anderen Quartiere, aufgehalten habe. 
Auch ſoll die Polizeibehörde von irgend einer bevorſtehenden Gewalt: 
that deſſelben gewußt und ihn, wie ſeinen „Verführer“ Melnikow, 
hierſelbſt mehrere Tage vor dem Attentat geſucht haben. Die Polizei“ 
aufſicht, unter der Melnikow wegen Diebſtahls bereits ſtand, dürfte 
alſo keine allzu ſcharfe geweſen fein. Die Bevölkerung fürchtet di 
Verhängung des großen Belagerungszuſtandes. Ueber die Gericht 
Verhandlung betreffs Aburtheilung der beiden Verbrecher drang bishtt 
nichts in die Oeffentlichkeit. Nicht unintereſſant iſt das Gerücht, daß 
das Attentat eigentlich gegen General Ignatiew geplant geweſen ſei, 


bis zu welchem vorzudringen Sankowski jedoch nicht gelang, ſo daß 
er, um wenigſtens etwas zu unternehmen, den Gehilfen des Miniſters, 


den General Tſcherewin, zu ermorden verſuchte. 


Hamburg, 29. Novbr. L | 
Plymouth iſt der Dampfer „Leſſing“, welcher Hamburg am 16ten 
November verließ, bei Lizard mit gebrochenem Steuerruder 
paſſirt. Von Plymouth iſt dem „Leſſing“ ein Dampfer entgegen 
geſandt, fo daß der „Leſſing“ im Laufe des heutigen Tages in Plymouth 
zu erwarten iſt. Von Plymouth wird windſtilles Waſſer gemeldet. 


Berlin, 29. Novbr. [Neueſte Börſen- und Handelsnachrichten. 
Der „Reichsanzeiger“ publicirt ein Privilegium wegen Ausfertigung au 
den Inhaber lautender Kreis-Anleiheſcheine des Kreiſes Warten? 
berg im Betrage von 150,000 M. 2. Ausgabe. — Das Bezugsrecht auf 
die neuen Actien der Deutſchen Bank iſt bis auf einen ſehr geringen 


Betrag (wenige hundert Stüd) ausgeübt worden. — Die „Börſenzeitung“ ö 
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demen a5 u ee ind de 8 
liner Kaſſenvereins durch die Gründung des Effecten⸗Girovereins eine 
ermehrung des Grundcapitals durch Ausgabe neuer Actien werde herbei⸗ 
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9 taat N 1 FR; 
u geſetzt, daß die Regierung eine Rente von 5”/,, pCt. offerire und eine 
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die gewöhnlichen Vorträge entgegen und ertheilte mehrere Audienzen. 


welcher Radziwill als wahrſcheinlichen und genehmen Fürſtbiſchof von 


daß Prinz Radziwill ein für die Regierung möglicher Candidat für 


daß in Verbindung mit der Ausdehnung der Bank des Ber⸗ 


ehrt werden. — Auch heute beſchäftigte ſich die Börſe mit der Ver⸗ 


lichung der Anhaltiſchen Bahn. Es wurde die Verſion in Um⸗ 


ahlung von 15 Mark auf die Actie bewillige. — Aus Breslau liegen 


achrichten vor, nach welchen die Möglichkeit einer Verwerfung des An⸗ Lombarden 260 — 260 — Oeſterr. Noten 172 15172 20362, 70, Ungar. Credit 360, 75, Staatsbahn 32 Lombarden 10 
Ks auf Tarifermäßigungen ſeitens des Verwaltungsrathes der Ober⸗ Sal) Bankverein. 112 40 112 20 Ruſſ. Noten * 215 90216 60 Galizier 307, 75, Anglobank —, —, Napoleonsd'or = 2 Dekan. Papier⸗ 
ſchleſiſchen Eiſ enbahn nicht ausgeſchloſſen iſt. — Die heute abgehaltene] Bresl. Discontobank 100 70 100 60 a 00 preuß. Anleihe 795 50 295 2 Faint . KL 1 Ve Deiterr. Goldrente 93, 90, Ungar. Gold⸗ 
%᷑ genehmigte , . . ,, 
Bilanz pro 1880/81, ertheilte die Decharge und wählte das Mitglied des Wien kurz 171 800171 90] Oberſchl. Eiſenb. Act. 244 80244 — Frankfurt a M., 29. Nov. 6 Ubr 50 Min. Abends. [Abe nsbörfe] 2 
Auſſichtsrathes, Röſicke, ſowie die vorjährigen Reviſoren wieder. — Die W. T. B.) Zweite Depeſche. 2 Uhr 30 Min. Drig-Dep. der Bresl. Big.) Eredit⸗Actien 310, 87, Staatsbahn 277, 50 
ordentliche Generalverſammlung der hieſigen Adler-Bierbrauerei⸗Ge⸗ a ener Pfandbriefe. 1C0 10100 — ] London lang 20 375] — —Lombarden 129, 8 Dar Silberrente ==,—, do. Goldrente —,—, Ungar. 
lſchaft findet am 14. December ſtatt. Auf der Tagesordnung derfelben | Sener. ilberrente. 66 70 66 70 London kur 20 19 — —Goldrente —, Sr 1817er Ruſſen D. Galizier —, —. wach. Er: 
ſellſch : = : 5 . eſterr. Papierrente. 66 40 66 30 Paris kurz 80 80 — —| _ Hamburg, 29. Nopbr., 8 Uhr 75 Minuten, Abends. [Abendbörſe. | 
ſteht ein Antrag auf Reduction des Stammcapitals. An Stelle der jetzt Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 56 30 56 30 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 — 101 — | Orig. ⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 322, 50. Deiterr. Creditactien 311, 50 
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5 uſſiſche Noten 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 29. Novbr. Der Kaiſer, welchem die geſtrige Ausfahrt 
gut bekommen iſt, hatte eine ſehr gute Nacht; er nahm Vormittags 


Berlin, 29. Nov. Dem geſtrigen Artikel der „Poſt“ gegenüber, 


Breslau bezeichnet, ſagt die „N. A. Z.“: Es ſei kaum anzunehmen, 
daß höhere geſellſchaftliche Kreiſe an die Möglichkeit glauben könnten, 


den Breslauer Biſchofſitz ſei. Seine Beziehungen zur kaiſerlichen 
Familie könnten das Gewicht ſeiner politiſchen Antecedentien nur ver⸗ 
ſchärfen. Abgeſehen von ſeinen parlamentariſchen Antecedentien ſei es 
im Hinbllck auf die in den letzten zehn Jahren zu Tage getretenen 
polniſchen Beſtrebungen in Oberſchleſien, welche beſonders durch die 
geiftliche Leitung eine allgemeine Förderung erhielten, für die preußiſche 
Regierung unbedingte Unmöglichkeit, einen Geiſtlichen polniſcher Ab⸗ 


ſtammung auf dem Breslauer Biſchofsſitz zuzulaſſen. 


Dresden, 29. Noobr. Das Schwurgericht verurtheilte von ſechs 


am 27. October Abends bei der Reichstagswahl Arretirten drei zu 


reſp. 21, 18, 18 Monaten Zuchthaus, zwei zu je einjährigem, einen 
zu vierwöchentlichem Gefängniß. 

Wolfenbüttel, 29. Novbr. Das Reichstagsmitglied, Gymnaſial⸗ 
Director Heinemann iſt geſtorben. f x 

Köln, 29. Novbr. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Wien 
aus zuverläſſigſter Quelle, daß die Nachrichten über die Schritte der 
Curie bei einzelnen Regierungen wegen Verlegung des päpſtlichen 
Sitzes nach Malta, Salzburg oder Fulda durchaus falſch und lediglich 
auf die Schritte der Curie zurückzuführen ſind, welche dieſe Gerüchte 
ſelbſt ausſprengte, um auf Italien einen Druck auszuüben. Nirgend 
wo iſt etwas Offieielles geſchehen, es werde auch nichts geſchehen, da 
die große Mehrheit der Mitglieder des Cardinalscollegiums entſchieden 
gegen die Verlegung des päpſtlichen Sitzes iſt und außerdem die 
kühle Aufnahme einer derartigen Anfrage des Papſtes bei allen Mächten 
nahezu gewiß erſcheine. 

Wien, 29. Nov. 
Konſtantinopel geſtern hier eingetroffen und geht von hier nach Berlin. 

Kopenhagen, 29. Noobr. Der Reichstag iſt heute wieder zu⸗ 
ſammengetreten. Die Budgetvorlage weiſt 40,886,000 Kronen Ein: 
nahmen, 52,501,000 Kronen Ausgaben auf. 8 

Kopenhagen, 29. Nov. Eine Verſammlung von 250 Aerzten 
beſchloß geſtern Abend, den nächſten internationalen Aerztecongreß im 
Jahre 1884 in Kopenhagen feierlich zu empfangen. 

London, 29. November. Die „Times“ erfahren, daß das Par⸗ 
lament den 19. Januar zuſammen trete. 

London, 29. Novbr. Der Mörder Lefroy iſt heute hingerichtet 
worden. 

Konſtantinopel, 29. Noobr. Die geſtrige Sitzung der Bond: 
holders beſchäftigte ſich mit der Tabakregiefrage. Server Paſcha er⸗ 
klärte, die Pforte laſſe die Regie im Princip zu, ohne ſich jedoch zu 
verpflichten, das beantragte Negieproject anzunehmen, welches die Pforte 
mit dem Adminiſtrationsrath der Bondholders berathen wolle. Außer⸗ 
dem erklärte Server Paſcha, die Pforte werde den Bondholders, aus⸗ 
genommen den zur Vervollſtändigung der den Titelbeſitzern ſchuldigen 
800.000 Livres nothwendigen Theilbetrag, keinerlei Antheil an dem 

Regie⸗Erträgniß gewähren. Die europäiſchen Delegirten lehnten ein: 
ſtimmig die letztere Erklärung ab, welche eine Beſchränkung der Rechte 
der Titelbeſitzer berühre, und behielten ſich vor, die Ablehnung in der 
nächſten Sitzung zu begründen. Die Commiſſion beſchloß, daß der 
Marimalwerth für die behufs Amortiſirung zurückzukaufenden Titel 
während der Zeit, als die Verzinſung mit 1 Procent erfolgt, mit 50 
bis 66 Procent feftgeftellt werden ſoll. f 

Bukareſt, 29. Novbr. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung Pherekides zum rumäniſchen Geſandten in Paris. 

Waſhington, 29. November. Tolger ordnete für den 30. No: 
vember den Ankauf von fünf Millionen Dollars von den zur Gerie 
105 gehörigen Obligationen der Staatsſchuld an, dieſelben ſind ohne 
Rabatt und Zinſen zur Amortiſation einberufen, der Ankauf des 
Reſtes dieſer Obligationen erfolgt am 7. December oder ſpäter. 
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Stadt- Theater. 


Mittwoch. „Der Prophet.“ Zi 
Donnerstag. Claſſiker⸗Vorſtellung e 
zu halben Preiſen: „Fauſt.“ 


unbe-Theater. 

Mittwoch den 30. Nopbr. Z. 6. M.: 
„Väter und Söhne.“ 

Donnerstag, den 1. Dechr. 1. Gaſt⸗ 
ſpiel des Komikers Herrn Auguſt 
Neumann. „Lueinde vom Thea⸗ 
ter.“ Geſangspoſſe von E. Pohl. 
(Hinenkopf, Herr Neumann.) 


05 2 
Thalia - Theater. ||Simmenauer 
Mittwoch, den 30. Novbr., gefehlofien. | Letztes Auftreten der 
Donnerstag, den 1. Dechr. Wohl: | M Miss Wanda 
Magen dee nung „Die Era); |]. des Pur. Wetter. Auf 
Agen der Königin von Navarra“ des Original polnisch jüdischen 


„Salson-Thenter. [5567|| j Geschw. 
Mittwoch, den 30. Novbr. „Graf Jux-Tr 10 Avramovitsch. 
Auftr. der Gesellschaft Con- 


von Irun.“ Ritterſchauſpiel in 
radi in ihren gymnastisch- 


5 Acten von Friedrich. | 
2 8 plastischen Marmor-Ta- 
Ein [986] ı blenux. Auftı, der amerik. 


a chman N a Sängerinnen Sisters Rich- 
wünſcht 


mond und Miss Morris. 
inſcht ſich mit 15-—18,000 M. Anfang 8 Uhr. [7829] 
bei einer guten Brauerei zu be⸗ 


Concert 
u. letztes Auftreten 


—1 


Gaſtſpiel von 


Fräulein Becker. 


! Morgen: Auftreten 
theiligen. Offert. erb. unt. B. 315] neuer Speeialitäten. 
an Rudolf Moſſe, Ohlauerſtr. 85. E88 e 


mo 


Bin Credit⸗Actien 628 500626 50 
E 


lc Bank 
102, 60, do. Aprocentige 77, 50, Creditactien 627, —, € 
Oberſchleſ. ult. 245, 40, Discontocommandit 222, —, Laura 126, 10, Ruſſ. 
Noten ult. 215, 70, Nationalbank 112, 80, Lombarden —, —. 


geragt, ruſſ. Werthe ſchwach, öſterr. Renten und Looſe ſteigend. Discont 
5) 5 


Ali Nizami Paſcha iſt mit Begleitung aus] A 


Liebich's Etablissement. 


d. Wiener Nachtigallen. 


Entree 30 Pf. Anfang 7½ Uhr. 


N ee 


ar⸗April 65, 60, Mä 
50, per Dechr. 83, 25, pi 
Spiritus behauptet 
Januar⸗April 62, 50, 
Baris, 29. N 


83, 


D % ärz⸗Juni 77, 5 
Börſen D e p ) 175 9, 50, per 
Berlin, 29. November: [Schluß 0 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 3 . Feſt. - ; 

28 Cours vom 29. N 28 


Cours vom 29. 8 x 
Wien 2 Monat 


(G. T. B.) 


„Wien, 29. November, 5 Uhr 42 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 


ter. Staatsbahn. 562 50 558 — 


60 60 60 10 
70 


Donnersmarckhütte - 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 43 50 42 
1880er Ruſſen +» 73 7 
Neue rum. St.⸗Anl., 102 20102 
Ungar. Bapierrente.. 77 40 77 50 
85 Ungariſche Credit. 2 
[Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 70, dto. ungariſche 
Franzoſen 561, —, 


. 163 30161 60 


do. III. —, —, Laurahütte 125, 75, Oberſchleſiſche —, 
Se 


215, 75, Lomb. Prioritäten —, Packelfabrt —. Sehr ftill. 


123 301123 20 
244 80,244 — 
133 10131 70 


= Vergnügungs⸗Anzeiger. = & 
[ Vorſtellungen im Sea e Der Beginn des letzten Monats 
in dieſem Jahre giebt dem reichen Repertoir des Zeltgartens eine neue 
Umgeſtaltung und Bereicherung. Morgen, Mittwoch, ſcheiden aus dem 
Perſonalbeſtande: die Sängerin Fräulein Irma Nagy und die Herren 
Athlet Jagendorfer, die Komiker Carlo und Weber und Mauuflötiſt 
Alves da Silva, während das vorzügliche Luftgymnaſtikerpaar Mlle. 
Jeanette Dorina und die treffliche Gymnaſtikerfamilie Lenton, ſowie die 
beliebt gewordenen Sängerinnen Damen Juliette Lang und Joſephine 
Schön noch dem Etabliſſement erhalten bleiben. — Der neue Zuwachs 
des Perſonals, der am Donnerstag, den 1. December, in Action tritt, be⸗ 


T. B.) 


Feſt. Spielpapiere, Bahnen und Banken beliebt, Bergwerke andauernd 


Ct. 
(W. T. B.) Berlin, 29. November. [Schluß⸗Bericht.] 
29. 28 C 


Cours vom burrs vom 29. 28 m ar 2 I A ; \ 
; ; ar eht ausſchließlich aus intereſſanten Kräften erſten Ranges: das Duettiften- 
oder 240 50241 — Ran. Klar 56 — 55 70 Paar Fräulein Joſefa Miscoczy und Herr Emil Schnabel, ſowie die 
April⸗ Mai 223 — 223 25 April⸗Mal N 7 50 57 20 | Örotesque-Sängerin und Tänzerin Anna Fiori werden in ausländiſchen 
Roggen. Ermattd. f. n Blättern und illuſtrirten Journalen, die uns vorliegen, in Wort und Bild 
Nees en Etımakit 9198 35 1920 Sr San gefeiert. Der jugendliche Drahtſeilkünſtler Toretti ſteht bei dem den Zelt⸗ 
Novbr.⸗Decbr.. .. 184 25 184 75 loco Der 50 10 50 50 17 75 beſuchenden Publikum als Specialität erſten Ranges noch in leb⸗ 
April⸗ Mai 171 25172 November 51 — 52 10 hafter Erinnerung. Daß die Vorſtellungen im December ſomit eine 
afer. Novbr.⸗Decbr... 50 60 50 80 feſſelnde Anziehungskraft auf das Publikum üben werden, ſteht außer allem 
November... 147 148 —| April Mai 51 0 51 60 Zweifel. 5 i \ 
on) Gen 29. 7 uhr Min „ erantmortlicer Nevacteur: Dr. Stein. _ en 
29. 28. 155 29. 28 [777 V 
Ten b Rüböl. Felt de Berlin.] Auf der allgemeinen Deutſchen Patent: und Muſterſchutz⸗ 
November 236 — 238 —] November 57 — 55 20 Ausſtellung zu Frankfurt a. M. wurde das von der Firma H. Bunder⸗ 
Frühjahit 223 500233 50] April⸗ Mai 56 90] 56 50 mann, SW. Berlin, Zimmerſtraße 33, Polſterwaaren⸗Fabrik, ausgeſtellte 
Roggen. Ruhig. ö [Patent Sophabett mit der höchſten Auszeichnung, der goldenen Medaille, 
November 191 189 Spiritus. I prämiirt, weil die Preisrichter von der Anſicht ausgingen, daß dieſe Art 
Nopbr.⸗Decbr. 181. 50181,50 0 loco 49 500 50 20 Patent⸗Sophabetten nicht allein das Beſte, ſondern auch bei gefälliger Form 
Frühjahr.. 169 501179 50] November 50 — 51 — das Praktiſchſte in dieſem Genre ſind. Das Patent⸗Sophabett läßt ſich leicht 
Petroleum. Novbr.⸗Decbr. 50 — 50 40 ſowohl in ein einfaches, als auch in ein zweiſchläfriges, äußerſt bequemes 
November 7 90 8 — Frühjahr 51 — 51 30 Beit umwandeln. Was bei den his jetzt exiſtirenden Sophas dieſer Art 
(W. T. B.) Wien, 29. November. [Schluß⸗Courſe.] Günſtig. fehlt, iſt die Bequemlichkeit, daß die Betten, ſelbſt für zwei Perſonen, in 
Cours vom 29. 28 Cours vom 29. 28. einer eigens dazu hergeſtellten Vorrichtung in den Sophas ſelbſt aufbewahrt 
1860er Roofe-.- — — — — [Marknotenn 58 07 | 58 15 werden können. Es iſt dies beſonders hervorzuheben, weil trotz der Auf⸗ 
1864er Looſe.. — — — — Ungar. Goldrente 119 75 119 70 |bewahrung der Betten in denſelben beregte Sophas im Laufe der Zeit, 
Creditactien .... 363 80 362 50 apierrente.... 77 40 77 32 ſelbſt bei häufigſtem Gebrauch, nichts an ihrer urſprünglichen Fagon per⸗ 
Deit.sungar. do. 361 50 360 — Sitberrente ... . 78 10 78 10 lieren und Niemand am Tage vermuthen kann, daß Betten in demſelben 
Als 53 60 153 — [London 118 65 118 70 fliegen Dieſe Patent⸗Sopha⸗Betten find daher Penſionaten, Hotels, be 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 324 75 324 — Oeſt. Goldrente. 93 90 | 93 90 ſſonders aber den Hausfrauen bei beſchränkten Wohnräumen zu empfehlen. 
Lomb. Eiſenb. . 151 50 150 — Ung. Papierrente 90 60 90 47 In Folge ihrer praktiſchen Einrichtung haben dieſelben ſchon weit über die 
Galizier — 305 — [Wien Unionbank 143 60 143 50 [Grenzen ihres Vaterlandes großen Anklang gefunden. 
Elbethalbahn. .. 250 50 248 25 [Wien. Bankvern. 139 80 138 80 a — 


Bezirksverein f. d. nordweſtl. Theil d. inneren Stadt. 
Mittwoch, d, 30. Nov., Ab. 8 Uhr. i. ob. Saale d. Cafe restaurant: 


Allgemeine Verſammlung. 
Debattenabend 
[7339] 


Napoleonsd' or.. 9 40½ 9 41 |Aprocung.Golor. 90 22 | 89 92 
(W. T. 10 Paris, 29. November. [Anfangs ⸗Courſe.] 3% Rente 85, 50. 

Neueſte Anleihe 1872 115, 70. Italiener 89, 40. Staatbahn 695, — 

Oeſterr. Goldrente 80, —. Ungar. Goldrente 104. —. Feſt. a 
Paris, 29. Nobbr., Nachmittags 3 Uhr. [Shluß:ECnurfe.] (Original⸗ 


Tage rdnung: 1) Mittheilungen; 2) über communale 


9 
(Depeſche der Bresl. Ztg.) Träge. Angelegenheiten; 3) Fragekaſten. Der Vorſtand. 
Cours vom 2 rad Cours vom 29 28. CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCGCCCCCCCCCVVVVVVVVVVVVVVVVUUUVUTUTFVTTWTWTWVTWVTXVTVTETTTTT 
eee, 85 800 91 85 Aae Loe 5 485 2 — = 2 Boecklin’s „Schloss am Meer“ bleibt nur noch wenig Tage 
öproc. Anl. v. 1872 11 52115 35 Deen II. — „ in der Kunsthandlung von Theodor Lichtenberg, Ecke 
tal. 5proc. Rente. 89 25 89 15 Orientanleihe III. .. 60 60. Zwingerplalz, ausgestellt. Eintritt frei. 7837 
eſterr. Staats E.⸗A. 696 951692 50] Goldrente öſterr .... 80½ 80% lulu nee EEE TEE 
1111 611865 8 813 45 19 fr 18 = un era 192 1925 
ürken de 1865 8 er Ruſſen 234 [ 927g 6 t -A 
9 feen 1 rn 1 19 5 bie Ken Conſols 100, 09. en ra 1 NNOonsen- urea g 
aliener 88, 15. Ruſſen Zer „Wetter: Kälter. N Juli 75 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 20. November, Mittags. [Anfangs⸗ an — Zeiungen ( 5 Aue Bl 3 | \ [ 2] 


Courſe.] Credit⸗Actien 311, 50. Staatsbahn 278, 25. Galizier 263, 25. 

Lombarden —. — Felt. i . 2 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 29. November, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. 

[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 312. Staatsbahn 279, 25. Lombarden 

131, 25—130, 37. — Feſt. N 5 

9 (W. 15 B.) Köln, 2 be doe t 20, 7 Acc d 2 99 ESTER 
eigen loco —, —, per Novbr. 23, 05, per März 22, 75, Roggen loco —, — Seit Anfang dieſes Jahres befindet ſich das ſeit 1854 hier be⸗ 

per Rovbr. 19, 50, per März 17, 50. — Rüböl loco 31, —, per Mai 29, 70. kannte Lederwagren⸗Geſchäft mit Koffer⸗ und Taſchen⸗Fabrikation von 


9.8.8) Hamburg, 2. Rebe [Betreidemartt.) Scuben dolph Zepler einzig und allein 
= Schmiedebrücke 16, parterre und 1. Etage. 


Soeben erschien und traf ein in Cabimetphotographie 
a 1 Mark (Porto 10 Pf.) das so vielfach verlangte Bild 
„Enfim ...seuls.‘ Kunsthllg. Theodor Lichtenberg. 5 


Weizen ruhig, per November⸗December 230, per April-Mai 227,—. Roggen | > 

0 0 10 Dee e 180, =-, 15 1 175 0 

zuhig, loco 58, per Mai 58½ — Spiritus matt, per November 43¾ per it weder unter eigenem noch fremden Name alten. 

December⸗Januar 438, per Januar⸗Februar 43½, per April⸗Mai 43½. Commanditen werden weder unter eigenem noch fremden Namen unterhalten. 

Wetter: 1 RER ; Sar -Ma azin 8 
(W. T. 5) Amſterdam, 29. Nov. [Getreidem akt] (Schluß⸗Bericht) Agen S-Me „ 8 

Weizen loco —, per November —, —, per März 306. Roggen loco —, L 9 Schuhbrücke 606. 

per März 205, —, per Mai 197, —. i Erstes Breslauer Beerdigungs-Institut. 
(W. T. B.) Paris, 29. November. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.)] Bestellungen nicht durch Lohndiener, sondern durch Familienmitglieder 

Weizen feſt, per Nov. 31, per Dechr. 31, per Jan.⸗April 31, per März⸗Juni] erbeten. Telegr. Auftr.sofort ausgeführt. Auf Firma bitte genan zuachten. 


Breslauer Concerthaus, 


Gartenſtraße 16. 
Morgen Donnerstag, den 1. Dechr., 
findet mein 


Beneſiz⸗Concert 


ſtatt unter Mitwirkung des Fräulein 
Helene Freeſe, der l Konopaſek, 
des Concertmeiſters Hrn. Himmelſtoß, 
des Solo⸗Celliſten Herrn Melzer. 
Außer Soloſtücken enthält das Pro⸗ 
gramm durchweg Orcheſter⸗Novitäten. 
Anfang 3 Uhr. Entree 1 Mark. 
Billets à 0,80 ME. find bei Herrn 
Th. Lichtenberg zu haben. 
[5565] R. Trautmann. 


"Gesellschaft der Freunde. 


Mittwoch, dem 30. Novbhr. 1881: [102] 8 


> 

2 Zelt-Garten, 
Concert. Capellmeiſter Herr 
Theubert. Abſchieds⸗Auftreten 
des Herrn Georg Jagen- 
dorfer, Herrn Adolf Weber, 
Herrn Oskar Carlo, Herrn 
Alves da Silva und Fräul. 
Irma Nagy. Gaſtſpiel d. groß⸗ 
artigſten Künſtler der Jetztzeit 
Familie Lenton, der brillan⸗ 
ten Specialität Signor Rigoli 

u. Mlle. Janette Dorina, 
der Sängerinnen Frl. Juliette 
Lang u. Frl. Joſephine Schön. 


dauerhaft aus Kupfer gefertigt, durch welehe mit einem Quantum’ 
von höchstens 10 Liter Steinkohlen 3 bis 6 Hectoliter Kartoffeln 
gar gedämpft und 2 Hectoliter Wasser zum Sieden gebracht werden, 
empfiehlt [7250] 


. Carl gler, vi Schuhbrücke 36, 


vis dem Kgl. Polizei-Präsidium. M 


Mittwoch, 


Entree 60 Pf. — 
i ß,, ð 
| 1 — Beuihen 0.-8. , 17. und letzte 71 
Cheater Sonntag, 4. December, Abends 7½ Uhr, Cölner Dombau⸗ 1 
an der Univer⸗ — im Saale „Sanssouci“: a Geld⸗Lotterie. 
ſitätsbrücke. Toretti. € one ert Gib. 12. 18. u. 14. San. 1882) 


Hauptgewinn 75,000 Mark. 

5 Kleinster Gewinn 60 Mi. 
9 Driginal:Ronfe à 3 M. 50 Pf. 
5 verkauft und verſendet 


30. November: 


2 große Vorſtellungen. 
Anfang der erſten Nachm. 4 Uhr, 
der zweiten Abends 7¼½ Uhr. 
Billets für Logen und Sperrſitze find |} 
vorher im Theater v. 11—2 U. zu haben. 
Donnerstag Vorſtellung, Abd. 7 Uhr. 


des Musikvereins. 


Zur As gelangen: aber nur noch kurze Zeit N 
Wasserneck“, Cantate für Solo, 1 
[Chor und Orchester, Clavierconcert 5 J. Juliusburger, 
A! von Raff, gemischte Chöre, Gesang -| Breslau, Freiburgerſtr. 3, L. 
[7842] [He 2 


Schluß⸗Ausverkauf aller Arten 
Teppiche, Gard., Läufer, Tiſchdeck, 
Bulskin, Cachemir weg. Aufg. ſehr 
billig Schmiedebrücke 41, 1. Etage. 3 
ddl, Orchesterpiecen. 


einrich Kamm, : 
"un. Schlefinger, ? 
Verlobte. [1025] 8 
. N x et 
Die Verlobung unferer älteſten 
Tochter Eliſabeth mit dem Fabrik⸗ 
beſitzer Hir be Cohn in Ratibor 
eigen wir ſtatt beſonderer Meldung 
Herwandten und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an. [7845] 
Schwelvniz, den 28. Novbr. 1881. 
N. Schneider und Frau, 
geb. Birnbaum. 


Eliſabeth Schneider, 
Moritz Cohn, 
Verlobte. 
Schweidnitz. Ratibor. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Paul Simon, 814] 

} Margarethe Simon, geb. Korpulus. 

Breslau, den 27. November 1881. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut [5552] 
Wilh. Meidner und Frau 
Fanni, geb. Heilborn. 
Namslau, 28. November 1881. 


1 er Geburt bah 9 Töch⸗ 
terchens zeigen hocherfreut an 
Ong Friede und Frau, 
5563] geb. Lewy. 
reslau, 28. November 1881. 


Nachruf. 

In der Nacht vom 27. zum 28. d. 
Mts. ſtarb hier 0 7828] 

8 Herr Canonieus 2 
Dr. Franz Xaver Künzer. 
Die außerordentlichen Verdienſte, 
welche der Verſtorbene ſich auf dem 
Gebiete der Armenpflege durch An⸗ 
regung, Leitung und Förderung der 


leidenden erworben hat, ſind weit über 
die Mauern unſerer Stadt hinaus 
bekannt. 


eceeruyigte auch, der Wahl der hieſigen 
Bi Stadtverordnetenverſammlung Folge 
2 gebend, in das unterzeichnete Colle⸗ 
dium eingetreten; er hat an unſeren 
Arbeiten mit unermüdlichem Eifer 
And treuer Hingebung Theil genom⸗ 
2 men und namentlich auf die in der 


Reorganiſation der Armen⸗ u. Waiſen⸗ 
Pflege in hervorragendſter Weiſe Ein⸗ 
fluß geübt. 

Sein Andenken wird uns unver⸗ 
geßlich bleiben! 
Er ruhe in Frieden! 
Breslau, den 29. Nopbr. „1831. 
Die Armen-Direction. 


Nach längerem Leiden verſchied 
heut Nacht der Domcapitular 
g Herr Canonicus 


Dr. Künzer, 

welcher als Vertreter der nicht ſtädti⸗ 
N ſchen öffentlichen Schulen unſerem 
Coyllegio ſeit dem März 1880 ange⸗ 
ö 10 0 hat. Wir haben den Entſchla⸗ 
fenen als einen liebenswürdigen, 
milden, für alle unſere Schulverhält⸗ 
0 niſſe ſich lebhaft intereſſirenden Col⸗ 
0 
1 


legen kennen gelernt, deſſen Verluſt 

wir ſchmerzlich bedauern. [7826] 

Breslau, den 28. Nobbr. 1881. 
Die Schul⸗Deputation. 


In der Nacht vom 27. zum 28ſten 
d. Mies. ftarb der Canonicus 


Herr Dr. Künzer, 
Special⸗Decernent der ev. Elem. Sch. 
10, 39 u. 44 und der kath. Elem.⸗Sch. 
Nr. XIII u. XIV. Durch ſein liebens⸗ 
würdiges Weſen und ſein aufopfern⸗ 
des Wirken bat er ſich in den Herzen 
der Unterzeichneten ein bleibendes 
Denkmal geſetzt. Er ruhe in Frieden! 
Breslau, den 29. Nopbr. 1881. 
[5555] Die Schulvorſtände, 
Lehrer und Lehrerinnen 
der Schulen 10, 39, 44, XIII u. XIV. 


Heut iſt unſere herzensgute, 
liebe 1020] 
Paul a 
im Alter von 8% Jahren nach 
ſchweren Leiden geſtorben. 
Um ſtille Theilnahme bei 
dieſem ſo herben Verluſte bitten 
Kaufm. C. Bartilla 


und Frau. 
Wanſen, den 28. Nov. 1881. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 28. d. Mts., früh 6 Uhr, ver⸗ 
ſchied nach kurzen, aber ſchweren Lei⸗ 
den an Geſichtsroſe unſer innig⸗ 
geliebter Gatte und Vater, Schwieger⸗ 
vater und Onkel, [5560] 
der Lagerverwalter 
Wilhelm Richter, 
im ehrenwerthen Alter von 60½ 
Jahren. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, an 


Seit über 2 Jahren war der Vor: |} 


legten Zeit durchgeführte allgemeine]! 


Manufacturen 


Unter Garantie ver- 4 
silberte und vergol- 
dete Tafelgeräthe, 
Galvanoplastik, 
Versilberung und 
Vergoldung aller 
Metalle. 


ven tert sh 


I ORFENRERT 


in Paris und Karlsruhe. 


7 


FABRIRZEICHEN 


nn ern nen ua D 

55 Immer festhaltend an dem Grundsatze, welchem unsere Fabrikate ihren, Weltruf verdanken, die besten Erzeugnisse zum | 
billigst möglichen Preise zu liefern, aber nur die besten, haben wir die Qualität unserer Fabrikate stets aufrecht erhalten und 
kürzlich wieder noch verbessert, ohne uns durch billigere Concurrenz beirren zu lassen, da solehe nur auf Kosten der Qualität 


möglich ist. Die einzige Garantie für die geehrten Abnehmer unserer Erzeugnisse ist, nur solche Gegenstände zu kaufen, welche 
mit dem obigen Fabrikzeichen und dem vollen Namen „Christofle“ gestempelt sind. 


Unser Repräsentaut in Breslau ist Herr Moritz Wentzel, Hollieferant, Ring 15. 


Nachruf. 


Zu unserem tiefen Schmerze wurde uns am 27. November er. 
unser hochverehrter Vorsitzender, 


Herr Canonicus Dr. Franz Künzer, 


durch den Tod entrissen. Er war der Schöpfer und die Seele 
der Stiftung des Kaiserlichen Kinderheims, dessen nahe bevor- 
stehende Eröffnung zu erleben und zu leiten ihm leider nicht 
vergönnt sein sollte, in dessem dankbaren Gedächtniss Canonicus 
Künzer aber so lange die Stiftung besteht, als leuchtendes Vor- 
bild fortleben wird. Möge dem theuren Hingeschiedenen, welcher 
des Heilandes Ausspruch: 


nicht, denn solcher ist das Reich Gottes““ 
innigst huldigte und solcher mit aller Hingebung werkthätig 
geltend machte, nunmehr der ewige Friede und die Seligkeit 
jenes Reiches zu Theil geworden sein, dessen Verbreitung hie- 
nieden sein Ziel und seines Herzens Wonne war. 
Breslau, 29. November 1881. [1019] 


Der Vorstand des Kaiserlichen Kinderheims. 


verſchiedenſten Wohlthätigkeits⸗ Be: | 
ſtrebungen um die Armen und Noth⸗ 


Durch den am 27. November erfolgten Tod des Canonicus 


Herrn Dr. Künzer 


17844 


verliert das Schlesische Lehrerinnenstift ein Mitglied seines Vor- 
standes. 


Durch die Biederkeit seines Charakters, treue Pflicht- 
erfüllung und wahre Humanität hat er sich um die Gründung 
des Stiftes grosse Verdienste erworben und wird in dem dank- 
baren Andenken aller, die mit ihm gearbeitet haben, fortleben. 


Der Vorstand des Schlesischen Lehrerinnenstiftes. 


" regstem Eifer und opferwilliger Hingabe für denselben ge- 


„Lasset die Kinder zu mir kommen und wehret ihnen 


‚Ehren halten, 


des Vereins gegen Verarmung und Betielei. 


Todes-Anzeige. 


Wiederum erlitt der unterzeichnete Verein einen herben 
Verlust durch das am 28. h. erfolgte Ableben des Hochwürdigen 
Canonicus Dr. jur utr. [7825] 


Herrn Franz Künzer. 


Seit Jahren dem Vereine treu ergeben, hatten die Vereins- 
genossen oft Gelegenheit, die reichen Geistesgaben des Dahin- 
geschiedenen kennen und schätzen zu lernen. Herzensgüte und 
Liebenswürdigkeit zeichneten ihn aus und sichern ihm ein 
ehrendes Andenken. 


. i. m» 
Der Verein kath. Lehrer Breslaus. 


In der vergangenen Nacht ist 


Herr Canonicus Dr. Künzer 


entschlafen, seit Jahren der Leiter unseres Vereins, welchem er 
in reichem Maasse seine bewährte Umsicht und Hingebung zu- 
wandte. Mit tiefer Trauer erfüllt dieser Verlust, wie so viele 
unserer Mitbürger ohne Unterschied der Confession, auch uns. 
Dem edlen Menschenfreunde, welchem es stets ein Herzens- 
anliegen war, den ärmsten und hilflosesten unter den Kleinen 
Fürsorge zu schaffen, werden wir stets die dankbarste Liebe 
und Verehrung bewahren. Wir trösten uns des Verheissungs- 
wortes: „Selig sind die Barmherzigen, denn sie werden Barm- 
herzigkeit erlangen.“ [7818] 


Breslau, 28. November 1881. 
Der Aufsichtsverein für Kostkinder. 


berg und 


Plaw mit dem Hauptm. und Comp.⸗ 


Chef im Oſtpreuß. Fuß⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 1 Herrn W. Böh ) 
l. Hedda von Hagenow mit dem 
eferendar Herrn Franz Knitſchky in 
[Greifswald. Fräul. Helene Lübeck in 
Seehauſen, Kr. Wanzleben, mit dem 
Paſtor design. zu Kläden bei Arend⸗ 
ſee Herrn Adolf Schütz. 

Geboren: R 
Major a. D. Herrn v. Schweinitz in 
Alt⸗Raudten. — Eine Tochter: Dem 
Bergw.⸗Director Herrn von Velſen 


Wiederum hat der unterzeichnete Vorstand den Verlust eines 
seiner thätigsten und werthvollsten Mitglieder zu beklagen. Der 
gestern verstorbene 


Canonicus Dr. Künzer 


hat mit unermüdlicher Obsorge auch für unseren Verein gewirkt 
und durch seinen, gerade auf dem Gebiete der Armenpflege so 
reichen Schatz von Erfahrungen sich unvertilgbare Verdienste um 
unseren Verein erworben. Wir werden sein Andenken stets in 
[7843] 

Breslau, 29. November 1881. 


Der Vorstand 


Friedlaender. 


in Zabrze. 
. Geſtorben: Oberſt z. D. Herr 
[Carl Paul von Plötz in Dresden. 
Frau Adly von Rode, geb. v. Byern, 
in Deſſau. 


Herr Kaufmann Th. Köhler hat 
in Veranlaſſung eines Trauerfalles 
in der Familie ein Geſchenk zur Ver⸗ 
theilung an Arme der Stadtbezirke 
Nr. 50, 5l und 52/53 uns überwieſen, 
wofür wir hiermit beſtens danken. 

Breslau, den 28. Nopbr. 1881. 


Winterbassin, 


Waſſertemperatur 19 — 20 Grad. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Ei Beerdigung: Donnerstag, 1. Dechr., 
5 Nachmittags 2 Uhr, nach Gräbſchen. 
Trauerhaus: Lorenzſtraße Nr. 5. 


8 J. O. O. F. Morse D. 30. XI. 
2 81, U. A. V. 1021 


findet Donnerstag, den 1. December, um 10 Uhr Vormittags, statt. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Das Begräbniss des 


Canonicus Dr. Künzer 


[7834] 


Für Schwimmer und. Nicht: 
ſchwimmer angenehmſtes Bad. 
Zur Abhärtung u. Stärkung 
des Körpers außerordentli 


dienlich. [7639] 
| Kroll’jche Bade-Anftalt, 


Nachruf. 
Durch das Ableben seines Vorstandsmitgliedes, 


Herrn Canonicus Dr. Künzer, 


hat der unterzeichnete Verein einen unersetzlichen Verlust er- 
litten. Wir beklagen denselben aufs Tiefste. Voll der wärmsten 
Theilnahme für unseren Verein, hat der Dahingeschiedene mit 


wirkt und sich ein bleibendes, ehrenvolles Gedüchtniss bei uns 
erworben. 7817] 


Dem Auge entschwunden, dem Herzen geblieben. 
Breslau, den 30. November 1881. 


Der Vorstand 
des Breslauer Asyl-Vereins für Obdachlose. 


0 
Nachruf. 
Heute Nachmittag verschied im besten Mannesalter von 

52 Jahren unerwartet trötz längerer Kränklichkeit 


der katholische Pfarrer, 


zur Betrübniss der ganzen Stadt ohne Unterschied von Stand 
und Bekenntniss. 

Ein treuer und tüchtiger Verwalter seines schwierigen Amtes, 
verstand er es, sich der herzlichen Zuneigung aller Schichten 
der hiesigen Bevölkerung und die Hochachtung der städtischen 
Behörden zu erwerben, denen er als Mitglied mehrerer Ver- 
waltungsausschüsse ein treuer Berather und Helfer war. 
Andenken wird unvergessen bleiben. 


Sein 
[7813] 
Strehlen, den 28. November 1881. 


Magistrat und Stadtverordneten-Versammlung. 


Heute starb nach kurzen, schweren Leiden 


Herr Pfarrer August Flechtner. 


Seit Eröffnung des Gymnasiums an demselben thätig, hat er 
auf dem Boden echt christlicher Liebe mit unermüdlichem Eifer 
mit uns an dem Werk der Jugenderziehung gearbeitet und uns 
in allen Lebenslagen eine wahrhaft collegialische Gesinnung 
bewährt. Sein Andenken wird dauernd bei uns lebendig bleiben. 


Strehlen, den 28. November 1881. 
Director und Lehrer-Collegium des Gymnasiums. 


Familien⸗Nachrichten. 


5 170 Ye 195 NEN Unser 

in Koppitz mit Herrn Harry Graf v. i 

Francken⸗Sierſtorpff in Endersdorf. W eihnachts- 

Baronin Anna p. Langen in Roſen⸗ Verzeichnis, 
rten mit dem Erblandmarſchall von enthaltend: 
altzan, Reichsfreiherr zu Warten⸗ Beschäftigungs-Mittel, 


Penzlin. Fräul. Frederica Lehr-Spiele, 
optische und physikalische 

Unterhaltungen, 
naturwissenschaftliche 

Sammlungen, 

Jugendschriften, 

Classiker, 
Bildungsschriften, 
erscheint in den nächsten 
Tagen und wird auf Ver- 
langen gratis versandt. 


Priebatsch’s 
Buchhdlg. 


Hauptzweig: Lehrmittel. 
Breslau, Ring 58. 


öhm in Memel. 


Ein Sohn: Dem 


Lehr- und Beschäftigungs- 


Spiel 
piele. 
Priebatsch’sBuchhälg. 
Hauptzweig: Lehrmittel. 
58 Ring BRESLAU Ring 58 


(Naschmarktseite). 
Verzeichnisse gratis. 


Armendirection. [7827] 


Sprechstunden [725] 


für Hals- und 
Brustkranke 


10—11 Uhr Vormittags, 
3—5 Uhr Nachmittags. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 
9—10 Uhr Vormittags. 


Dr.Wilhelm6raefiner, 
Neue Taschenstr. 14a, I. 


Repräsentanten 


in den grösseren Städten. 
Weltausstellung in Paris 1878: „Grand Prix.‘ 


(Der einzige, welcher für versilberte und vergoldete Tafelgeräthe ertheilt wurde.) 


II(kermione, Beérénice, Clytemnesh 
Andromaque). [5557 . 


Herr August Flechtner, 


Geſundheitshemden 


Höchste Auszeich. 
nungen auf den 
Weltausstellungen 
in Paris und London, 
Wien 18732 
Grosses Ehren- 4 
Diplom. 

5 Er 


1787] 


Musikalischer Cir 
Freitag, 2. December, Abends 

Erste Soirde. 
Donnerstag 6 Uhr: Probe 


Entrée à diseretion“ 


Au profft du 


U. 


„ 
1 


Aujourd'hui, Mereredi, 
le 30 novembre à 7 h. du 80 

Aula der städt. höheren 
Töchterschule auf der Alk 


8 3 . — 
125 Ei eee, 8 


Taschenstr. 26/28, 2 Tr. 
L’amente, l’öpouse et la mal 
chez Racine 14 


Prorector Dr. M. Maass, 


schweid- 
nitzer. WR 
Strasse 59, 8 


Reichhaltiges Lager von Büchern 
aus allen Literaturzweigen: Eleg. 
gebundene Werke, — Prachtaus- 
gaben mit Illustrationen, Photo- 
graphien, Album, Atlanten, Jugend-) 
schriften in grösster Auswahl. | 


Musikalien in eleganten Einbänden. 
Kataloge gratis und franeo. 


Julius Hainauer 


Buchhandlung, [7835] 
52 Schweidnitzerstr. 


Dr. Aug. Reissmann, 
JAHandlexikon 


8 ig: | 
onkunst. 
ISO gr. 8, 640 Seiten. 

> geh. N. 9, fein geb. M. 10. 
Auch in 18 Liefyn. zu je M. 0,0. 


Verlag von Robert Oppenheim in Bern. | 


A 
0 


rr 


Jagd⸗ und Reiſeweſten 
Flanellhemden, Unterjacken, Unte 
beinkleider, Leibbinden, Damen⸗ u 
Kinderſtrümpfe, Socken, Kniewär 


mer, Strumpflängen, beſte Strick 


wolle, Gamaſchen, Buckskin⸗Hand 
ſchuhe, Filz⸗, Stepp⸗, Flanell⸗ und 
geſtrickte wollene Unterröͤcke, Damen 


und Kinderweſten (auch mit Aermel) 


Unterhöschen für Kinder, 
Kleidchen, Unterröckchen, Fäuſtchen 
Schuhchen, Häubchen, Pulswärmes, 
ſämmtliche Artikel von der kleinſtenbi 
zur größten Nummer und recht großer 
Auswahl in nur guter reeller Qualit 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 
Woll⸗ u. Strumpfwaar.⸗Niederlagt 


von Adolph Adam 


Schweidnitzerſtr. 1, dicht am Ringe: 


Reiſedecken 


trafen in großer Auswahl ein bei 


Korte & Co., 


[5562] Ring 45, 1. Etage. 
Sprechſtunden anten 


find von 9—1 Uhr Vormittags, von 
2—4 Uhr: Nachmittags. [5554 


M. Fränkel, Zahnarz 
Junkernſtraße 34. 


Vom 1. December d. J. 
ich meine Sprechſtunden: 


Dr. Si 
2 Für Hautkranke u. 


Sprechſtd. Vm.8—11, Nm. 2—5, Bred' 
kau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich 


Dr. Karl Weisz | 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


50006000 Thaler 


ſehr gute Hypotheken find zu cediren 
durch A. K. Akne: [5570] 


u 


Zweite Beilage zu Nr. 


f M. Bochm’s WI 


1 Reuſcheſtr. 2. Restaurant, Reuſcheſtr. 2. 


Kreppel⸗Suppe, 
Hamburger Rauchfleiſch mit Erbſenpurs und Sauerkohl, 
Fladen 
in anerkannter Güte. 


339 der Breslauer Zeitung. 


r 


Soeben erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: | 


Karl von Holtei: 


Erinnerungsblätter. 


N Ten 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. k. und k. Hoflieferant, 
Breslau, Am Nathhauſe Nr. 26. 


Mittwoch und Donnerstag liegt eine für 


Vukareſt beſtimmte us ſtattung 


in meinen Fenſtern aus. 


AA 9-€ HOIILYNON 


15 Vezichen durch: Maruschke & Berendt. 


Philadelphia 1876 
15 Berlin 1879. / 
Als eleganteſte und nü 


Stück 6, 7, 8 bis 12 


Schirme in Zanella per Stück 2 bis 3 
und Entouteas pon 3 Mk. an. Schirmfabrik Alex Sachs, Hoflief 
rant, Ohlauerſtraße Nr. 7, Hotel „zum blauen Hirſch.“ U 


bis 6 Mk. mehr. 


Leinen und Wüſche⸗Handlung, 


13, Schweidnitzer Stadtgraben 13, im „RNoſenberg“. 


Billigste B 6⸗Quelle aller u. Da 5,00 | 6,00 | 7,50 
illigſte Bezugs⸗Quelle aller ütücher. 5559 
Aufträge Aa an rten Taſchentücher. (5559 


Beachtung! 


H Damen⸗Cachenez, Herren⸗Wäſche, Schlipſen und Cravatten, 


11018 


billigen Caſſa Preiſen 
Albert Süssbach, 
ee een, Schlogohle 11, L 


RETTEN 


1 Ausſtellun 1881 
pramiirtes ; 


in gekleideten Puppen 


; ſowie unſere relchhalti 
pielwaaren halten wir beet ee, IH 


Unſer auf der 


RE 


ingelhardt- Glöckner ee Iug-u, 
mit Stempel: M. Ringelhardt 
und der Schutzmarke: 


0 iſt zu bezi 
& 25 und 50 Pf. (mit Gebrauch. 
d. Haupt⸗Depot: 


7810] 


* 


Prämiirt in Wien 187 


lichſte Weihnachts⸗Geſchenke 
ſind beſonders zu empfehlen: 
Regenſchirme in Double, 
Gloria und Köperſeide, ai 


Dieſelben mit Elfenbein⸗ 
und anderen werthvollen]; 
Stöcken je nach Werth 2 
Regen⸗ 
Eleganteſte Sonnenſchirme 
72381 


. 


Specialität: Taſchentücher. 


Weiße Taſchentücher, e r ee A 8 
e Dutzend 0,0 1,15 1,40 1,50] — bis zur 
Couleurte Taſchentücher, b . 
e Dutzend 20 1,40 1,60 1,75 3,00 feiniten B 
Extra Prima weiße Leinen⸗ Ouali⸗ 
A Taſchentücher, ½ Dod. 120 1,50 175 200 2,50 | "He 

Echte weiſſe Leinen⸗Battiſt⸗ tät. 

Taſchentücher, ½ Ditzd. . 3,00 4 


wärts werden gegen Nachnahme ausgeführt. 


Stetes Lager reellſter Partiewaaren in Herren⸗ und - 


Corſettes, Gardinen, Weißwaaren ıc. 2c. empfiehlt zu ſehr . 
1 


7180] 


Fabrikat 


Heilpflaſter 


2. Auflage. Preis 1 Mark. 
— Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 


5 Mit dem 10. December d. 33. tritt für den Transport oberſchleſiſcher 
Steinkohlen und Koaks von den diesſeitigen Stationen nach ſolchen der]! 
ſüdnorddeutſchen Verbindungsbahn an Stelle der bisherigen ein neuer 
Tarif in Kraft. Derſelbe enthält erhöhte Sätze nur für Habendorf, welche 
erſt mit dem 15. Januar 1882 in Wirkſamkeit treten, und ermäßigte Sätze 
für die übrigen Stationen. 

Exemplare dieſes Tarifes ſind in unſerem Verkehrs⸗Bureau und auf den 
Verband⸗Stationen zu haben. 

Breslau, den 23. November 1881. [1026] 


Königliche Direction. 
Ob 


erſchleſiſcher Steinkohlen verkehr. 


Mit dem 10. December d. 33. tritt für den Transport oberſchleſiſcher 
Steinkohlen und Koaks von den Stationen der Oberſchleſiſchen Eifenbahn| 
nach ſolchen der ſächſiſchen Staatsbahn und nach Reichenberg (8.-N. D. V.- 
B. unter Aufhebung der bisherigen Tarife ein neuer Tarif mit ermäßigten 
Frachtſätzen in Kraft. Derſelbe findet nur Anwendung bei Aufgabe von 
mindeſtens 10,000 kg pro Frachtbrief und Wagen oder Zahlung der Fracht 
I bierfür. Für Sendungen geringerer Quantitäten von 10,000 kg, welche, 

jedoch die Tragfähigkeit der geſtellten Eiſenbahnwagen ausnutzen, bleiben, 


wenn ſich hierdurch eine billigere Fracht ergiebt, die bisherigen me 


een , ene e 8 
Sönigl, Direction der Oberſchleſſchen Eisenbahn.“ 


Im Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſchen Verbandsverkehre find directe Frachtſätze 
zwiſchen Berlin, ſchleſiſcher Bahnhof, und Groß⸗Gandern, ſowie andere 
Frachtſätze für einzelne Tarifklaſſen zwiſchen Breslau B.-F. E. einerſeits 
und Stationen der ſchleſiſchen Gebirgsbahn andererſeits, an Stelle der in 
den Tarifheften Nr. 1 und 6 nebſt Nachträgen für obenbezeichneten Verkehr 
enthaltenen Sätze zur Einführung gelangt. Näheres iſt bei den vorbezeich⸗⸗ 
neten Stationen, ſowie den Verkehrs⸗ bezw. Tarif⸗Bureaus der betheiligten 
Verwaltungen zu erfahren. [1028 
Breslau, den 28. November 1881. 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


4 Hanſeatiſch⸗Schleſiſcher Verband. 


x Mit fofortiger Giltigkeit tritt zwiſchen Dyhernfurth und Hamburg B. II. 


3, 


Be 


und K. M. ein Frachtſatz des Special⸗Tarifs III mit Mark 1,64 pro 100 kg 
in Kraft. 7840] 
Breslau, den 26. November 1881. 


Direetorium 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
Namens der betheiligten Verwaltungen. 


Am 1. December ds. Is. tritt an Stelle des Ausnahmetarifs für den 
Transport von oberſchleſiſchen Steinkohlen und Kokes von Stationen der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Ciſenbahn nach Stationen der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn & 
vom 1. Juli 1877 nebſt den zugehörigen Nachträgen ein neuer Tarif mit 
ermäßigten Frachtſätzen in Kraft. Druckexemplare find auf den Verband⸗ 
Stationen zu haben. — Breslau, den 29. November 1881. VI 5351. f 
; Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 1029 


Namens der betheiligten Verwaltungen. [ 
von J. W. Sudhofl jun., 


Hoflieferant 
Sr. Kgl. Hoheit d. Grossherzogs 


des Kaisers u. Königs, 14 von Mecklenburg- Schwerin, 


BRESLAT, Gegründet 1830, 
Hauptgeschäft: Bischofstrasse 2, 

\ Filiale: mur Schweidnitzerstrasse, Hummerei-Ecke, 1 

erlaubt sich zum bevorstehenden Weihnachtsfeste ihr in allen Neu- | ® 

heiten der Handschuhbranche reichhaltiges Lager in empfehlende 


e= 


bie Handschah-Fabrik 


Hoflieferant 
Sr. Majestät 


1 Erinnerung zu bringen. 1023] si # 
1 FFF RESTE RIESE EEE ESRENEIETRLREEE DNA 5 
Echten Astrachaner Caviar 

(feinſte Marke) verſendet das Brutto⸗Pfd. mit 4 Mk. 75 Pf. 67021! 


©. Goralezik in Myslowitz OS. 


22 


Silber⸗Lotterie 
zum Beſten des hieſigen 
Zoologischen Gartens 

‚findet beſtimmt den 


30. November 1881 


öffentlich vor den von den Be⸗ 
5 Pieke beorderken geugenſtatt. ii 


Looſe a 2 Mark 


ſind noch zu haben bei [7355] 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21, 
und in den Commanditen. 


Taſchentücher, 


i deren Fabrikation ich 
f genau kenne, bilden feit B 
Jahren einen 6974 


Special⸗Artikel 
in meinem Geſchäft. 
Ich empfehle 


weißleinene 
Taſchentücher, 


mit kaum ſichtbaren Fehlern, 


. n St. 20, 25, 30,35 hf. 
ee Benno Schenk, 
F. Haut⸗ u. Geſchlechtskrauke Benno Sel K, 
ewiſſenhafte und ſchnelle Hilfe. 2 ieee 22 5 


reskau, Oderſtraße 13, 15 BR: EIER 5 15 
Deſtillations⸗Geſchäft 


Sprechſtunden von 8—4 
Auswärts ange ee 
198251 2 mit nachweislich flottem Ausſchank 
iſt Familienverhältniſſe halber ſofort 
billig zu verkaufen. Off. u. A. Z. 83 


Stammkuffent. Rt dee 


auch m. Photographie. Glasgravirung. 
zine gebrauchte, gut erhaltene, be⸗ 


„Angießen alter Deckel. 
e e triebsfähige, ſtark gebaute Loco⸗ 


Silberhochzeits⸗Geſchenke, 


Silber⸗Kränze und Bouquets. 


in 


eee 


arbeitend, wird bald zu verkaufen 
Porzellan⸗Malerei. [7816] geſucht. 5558 


Kloſterſtraße 1, Offerten mit Preisangabe unter X. 
Carl Stahn, am Stadtgraben.“ J. 82 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Her 


15 neueſte Fagons und höchſt geſchmackvolle eigene Fabrikation, unter 0 
Garantie gut und ſolid gearbeitet, zu den nur müglichſt billigſten 


Bauarbeiten jeder Art, Parquet⸗ und Stabfuß boden, Baie 
1 692] 


116998] 


| Robey 


= Detail⸗Verkauf in Breslau, Gräbſchenerſtraße 23. 


f ö ; a ark pr c, 
mobile, mit 12 bis 16 Pferdekräften] trockene ar und ſichtene Schal⸗, Einſchneide⸗, Dach⸗ und Fußboden» 


Jean Fränkel, 
Bankgeschäft, 


Berlin SW., N 
Kommandantenstrasse Nr. 15. 


Cassa-, Zeit- und Prämien-Geschäfte zu coulanten 
Bedingungen, Couponseinlösung provisionsfrei. — 
Genaueste Auskunft über alle Werth- 
papiere ertheile gratis und bereitwilligst. 
Meinen Börsenwochenbericht, sowie meine 
vollständig umgearbeitete und 
erweiterte Broschüre: Capitalsanlage 
und Speculation in Werthpapieren mit besonderer 
Berücksichtigung der Prämien-Ge- 
schäfte (Zeigeschäfe mit beschränktem 
Risico) versende gratis. [6593] 


patentirter 


Vervielfältigungs- 


tograph, Ver: 


womit man von einem Originale, als: Schriftſtück, Situationsplan, Porträt, Mufit* 
noten, Zeichnungen ꝛc, binnen 15 Minuten 80 bis 100 Copien, auf trockenem Wege, 
gleichzeitig in verſchiedenen Tintenfarben, auf eine einfache, überraſchende Weiſe ver⸗ 
vielfältigen kann. 2 . 5 
SBehrwarze Vervielaltigumgs-Minte ; 

und verbeſſerte vorzügliche Vervielfältigungs⸗Maſſe wird beſtens empfohlen. — Der 
patentirte Apparat iſt mit einer Meſſingmarke verſehen, worauf die Namen Kwaiſer 
und Huſak, J Lewitus eingeprägt ſind. 8 2 3 ren: 1 

Der Apparat ſammt Maſſe zum Trocken⸗Copirverfahren iſt im Deutſchen 
Reiche wie auch in Oeſterreich-Ungarn patentirt. Jene Nachahmer, die ſich mit dem 
Verkaufe der Imitation befaßten, wurden wegen Patentverletzung zu empfindlichen 
Strafen, fm zum Schadeherſatz verurtheilt. 15 
Bie mittelst Hektograph hergestellten Abdrücke worden von 
den Postanstalten zu dem ermässigten Portosatze wie andere Druck- 
sorten befördert. f ; 

Copien als Mufter werden gratis und franco verſendet, ſchriſl. me Anfragen 
werden ſofort beantwortet. Wiederverkäufer erhalten Commiſſionslager. Vertreter geſucht. 

Brief-, Schriften- umd Facturen- Ordner. 

Der Ordner iſt aus Holz gefertigt, ſolid gearbeitet, wiegt 1 Kilo, nimmt 

ſehr wenig Raum ein und iſt viel praktiſcher, als ein alphabetiſcher Brieflaſten. 


Joseph Lewitus, Wien, I., Babenbergerſtraße 9. 


Niederlagen: Breslau: Guſtav Weſel, Carlsſtr. 28; Stettin: 
Lehmann & Schreiber; Poſen: D. Goldberg, Wilhelmſtr. 24. 


Möbel, 
Magazin, B 
Hoflieferant, E 
Schweidnitz, Waldenburg, 

Ja ber i k, Markt, 5 


empfiehlt 
die reichſten und einfachſten Möbel 


im feinſten Styl und Genre, 


Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 37, 


Preiſen und bei freundlicher und ſchneller Bedienung. 


und ſchnellſte Lieferung. 


N 


fer. 


Prämiirt 


Schlesische Gewerbe -Ausstellung. 
Befte Bi Schnelſte . 
Referenzen. 4 


Lieferung. 


R Anerkannt die besten, 
: dem gewöhnlichen kmpfermern mit hölzermem W 
Bottichen bedeutend vorzuziehen. 


Preis Rmk. 330-800 franco jeder Bahnstation 


Comp., Breslau. 


Kaiſer Auszugmehl. ) 
Specialität der Dampf⸗Kunſt⸗Mühle Ober⸗Gräditz ö 
N bei Schweidnitz. 16594] 


Randbretter und Schwarten, 


retter, Kanthölzer und Latten offerirt billigſt 


D. Jolles Holzhandlung, 
Breslau, Neue Tauenzienſtraße Nr. 10—14, Schierekhof. 


* 


ür mein Cigarren⸗Geſchäſt 
F einen Lehrling bei e St 


, Gonenesverfaßren, © f dee Selen ins. | Grubenholz- Friſche Haſen, wen kühlte: 
F - | Das dem Neftaurateur Leopold | Und Rinden⸗Verkauf Stück Mi. 2,00, bei [5553] Reiſend Selbſtgeſchriebene Offerten 
manns ich und ter Nr. 38 des g +. et en er P. F. 100 Gleiwitz erbeten. 178 91 
Iulius Blumenreich, Grundbuch der Sad Gleiwitz ein Montag, den 12. December, Chr. Hansen. mit Beima-teferengen, e Se: [5 — 
6 8 R — — — zn Ten, Poſen nachweislich mit gutem 
0 Helene ud 1110 folk an pete en 1 0 1 otel 1955 drei. Krümel⸗Chocolade I Erfolg bereiſt hat 279 Wanna bei 
cal: Schuhb , wunbesgut: [706] Iren Speceriſten und Apothekern gut 
1030] 


terſelbſt Gartenſtraße Nr. 22a, wird] ver Zwangsverſteigerung zum Zwecke Bergen! zu Landeshut: mit Vanille per Pfd. 1 Mk., empfiehlt eingeführt ift. 


In meinem Weißwaar un 

Putz, Wollwaaren⸗ u. Strohn 

Geſchäft en gros & en detail 
7800 


Br; der Zwangsvollſtreckung 1) das Grubenholz von 16,8 Hect. = : det 
bam 29, November 1881 ant 20. Januar 1882, |aus ven Säusbestrten Abendart,| S. Orzellitzer, ee tend 319 an ad lff ine 1 
. Bormittage 11½ Uhr, Vormittags 10 Uhr, Blasdor, Ullersdorf I u. II, Lin. 7727] Antonienſtraße 3. oe, Ohlauerſtr. 85, zu richeen. ein Lehrling 
Fass Concursverſahren eröffnet. _ in unteren Gerichlsgebaude, Zimmer Il nan Dabichesherg,, Rinbelsderf 8 Pf. 105217 3 ander Ri 
Der Kaufmann Carl Michalock Nr. 7, verkauft werden. Au Lach SUMEnBern, en. | des dag ern erden 2 Verkäufer 1. Januar 82 Engagement. er 
bier, Hummerei Nr. 57, wird zum] Die, Bietungs ⸗ Caution betragt derselben Slärhe los weiße benieigern, iD Bad biliger, Ae e ir dena en, er . een 
11 , , , ̃ ̃è ,, ß 
3 1 5 i inde⸗ inde wird die 5 d. Pfd. 6, „waren, werden zur Aushilfe bis Weih⸗ 
7 bis zum 15. Februar 1882 der Grundsteuer unterliegende Lander Forstverwaltung beſorgen. Domingo ie % 5 N —— — — 
i e 5 be bei der Ge⸗ i 128555 2 5 nachten engagirt. 55681 ür meine Deſtillation ſuche 
ß , ̃ ,, , Era Maria, |O'GEk satten sen 
die Wahl eines anderen Verwalters, mee Aus 1905 ar ene dle Ullersdorf bel Liebau 55 Schl f. Menado⸗ 125 J. Glücksmann & Co. N. Honigbaum, Münſterberg 1.80 
. au 1 i zu- uszug au er „ 66 7 2 85-17 111 Tee. ! 0 
ba d e al vie beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ den 22. November 1881. be aſel. 1 5 85 920 17 tü fi V fi 8 13 
biger Ausſchuffe; und eintretenden pachblattes, die beſonders geſtellten Denzin, 8 29 045 Uchtiger Verlauſer Vermiethungen und bär 
Falles über die in § 120 der Con: buchblattes, e wine N Victoria⸗Erbſen⸗ 0,15 = |,., 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände Kaufbebingungen, cen Er Königlicher Oberförſter. Weizenmehl Rr. - _ 016 + 10 Hat u de le Miethsgeſuche . 
\ n und andere da e⸗ 8 A 5 22 * 3 5 An⸗ : 9 a Ye 
auf den 3. December 1881, fat Nachweiſungen können in Bekanntmachung — 97 armen 9858 925 „ tritt geſucht. Näheres b. Jacobowski,] Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 
a: Vormittags 11 Uhr, unſerer Gerichtsſchreiberei während der N 8 ‚Dr Dranienb. Seife 036 - Reuſcheſtraße 14, I. [5566] 3 4 
Arnd zur Prüfung der angemeldeten] Amtsstunden eingeſehen werden. Am Mittwoch, den 7. Deebr. e. Palm⸗Seife „ 036 f Nicolaiſtraße 13, 
Forderungen 5 Alle Diejenigen, welche Eigenthum von früh 9 Uhr ab, En bei 10 Pfd. eee, Ein Futiget B. 
3 auf den 16. März 1882, oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen | werden im Gaſthofe „zur Stadt Brieg“ in Aepfelſpalten, Verkäufer Büttnerſtraße 24/25, 
Vormittags 11 uhr, Orte der eintragung in das Grund: in Gr.⸗Leubuſch vom Cinfhlage de alle Sorten Hülfenfrüöte, der mit Gomptoir-Axbeiten bafftändig| 4 dener ne, even bag; 1. Gig 
buch bedürfende, aber nicht eingefra: 1882 der Jagen 70, 110, 115, 162, 163 | Margarin-u. Gebirgsbutter billigit. | pertraut, findet in unſerem Tuch⸗ 1. 3 Zimmer 13 05 2e pr. fem 


* 0 Nr. 47 im 2. Stock des Amts⸗ 


erichts⸗ Gebäudes, Termin anbe⸗ gene Realrechte geltend zu machen 


haben, werden hiermit aufgefordert, “= 60 Suu Biken Kagel ee Cde Weggerbergaſe. Drodewanzengefejäft ver 1. Ka Parterre ein Comptoir bald zu ve 
‘ 


. Birken⸗Nutzholz, Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. k. J. Stellung. 


ra—aumt. ( \ . : Ä 

. i dieſelben zur Vermeidung der Prä- - 6 : irken⸗St 5 ee A ET EA en IE miethen. Näh. das. b. Wirth. [557 

* Enden eg Sache in Best cluſion ſpäteſtens im Termin zur - 250 = Kiefern. 410 819 0 1 e ae 8. ae Co., 7 = | 
baben oder zur Concursmaſſe etwas Verkundung des Ausſchlußurtheils Baubol en Sal guten | —— 18 h dete an be Sa 1 e 


5 uldig find, wird aufgegeben, nichts] an, umelden. 2 

1 1 den Gemeinschuwner zu verabfol⸗ „ Das Urtheil über e des 

gen oder zu leiſten, auch die Ver: Zuſchlages wird 17819] 

BR 1 auferlegt, von dem Beſitze am 27. Januar 1882, 

der Sache und von den Forderungen, Vormittags 11 Uhr, 

für welche fie aus der Sache abge: in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch] Nr. 7, verkündet werden. 


dr 
„90 „Fichten Stangen I. Magdeburger Salzaurken, . 5 5 
dis ll. Klaſſe neue Jun h n 8.1 Schleſ. Maunfact.⸗ de Wobaung om 7 Jin 
116 Rm. Kiefern⸗Durchforſtungs⸗ Speckbirnen 4 Pfd. 25 und 45 Pf Geſch. ſuche ich p. Neuj. 1 Neifenden 1 nebſt vielem Beigelaß 1 Garſ 
und vom Einschlag de 1881 Schleſ. Bohnen, & Pfd. 14 Pf., 1 ee der ſich 155 a benutzung mit 1 Laube iſt Öftern & 
ca. 1000 Rm. diverſe trockene B Kocherbſen, & Pfd. 13 Pf., E. al chter, Friedr⸗Wilhelmſtr. 70a. zu vermiethen. Näh. Berlinerſtr. ) 


bölzer (7812) Linſen, à Pfd. parterre, beim Wirth. [7585] 


: ei vorzügl. Lochbutfer, 8 Pfd. 75 Pf.... ET TEEN 
im Wege der Licitation gegen baare Petroleum, à Liter 21 Pf, F. M od e= 1. S ch n ittw.: 


nehmen, dem Concurs⸗Verwalter Gleiwitz, den 25. Novbr. 1881 FREE 0 
biss zum 29. December 1881, re 64 Ii. Bezablung verkauft Die Re 
Anzeige zu machen. [7841] Kgl. Amts-Gericht, Abth. ll. ogelwitz, den 28. November 1881. Dampf = Kaffee Geſchafte ſuche ich ſofort Verkäufer. 8 Ne ſtauration 
5 a 7 4 angegaſſe 45, neu renovirt, ift fo 
Nemitz, ; Der Königliche Oberförſter. a Pfd. 1 M. 20 Pf. E. Richter, Friedr. Wilhelmſtr. 708. zu vermiethen und zu beziehen 
Gerichtsſchreiter Bekanntmachung. Kirchner. ſeowie alle Colonſalwaaren Tur mein Coloni | Näheres beim Verwalter Fritſt En 
des Königlichen Amts⸗Gerichts | In der hieſigen Königlichen Straf- 5 Re empfiehlt billigſt Fache per sofort einen Gonſcg, daſellſt, auch beim Eigen hun din 
„ nn ,,, 03,11 _ Tau ei 
Ri: Bei dem unterzeichneten Gericht Jahren mit der Anfertigung von Freitag, den 9. A er Nicolaiſtraße, 15430 er N in Geſchäfts⸗Loeal im Parten = 
befindet ſich das am 5. Juni 1822 Schuhen, Stiefeletten und Stiefeln Vormittags Uhr, Ecke Weifgerbergaſſe. — — in guter Lage, Nähe des Ringe er 
«errichtete, wechſelſeitige [7820] beſchäftigt find, disponibel und ſoll findet im Locale der Wittwe Urban = wird per 1. Januar oder 1. April un 
* Teſtament der Schneider deren fernere Beſchäftigung mit den⸗ zu Emanuelsſeegen eine Verſteigerung Kaffee! Kaffee! Ein prakt. Deſtillateur, zu miethen geſucht. Gefl. Offerten ſein 
= 5 { ; felben oder nöthigenfalls auch mit von 319 Kiefern — Bauholz = 427 © A + | 8 mit der Deftilation auf warme an Herrn M. Bruck, Nicolaiftantd: 
Ignatz u. Therese Tschoepe'ſchen ö bei E ; Die Hamburger Kaffee- Niederlage men ; ’ ſtel 
anderen geeigneten Arbeiten, aus⸗ Feſtmeter aus den Revieren Panne : u. auf kaltem Wege, ſowie mit graben 13, zu richten. [5569] 
Er Eheleute aus Hartau ſchließlich der Cigarrenmacherei, Webe⸗ wnik, Jagen 5, 6 u. 29, und Smilo⸗ von Julius Stern, Frankfurt a. O.“ der Spritrectification vollſtändig - 155 
in Verwahrung. Etwaige Intereſſen⸗ rei, Tiſchlerei und Eiſenwagrenfabri⸗ witz, Jagen 15 und 37, gegen Baar⸗ versendet gegen Einſend ves Betrages] vertraut, ſelbſtſtändiger Leiter Oh la ſt 5 45 Bi 
ten werden zur Nachſuchung der Eröff⸗ kation, erfolgen. Hierauf reflectirende zahlung oder genügende Anzahlung 195 ganz Deuſchland freo. Det Poſt: ſucht geſtützt auf feinſte Refe⸗ ) Uerſtraße dei 
nung dieſes Teſtaments aufgefordert. Unternehmer wollen die darüber auf⸗ und Sicherſtellung ſtatt. 17784010 Pfö. Kaffee für deute für r 7s renzen Engagement. 15576] alte Landschaft) part. ein großes Gel ha 
Reinerz, den 25. November 1881. geſtellten Bedingungen, welche dem] Oberförſterei Emanuelsſeegen, or „ mittel für. Mk. 8,65 Gef. Offerten unter T. Z. 84 ſchäfts⸗Local, 3 Zimmer, Remiſe u it 
Königl. Amts⸗Gericht. abzuschließenden Contracte zu Grunde den 26. November 1881. 10% fein mittel farn10 65] an die Exved. der Brest. Big. | Grobe Keller bald zu vermieten. ar 
gez. Göde. gelegt werden, hier einſehen reſp. gegen Der Fürſtliche Oberförſter. 15 fein grünlich Mt. 65 5 Näheres dal. I. Etage u. Nicola HU 
Einſendung von 1 Mk. von bier er⸗ v. Löwenſtern. 195% Beep wel d un 12 00 a ſtraße 13 im Comptoir. [5573] Ke 
„ „ bochf. gelb od. grün 12, Für eine Bleizuckerfabrik wird en 


fordern und demnächſt ihre frankirte 
7544 


Bekanntmachung. Ilz aun 18. December, Abends 


Die Conrector⸗ (zweite Lehrer⸗) ſchriftlich einreichen. Spater eingehende 


Directer überſeeiſcher Güter⸗Verkehr 19 1 ger kraft wech 98 ein tüchtiger 
7 „ er 7 9, 


Ein Laden mit Nebenräumen di 
£ zwischen ochfein !? 3 erſtes Viertel der 
Stettin und Moskau, . Manipulant, 


Schmiedebrücke, ante & 


Stelle an der hieſigen evangeliſchen Offerten werden nicht berückſichtigt. R ebent. i i ö 
Stadtſchule iſt vacant und fofort| Die bei event. Abſchließung des Nischni. Nowgorod, Zarizyn, Stellen - Anerbieten Baan re Duc E h hr ee si 
zu beſetzen. Mit derſelben iſt neben Contractes ſofert zu erlegende Cau⸗ Tula und Charkow, und 6 ſuch ſtändig vertraut ſein müßte, auf⸗ I e 
freier Wohnung ein Jahres⸗Gehalt] tion beträgt 4000 Mk. N via Riga. Ä i K e. zunehmen geſucht. Offert. mit Nach⸗ 18 d Alb 

von 1650 Mark baar, ſowie eine Re- Ratibor, den 14. November 1881. D. „Oſtſee“, D. Olga“, Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. weis der bisherigen Thätigkeit unter aden rechtsſtr.! Br 
muneration von 90 Mark für die Lei-| Königl. Strafanſtalts⸗Direetion. D. „Riga“, D. „Meli da.“ ; Chiffre P. D. 326 an Haaſenſtein u. 3· vm. N. Schweidn.⸗Stadtgr. 17,Hofpt } 
tung der Handwerker⸗Fortbildungs⸗ Expedition nach und von Riga jeden Eine alleinſtehende Frau, ohne An: | Vogler, Wien. [1094] Bi 
ſwule verbunden. Bewerber, welche Ein der polniſchen Sprache mächtiger Mittwoch und Sonnabend. Dauer hang, ſelbſtthätig, mit bürger⸗ In meinem Haufe Gleiwitzerſtraße © 


iſt ein 


Laden mit Wohnung * 


für Mittelſchulen geprüft ſind, werden 


der Transporte zwiſchen Stettin und licher und feiner Küche, ſowie Land⸗ £Q 
erſucht, ſich unter Einreichung ihrer = Arzt ne 6] S Oberkellner. 


Moskau ca. 8 Tage. 27 1 OR vertraut, ſucht bald oder 


Zeugniſſe recht bald bei uns zul , =“ 5 ſpäter Stellung als [1024] Ich ſuche Stellung in meinem Fach, 
melden. 7807] wird für Stadt Raszkow, gute Um: Wirthſchafterin bin verheirathet, 1 auch Aid zu vermiethen und vom 1. Janua al 
Freyſtadt in Niederſchleſien, gegend, geſucht. Armenpraxis 300 M.] Ho ichter K Mahn, in Stettin + übernehmen gegen 1000 M. Caution. k. J. zu beziehen. [1003] de 
den 24. November 1881. Näheres Magiſtrat oder Apotheker Rud. Chriſt. Gribel 0 Offerten sub W. 335 an Rudolf] Zu erfragen in der Buchhandlung Beuthen DS. in 
Der Magiſtrat. 1 Krebs. a [7492] 1 Georg Mayer in Moskau. Moſſe, Oblauerſtr. 85. ben Schmeer Söhne in Ratibor! F. Schweitzer Zimmermeiſter. ſp 
as ; 5 g 10 
Breslauer Börse vom 29. November 1881. Selegeappifibe e 55 ae 
2 on der deu en Seewarte zu Hamburg. 8 
Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr.) 5 5 5 \ d 
f Inländische Fonds, inländische Elsenbahn-Stammactlen Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Priorltäten, Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. € 
Ba Ar . 198750 B und Stamm-Prloritäts-Aotlen, Lord . 4 * — . Tee — 2 
Pros. cons. 1 105 Br.-Schw.-Frb.. 4 | 4341 99,00 B ombarden. . 7 335 82 8 . 12 
do. cons. Anl. 4 100,90 B 5 85 1 244,25 6 Oest.-Franz. Stb. 4 6 — 8 | SE2 t 
do. 18808krips |4_ | — e EA 10% = Rumän. St.-Act. 134, | 37, | — 538 88 Wind. Wetter. Bemerkungen. f ( 
St.-Schuldsch. . 3½ | 98,75 G Br.-Warsch.StP. |5 11% . Kasch. - Oderbg. 5 — — 2825 8 { 
Brel Btat-Obl 40 100,50 bed re I kr Obersehl.l& | — | 8450 B ee ne | 
Bresl. = * 5 2 Pri = 5 D S 1 r i 1 
Schl. Pfäbr. altl. 3½ | 93,20 bz ee aan do. Prior. Obl. 4 — | 8300 6 75 | 2) WSW 1 wolkenlos. See ruhig. ! 
dbr. alt } R.:0,-U.-Eisenb. |4 7 ½ 165,50 5 743 5 INN 6 bedeckt. 
do. 3000er 3½ — do. St.-Prior. 5 7½ 162,00 B Mähr. Schl. Ctr Pr fr. — 757 7 SSW 2 Nebel. a j 
> do. Lit. A. 3½ | 91,75 bz | Oels-Gnes.St.Pr|5 | 0 48,5 - — 750 7 SW 6 Nebel a 
80. Lit A. 4 100,5 8 e eee een 900 7% Sc |bebedt g 
0. Lit. 4 1 Sa mn 5 resl. Disconto y ' i “ \ 
0. do. 4½ 101,20 b en eee do. Wechsel. B. 4 6% 109,50 bac 70% ee 
do. (Rustica). 4 BR i 'SRNGRUOREN, D. Reichs-Bank 4½ 6 | — ? 
do... do. 4 II. 100,10 bz Freiburger ....|% 100,00 B Sch. Bankverein 4 6 112,65 bz 761 3 WMW I wollig. Seegang mäßig. 
do. do. 4½ 1001,45 bz do. 4½ 402½70 B do. Bodencred. 4 6¼½ 112.00 B 762 10 NNW 2 bedeckt. Grobe Se. 
do. Lit. O. 4 I. — do. Lit. G. rin 102,70 B Oesterr. Credit 4 11¼½ | 627,00.6 757 7 SSW I h beiter. 
do., 40 4½ | 101,25830 bzB ö do. Lit. J. 4½ 102,70 B Fremde. Valuten, Hamburg 760 6% & 3 . bbalb bedeckt. 
do. Lit. B 3⁰ — do. Lit. K. 4½ 102,0 B Oest. W. 100 Fl, ... 172,10 bzB Swinemünde I 761 4 S2 Iheiter. 
io... 0. | — do. 18765 105,00 5 Russ. Bankn. 100 8.-R. 216,10 bz NReufahrwaſſer 762 2 S 2 halb bedeckt. 
Pos: Crd.- 9 5 4 e 80 1 7 1 15 5 106,00 B JC—— ĩ⅛ u Rem 60 4163 beiter.. 1 
Rentenbr. Schl. 4 „85 bz r.-Warsch. Fr. — N Industrie-Actien, i 4 — TE SE 
Ado. Posener 4 100,30 G Oberschl. Lit. E. 3½ 94,00 B IBresl. Strassenb. 4 5½½ 114,75 G Munter 760 5 SWI wolkenlos 
Schl. Bod.-Ord. 4 98,40 bz do. Lit. C. u. D. 4 100,10 a do. Act.Brauer. |4 0 20,00 bz K 18 763 7 till 2 
do. do. 4½ 105,45350 bz do. 1873. 4 99,90 bz de Asch 0 arlöruhe 5 fill. egen. 
do. do. 5 103,15425 bz 0. Lit. E.... 4½ 103,80 B re d FFF 
Schl. Pr.-Hilfek, 4 100,10 6 do, Lit.@.... 4½ 1108,40 B 40 Banbenk. 40 | — München % a ER ee 
oe] do; It. H.. | 41 104,00 B een Leipzig SSW 2 |bebedt, 
ERBE do. 1874 .... 4½ 104,00 B e A Le | > erlin 762 SW 1 wolüg. 
N Ausländische Fonds, do. 1879 Er 105,60 8 do, Wagenb.-G. 4 6% — 9 705 9 = 95 bab bedeck 
Oest. Gold-Rent. 4 81/00 bz 40 N 52100 B Donnersmarkh. 4 2 61,00 B N c 
do. Silb.-Rent. 4¼ | 66,80 6 3 Ar do. Part.-Oblig. |5 | — | — die d Arti! — = 
I: 1 6 do. Wilh. 1880 4½ 104,00 B tent = 7 ae E> x 
do, Pap. Rent, 4 55 66,25 bz R. Od Uf. 4¹ 1 3 1 B Moritzhütte 28 4 0 1480 . 
des ae er ae 0.-8. Eisenb.-B. 4 0 | 43,00 @ IQTrieſt 766 1101 beiter. | 
do. Loose 18605 124,10 B N I ppeln. Cement 4 ä4½ — Scala für die Windſtärke: 1 — leiſer Zug, 2 = leiht, 3 = ſchwach 
* Ung. Gold-Rent. 6 102,70 bz& 22 ee ETEETISTEEHTTEREIERAFDTT TE Grosch. Cement |4 6 77,00 b 4 2 mäßig 5 friſch, b= tark, 7 ſteif, 8 ſtürmiſch, 9 Stu 1 
do. do. 1 77,25 bz Wechsel-Gaurse vom 28. November. Schl. Feuervers. fr. 17 — 10 ſtarker Sturm, 1 = PA Sturm, 12 = Orkan. 13 
do. Pap.-Rente 5 77,50 bz Amsterd. 100 Fl. 4 kS. 168,30 bz do. Lbnsv.A. G. fr. 7½ — Witt Ei 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 | 56,25 bz do. do. 4 2M. 167,10 G do. Immobilien 4 4½ 78,00 B Ueberſicht der erung. 1101 
do. Pfandbr. 5 | 65.00 6 London 1 L. Strl. 5 KS. 20,385 bz do. Leinenind. 4 6 95,00 6 Unter äußerſt raſcher Zunahme des Luftdrucks über den beitifchil 
Russ. 1877 Anl. 5 92,50 G de. do. 5 3M. 20,21 bz do. Zinkh.-A. 4 5½ — Inſeln und dem Nordſeegebiete iſt das Wetter wieder allenthalben ru 
do. 1880 do. 4 74,00 8 Paris 100 Fres. 5 ks. 80,80 B do. do. St.-Pr. 4½ 5½ — geworden, nur an der ſüdnorwegiſchen Küſte dauern die ſtürmiſchen 
Oxient-AnlEm I. 5 59,25 bz do. dg: a DM do. Gas-Act.-G. 47 | — westlichen Winde noch fort. Ueber dem Binnenlande Central Curopos |} 
do. do. II. 5 59,75 bz Petersburg 6 3. — Sil. (V. ch. Fabr.) 46 98,25 B der Luftdruck gleichmäßig vertheilt, und herrſcht neben vielfachen Wind‘ 
do. do. III. 5 | 60506 Warsch. 1008. R. 6 ST. 215,90 6 Laurahütte.... 4 4 126,25 6 ſtillen ſchwache ſüdliche Luftbewegung, faſt überall bei ſinkender Temperatur 
Russ, Bod.-Ord. 5 | 85,50 B Wien 100 FI.. 4 | kS. 171,80 bz f Ver. Oelfabr. 4 5½ — Im füplihen und centralen Deutſchland iſt das Wetter trübe, im übrigen 
Rump. Oblig. 6 101,90 & do. do. 4 . 170,75 6 Vorwürtshütto 40 — Deutſchland meiſt heiter. Erhebliche Niederſchläge find auf dem ganze 


* Bank-Discont 5 pCt. — Lombard-Zinsfuss 6 pCt. ; Gebiete nicht gefallen. 
3 Verantwortlich für den Inſeratentbeil: Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


